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Der Eindruck der Nooſevelt-Rede in Frantreich. — Paul⸗Boncour war gerührt ... 
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Schriftlettunug Ax. 18.12. 
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um 12 Ahr nachts 
R findet ein prächtiger 

Paris 
Paris, 30. Dezember. 

Während der franzöſiſche Botſchafter in Waſhington 
Präſident Rooſevelt —— den Glückwunſch ee 
cours F ſeiner Rede zum Ausdruck brachte, gab der Un— 
terſtaatsſekretär im franzöſiſchen Außenminiſterium, Teſ⸗ 
ſan, einem Vertreter des „New Vork Herald“ eine Erklä⸗ 
rung ab, in der es u. heißt, Frankreich ſtiimme in allen 
Punkten mit der Rooſevelt⸗Rede überein und ſei für dieſe 
vollſtändige Uebereinſtimmung der Anſichten dankbar— 

Vaul⸗Boncour ſei tief gerührt geweſen. Frankreich ſei 
beſonders erfreut über die Feſtſtellung. dah do v. der 
Völker die gegenwärtigen Grenzen bligten. Es mme 
in dem Glauben an eine internationale Rüſtungskontrolle 
ee die Frankreich als Vorbedingung der Abrüſtung 
anſe 

Sie ſog. Gleĩchheit der Völlber 
Die Vereinigten Staaten unterſtütßen, ohne dem Völ—⸗ 

erbund anzugehören, durch eine pataliele Aktion die 
geiche Doktrin von der Gleichheit der Völker und der kon— 
trollierten Abrüſtung, die Frankreich vertreke. Nichis un— 
texceide die amerilaniſche und die franzsſiſche Außenpo⸗ 
tit auhßer daß Frankreich Miiglied des Bölterbunde ei 
und die Vereinigten Stagten nicht. 
beſonders darüber, daß Rooſevelt die Herriot gegenübet 
abgegebene Erklärung von der Dringlichkeit einer inter— 
nationalen Rüſtungskontrolle wiederholt habe. Frant⸗ 
reich ſei bereit, einer ſolchen Kontrolie ſich zu unterwerfen 
und ſtelle das internatisnale Wohl über die natonate 

Frankreich freue ſich 

Oberhoheit. Die Rede Rooſevelts komme in dem Augen— 
blick, in dem Frankreich verſuche, die demokratiſchen Staa⸗ 
ten von Europa zu einer neuen Anſtrengung für eine Ver— 
ſtändigung in Rüſtungsfragen zu ſammelnd 

„Bõllge Uebereinſtimmung“ 
In der Rede Rooſevelts ſehe Frankreich eine vollſtän⸗ 

dige Billigung ſeiner Politit. Frankreich lege die Rede ſo 
aus, daß die Vereinigten Staaten, obgleich ſie nicht Mit— 
glied des Völkerbundes ſeien, die franzöſiſchen Grundſätze 

der Rüſtungsfrage unterſtütßen. Frankreich fühle ſich ſtär— 
er in der Haltung, die ſeine Regierung eingenommen 

habe, indem ſie es ablehnte, die deutſchen Forderungen 
anzunehmen. 

Keine engliſche Denkſchrift 
Pariſer Falſchmeldungen 

London, 30 Dezember. 
Die Landoner Preſſe dementiert die Pariſer Berichte, 

daß England im Begriff ſei, an Deutſchland eine Note 
über die Abrüſtungtftage zu ſenden. Der engliſche Bot— 
ſchafter, meldet Times“ ſtehe mit der deutſchen Re⸗ 
gierung in Fühlung. Ein neuer Schritt Englands kann. 
wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
ausführt, nicht eher erwartet werden, als bis Sir John 
Simon nach London zurückgekehrt iſt und dem Kabinett 
über ſeine Reiſe nach Italien und Frankreich Bericht er⸗ 
ſtattet hat. 

4 Ein 

Glückliches Neujahr 
wünſcht allen ſjeinen Stammgaſten und Beb der Inhaber des J ekannten 

„BAR ZzIEMIANSKI“ 
Lodæ, Zeromalkiego 309, Toel. 123. 23. 

Das Lokal iſt während der ganzen Sil— 
veſternacht geöffnet. 

Zejtauraut · Daucinug In den eigens de · L 0 U V R E c —2 eute 11 1 ee 

p�etrikauer 8, Tol. l6l.6s Große 
Direltion: oꝛet Staszauor Silveſternacht 

Dekorationen nach Entwürfen des Künſtlers Dobrogorſki. 
Doppel⸗Programm. 2 Orcheſter. Zahlreich⸗ — 
en. Wettbewerbe. Andenken. Revbue der Schlager⸗Tãnge 
ür den Karneval 1934. Radio⸗Zeitung. Es wird um 

vorzeitige Beſtellung der Tiſche gebeten. 

Allen Stammgäasten und Freunden 

herzlichste Neujahrswünsche 
entbietet die Verwaltung 

von „Tivoli* u. kslandda 

Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem JIahre I SGS aus den allerbeſten Kohſtoffen 
hergeſtellt. und iſt im Sebrauch die ſparſamſte und ſomil die 

billisste VASCEHRSEIFE. 
Textil- und Haus-Seifenfabril 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 140.53. 

* 
ſestaurant Rohnlſe Tel. 151.42 

Heute, Sonntag, den 31. Dezember 1933 

Stimmungslcapelle 
neuengagiert 

Humor-CGesang 
bekannter Artisten 

Wintergarten⸗Cocktailbar 
Intime Musik mit Tanz. 

Viele Ueberraschungen 
Um allen Ansprüchen unserer gesch. 
Gaste genũgen zu können, wird recht 
zeitige Tischbestellung hötl. 74— 

J——— 

Bildereſurahuuen 
Tel. 1881 

— 

Nawrot 2. 

Sonntag, den 31. Dezember 1033 
Januar 19834 

Libertas“, bd⸗,. Nr. 60689 Zat telle 
Deutſchland: Dresdner Bank, Berlin Wess. Konto Nr. 5007/ Liberice 

GSoͤlvpeſter⸗ Vuanaane 
en mit: Elies Flscher (Stadt-Theater), Stanietawa Balcerait, Jadwiga Sokotoweala, Rita Konarzewele, 

xi EGtiadiTheater), Boleio Kamiuski, Jan Mroziuelti (Stadt Theater), Mimmi and Teddy Blane, Charlees 
ter Leilung des Herrn Kantor. — Eintrittslarten zu haben an der Kaſſe im Preiſe von Sl. 1250 bis 6 

gen und mit Anſtrengung aller ihrer Kräfte einen M 

MN Eĩnzely eßß Groſche r 
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Feer Sahreswende 
Wieder verſinkt ein Jahr im Meer der Ewigkeit u 

mit ihm ein Zeitabſchnitt unſeres Daſeins hier auf Erd 
Das raſche Tempo des Zeitfluges und mit ihm das Sere 
nahen des letzten unſerer Lebensjahre kommt uns he 
ſtärker denn je zum Bewußtſein, erfüllt uns mit tief 
Ernſt und mahnt zur Nachprüfung, ob wir uns auf d 
rechten Wege befinden, um am Ende unſerer Erdente 
an dem gewünſchten Ziele landen zu können. Dieſe R 
prüfung, dieſe Einlehr in uns ſelbſt tut uns heute beſt 
ders not. Die Zeiten ſind ernſt und ſchwer. Jeder e 
zelne unter uns, jede Familie, jeder Volksſplitter, ja ga 
Völker und Staaten müſſen ſchwer um ihre Exiſtenz i 

weg aus der unerträglich gewordenen Lage ſuchen. W 
in dieſem Kampf und Ringen um eine neue Zeit, eine ne 
Weltordnung, eine neue Einſtellung der Menſchen, Vö 
und Staaten zueinander abſeits ſtellen wollte, wäre — 
unnützer Zeitverſchwender, ein Hindernis auf dem We 
zu einer neuen beſſeren Zukunft. 

Dies gilt beſonders von uns Deutſchen in Polen. D 
verfloſſene Jahr war für das deutſche Volk in der ganz 
Welt ein Jahr des Erwachens und der Selbſtbeſinnu 

——— J —— * J —— — — 
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n Flammen abgejtüũrzt 
Ein engliſches Verkehrsflugzeug raſte am Sonnab 

gegen einen Antennenmaſt der belgiſchen Radioſtati 
Nuyſſelede und ſtürgte in Flammen ab. Die 10 Inſa 
lonnten nur noch als verkohlte Leichen geborgen werd 

Einzelheiten ſiehe Seite 12). 
AIe—»—» 

Entwaffnet, wirtſchaftlich ruiniert, durch den Parteihad 
zerriſſen und entehrt, lag Deutſchland, unſer Mutterla 
am Boden und war dem völligen Zerfall nahe. Dieſe Ve 
hältniſſe in Deutſchland blieben nicht ohne Rückwirku 
auch auf das Auslanddeutſchtum. Mutlos, in Partei 
und Gruppen zerriſſen, wirtſchaftlich und kulturell ſta 
bedrängt, hatten die Auslanddeutſchen ihre Abwehrkra 
faſt verloren. Jedes neue Jahr brachte ihnen nur ne 
Leiden, neue Sorgen und neue Gefahren. Bis endlich e 
Kreis mutiger Idealiſten, mit Adolf Sitler an d 
Spitze, der Entehrung des deutſchen Volkes, ſeiner Ze 
ſetzung, Demoraliſierung und Ausbeutung durch gewiſſe 
loſe Parteihetzer und volksfremde Elemente xrü 
ſichtsloſen Kampf anſagten und 1833 ſiegreich die Fü 
rung des Reiches übernahmen. Auch das Auslanddeutſs 
tum begann aus ſeinem Schlummer und ſeiner Verzagthe 
aufzuwachen und mit neuem Mut und neuen Hoffnung 
ſeine Kulturgüter zu pflegen. Dieſe Wiedergeburt d 
deutſchen Volkes brachte das ganze Heer ſeiner Gegner— 
große Angſt und Unruhe. Gegen alles, was deutſch i 
ſetzte ein Verleumdungsfeldzug, eine wüſte Hetze und e 
rückſichtsloſer Wirtſchaftsboylott ein. Dieſe Saßwelle 
uns Deutſche in Polen beſonders ſtark betroffen. Unſer 
liebſte und ſchönſte Kulturſtätte, das Deutſche Gymnaſiuf 
in Lodz, unſere wertvollſten und treueſten Verfechter de 
deutſchen Intereſſen in Polen, die „Freie Preſſe“ und d 
„Volksfreund“, wurden auf barbariſche Weiſe demolier 
und die letztgenannten einem Trümmerhaufen gleichge 
macht. Dies alles vermochte jedoch den neuen Geiſt nicht 
töten und die Begeiſterung unſerer Jugend nich 
auszulöſchen. Ein neues Leben, ein neuer Tatendrang 
ein neuer Wille zur Einigkeit und Ablehnung jedes Partel 
haders, das iſt der Segen, den uns das verfloſſene Jah 
neben den vielen Sorgen, Leiden, wirtſchaftlichen Mißer 
folgen und Verluſten auf kulturellem Gebiete gebracht hat 
Mögen nun dieſe Verluſte auch groß ſein, möge uns unſe 
kulturelle und wirtſchaftliche Not unerträglich erſcheine 
wenn nur unſer Geiſt wieder geſund, unſer Wille zur Ta 
wieder lebendig und unſere Treue wieder neu wird, ſo we 
den wir, wie einſt unſere Väter es taten, auch in den 
ſchweren Zeiten neue Schulen, neue Bethäuſer, Wohltätig 
keitsanſtalten und andere kulturelle Zentren errichte 
können. Möge dies zu unſerem Entſichlußund 



2 „Freie Preſſe — Sonntag, den 31. Dezember 1933. — Montag, den 1. Januar 1938 

läbdeander Schwelledes Neuen Jahres 
rden. Dann können wir getroſt und guten Mutes 
e Schwelle überſchreiten und im Glauben an die weiſe 
hrung und den Beiſtand der väterlichen Schöpferhand 

Neue Jahr freudig begrüßen. 
Zu einer würdigen Neujahrsfeier gehören kein Rätſel⸗ 

en, kein Verſuch, durch den geheimnisvollen Schleier des 
en Jahres zu ſchauen, kein ängſtliches Sorgen und 
beln, aber auch kein hoffnungsloſes Sichergeben in die 
d des blinden Schickſals. Letzten Endes iſt doch jeder 
uns ſeines Glückes Schmied. 
Wenn wir heute Rüdſchau halten, uns ſelbſt, unſere 

ichterfüllung gegenüber unſerem Volkstum, unſeren 
idern, unſeren Schulen und allem, was wir unſer kultu⸗ 
es Volksgut nennen, ſcharf unter die Lupe nehmen, 
wird gewiß in der Tiefe unſeres Herzens ein ſtrafender 
wurf laut: Du hätteſt dich mehr für das Allgemein⸗ 

hl deiner deutſchen Mitbrüder, für die Erziehung dei⸗ 
Kinder in Treue und Liebe zu dem angeſtammten 
stum, für das deutſche Schulweſen, für die Verbrei— 

g deutſcher Zeitungen und Bücher, für die Rettung dei— 
zerſtreuten, einſamen deutſchen Brüder in den Städten 
Dörfery, für die Unterſtützung deutſcher Organiſatio— 

und die kulturelle Arbeit überhaupt, intereſſieren 
ſſen. Ja hätten wir alle in dieſer Beziehung unſere 
icht redlich erfüllt und nicht nur im Jagen und Haſten 
h Geld und Gut und in Sorgen um das tägliche Brot 
er einziges Lebensziel geſehen, ſo hätten wir auch im 
en Jahr ganz gewiß mehr erquickende und glückliche 
uinden erlebt und zur Linderung unſeres kulturellen 
nds ein gut Teil beigetragen. Vernehmen wir heute 
e Stimme unſeres Gewiſſens, ſcheint uns das entſchwun—⸗ 
e Jahr der Lauheit, ja Pflichtvergeſſenheit ge— 
über unſerem Volkstum anklagen zu wollen, ſo kön⸗ 

wir kein glückliches Neujahrsfeſt feiern. Je länger 
unſer Herz verſchließen und trotzig die Stimme unſe— 
beſſeren, inneren Mienſchen unterdrücken, deſto 

verer wird es uns, Neujahr zu feiern. Unſer 
wiſſen iſt unbeſtechlich und läßt ſich nur durch Um⸗ 
r und fleißiges Nachholen des Verſäumten zur Ruhe 
gen. Wer durch Selbſtprüfung und die richtigen Ent—⸗ 

üſſe am Neujahrstage zu dieſer Ruhe gekommen iſt, hat 
glückliches Reujahrsfeſt gefeiert. 
Dieſes Glück wünſche ich allen Leſern von ganzem 

ezen. 
A. Utta, Senator. 

ſsinziehung von 202loty⸗Scheinen 
PAT. Warſchau, 30. Dezember. 

Bank Polſki beginnt mit dem 2. Januar 1934 (im 
nne des Art. 49 des Bankſtatuts) die Einziehung der 
ZlotyeScheine der 2. Emiſſion mit den Daten vom 1. 
ärz 1926 und 1. September 1929. Die genannten 
heine bleiben bis zum 30. Juni 1934 geſetzliches Zah⸗ 

gsmittel. Der Umtauſch dieſer 20-31loly-Scheine wird 
J. Juli 1934 bis 30. Juni 1935 in ſämtlichen Zweig⸗ 

llen der Bank Polſti ſowie in der Polniſchen Regie— 
ngstaſſe in Danzig möglich ſein. Nach dem 30. Juni 
zo erliſcht die Verpflichtung zum Umtauſch dieſer Scheine. 

Staatlicher Literaturpreis für Marja 
Dabrowſka 

In Söhe von 7000 3loty 
Warjſchau, 30. Dezember. 

In den heutigen Vormittagsſtunden verſammelten 
h im Gebäude des Kultusminiſteriums die Mitgl'ieder 
s Preisgerichts des Staatlichen Literaturpreiſes, und 
var Waclaw Sieroszewſki, Juljusz Kaden-Bandrowſki, 
.Szelburg-⸗Zarembina ſowie der Abteilungsleiter im 
ultusminiſterium. Zawiſtowſki. Der Staatliche Litera⸗ 
rpreis wurde in Höhe von 7000 Zloty der Schriftſtellerin 
arja Dabrowſjka zuerkannt. 

Die volksdeutſche Sendung 
Neujahrsaufruſf des VDA.- Reichsführers. 

Berlin, 30. Dezember. 
Der Reichsführer des VDA., Dr. Hans Steinacher, hat 

nen Neujahrsaufruf veröffentlicht, in dem er auf die 
ückwirkungen der Neugeſtaltung im Reich auf das Aus⸗ 

anddeutſchtum hinweiſt. In dem Aufruf heißt es u. a.: 
„Die neugeſtaltendenen Kräfte haben in den außen⸗ 

eutſchen Gebſeten das Bewußtſein geſchaffen, daß das 
eue Reich nicht mehr den Staatsbürger, ſondern den 
ßollsgenoſſen als Deutſchen wertet, daß 

der Reichsdeutſche im In⸗ und Ausland kein hö⸗ 
herwertiger Deutſcher mehr iſt gegenüber dem 
burch geſamtdeutſche Schuid oder allgemein⸗deut⸗ 
ſches Schickſal zu fremden Stagtsangehoöraen ge⸗ 
wordenen deutſchen Volksgenoſſen im Ausland. 

die alte Ueberheblichteit der reichsdeutſchen Staatsbürger, 
hie die volksdeutſchen Brüder in der Zeit des liberdliſti⸗ 
chen Staatsbürgertdenkens ſo oft mit Recht verletzt hat, 
vird gebrochen, der erwachte Vollsgenoſſe reichsdeutjſcher 
Etaatsangehörigleit findet im verfolgten Schickſalsbruder 
n fremder Stagatlichkeit ſeinen Vollsgenoſſen wieder, weil 
x Blut und Boden, Sprache und Brauchtum, Mythos und 

Art als die entſcheidenden Grundlagen des Deuiſchſeins 
erkannt hat.“ 

Auslanddeutſchtums auch mannigfache Reibungen und 

der idealijſtiſche und reine Sinn unſerer Jugend, die das 
Neue ſtärkſtens trägt, auch die nötige Achtung hegt vor der 
Lebensleiſtung und der wichtigen politiſchen Erfahrungs- 
reife bisheriger Führer! Reine werden p Reinen ſich 
finden, und die Kräfte werden ſich meſſen nur in Lei— 
jiungskraft und Hinaabe für das Leben der Gemeinichaft 
unſeres Vollkes.“ 

„Natürlich hat dieſes neue Werden innerhalb des 

Spannungen erzeugt. Ich bin aber froher Zuverſicht, daß 

Iir. 3200/ſir. 

Nt Mond un Jucd — die dul eines Fſudhffetß Angelescu für Duca. — Bratianu Führer der Liberalen. 

Bukareſt, 30. Dezember. 
Durch eine königliche Verfügung, die um 4 Uhr früh 

unterzeichnet wurde, iſt der bisherige Unterrichtsminiſter 
Angelescu zum Nachfolger des ermordeten Miniſterpräſi⸗ 
denten Duca ernannt worden. Er legte um 4 Uhr mor⸗ 
gens in Sinaia den Eid als Chef der Regierung in die 
Hände König Carols ab. Um 5,30 Uhr kehrte er nach 
Bukareſt zurück, wo heute vormittag um 10 Uhr der erſte 
Miniſterrat unter ſeinem Vorſitz zuſammentritt. 

Die Nachfolge Ducas in der Führung der Liberalen 
Partei wird der Finanzminiſter Dinu Bratianu über—⸗ 
nehmen. 

Die Leiche Ducas wird am Sonnabend nachmittag 
von Sinaja nach Bulareſt übergeführt, wo ſie im Athe⸗ 
neum aufgebahrt werden wird. Die Beiſetzung im Rah— 
men eines feierlichen Staatsbegräbniſſes 
Sonntag. 

Unter den im Lauſe des Tages feſtgen 
ſonen befindet ſich u. a. der General 
cerul, der ſich im Kriege einen Nam 
der bei der letzten Wahl ebenfall 
nen Garde kandidierte. 

Alle Morgenblätter ſind heute mit ſchwarzer Trauer— 
umrandung erſchienen und widmen dem ermardeten Mi⸗ 
niſterpräſidenten Duca ohne Unterſchied der Partei in 
herzlichem Tone gehaltene Nachrufe. 

Als man 
den Mörder bei der Verhaftung lynchen wollte, 

bat er um ſein Leben und verſprach, ein offenes Geſtänd⸗ 
nis abzulegen. Bei der Vernehmung erklärte er, daß er 
die Tat nicht bedauere. Er ſei bei der Auflöſung der 
Eiſernen Garde verhaftet worden. Bei dieſer Gelegenheit 
habe er den Plan der Ermordung des Miniſterpräſidenten 
mit zwei Freunden, die Studenten Mariniza und Cara⸗ 
nica von der höheren Handelsſchule in Bukareſt. gefaßt. 
Der Führer Codreanu ſei in den Plan nicht eingeweiht 
worden. Als Grund gab er an, daß 

Duca Freimaurer 
ſei und Rumänien an das Ausland verkauft habe. Ducas 
Außenpolitik ſei eine typiſch internationale Freimaurer⸗ 
politit geweſen und weil Duca darüber hinaus auch ver— 
antwortlich für die Auflöſung der Eiſernen Garde ſei habe 
er bei aller Anerkennung ſeiner Fähigkeiten ermordet wer—⸗ 
den müſſen. Er wünſche. daß auch weiterhin mit der not⸗ 
wendigen Energie gegen die internationalen Freimaurer 
gekämpft werde. 

Noch im Laufe des Abends wurden alle kürzlich ver—⸗ 
hafteten aber mittlerweile wieder freigelaſſenen 

Führer der Ciſernen Garde ernet feſigenommen. 
Der Leiter dieſer Organiſation Zelea Cordieanu wurde 
im Eiſenbahnzug zwiſchen Alba-Julia und Bukareſt ver— 
haftet. Feſtgenommen wurde ferner der bekannte Chef⸗ 
redakteur des Blattes „Calendarul“, Nicofor Crainic. 
Auch gelang es, den zweiten Attentäter, den Studenten 
Belimaci, dingfeſt zu machen. Der dritte an dem Anſchlag 
auf Duca beteiligte Student, dem es zu entkommen gelun⸗ 
gen war, wurde heute auf dem Bahnhof Comarnic ſeſtge⸗ 
nommen. 

Das Attentat hat in Bukareſt 
ungeheures Aufſehen 

erregt. Die Theater brachen die Vorſtellungen ab und um 
Mitlernacht war ganz Bukareſt auf den Beinen ſo daß im 
Zentrum der Verkehr ſo gut wie lahmgelegt war. 

Die Verurteilung des vollkommen ſinn- und zweckloſen 
Attentats war allgemein. Noch in der Nacht liefen die 
erſten Beileidskundgebungen ein. Als erſter kondolierte 
der franzöſiſche Botſſchafter. Bald darauf telephonierte 
Paul-Boncour an, der in Duca einen perſönlichen Freund 
verliert. Noch in der Nacht fand ein Miniſterrat ſtatt, in 
dem beſchloſſen wurde, in einer Kundgebung die Nation 
zur Einheit, Geſchloſſerhheit Ruhe und Ordnung zu er—⸗ 
mahnen. Irgend weiche politiſchen Unruhen ſind nicht zu 
verzeichnen. 

Bukareſt, 30. Dezember. 
Der Kommandierende General des zweiten Armee—⸗ 

korps Jonescu hat 
die Zuſammenziehung der Bulareſter Garniſon ein⸗ 

ſchließlich der Offiziere in den Kaſernen befohlen. 
Auf der Poligeiprãſeltun herrſcht Hochbetrieb. In den 
Straßen der Stadt iſt ein ſtarker Patrouillendienſt einge⸗ 
richtet worden. Die in der Nacht bgennenen Verhaftun⸗ 
gen von Mitgliedern der Eiſernen Garde werden fortge⸗ 

ſetzt. Die Feſtgenommenen werden in Maſſen auf Laſt 
automobilen nach dem berühmten Polizeigefängnis Ilava 
geführt, wo ſich ſeit geraumer Zeit auch der Skoda-Vertre⸗ 
ter Seletzki befindet. Aus den bisher vorliegenden Unter⸗ 
u hungeergetnien und den zum Teil recht kindiſchen Aus⸗ 
ſagen des Mörders geht hervor, daß es ſich nicht um eine 
Verſchwörung., ſondern um die Tat eines jugendlichen 
Fanatikers und Wirrkopfes handelt. 

Ueber 400 „Gardijten“ verhaftet 
Bukareſt, 30. Dezember. 

Die Leiche des ermordeten Miniſterpräſidenten? Duca 
traf Sonnabend, von einer großen Volksmenge und allen 
Miniſtern erwartet, im Sonderzuge aus Sinaia kommend, 
in Bukareſt ein. Der Sarg wurdẽe auf einer Lafette durch 
die Stadt ins Atheneum übergeführt und dort aufgebahrt. 
Anſchließend begab ſich die Regierung in die Wohnung 
der Frau Duca. um ihr das Beileid auszuſprechen. 

Mitilerweile iſt es gelungen, auch den dritten Atten⸗ 
täter, Caranica, feſtzunehmen, der zunächſt in der allge, 
metnen Verwirrung entkommen konnte. Er gab an, un—⸗ 
mittelbar nach den Revolverſchüſſen die Handgranate ge⸗ 
worfen zu haben, um eine Verfolgung zu verhindern. Auf 
alle Fälle war der Anſchlag ſo organiſiert, daß der Mini⸗ 
ſterpräſident ſeinem Schickſal nicht entgehen konnte. Alle 
drei Verhafteten leugnen weiterhin auf Befehl gehandelt 
zu haben. Die Zahl der in Bukareſt verhafteten „Eiſer⸗ 
nen Gardiſten“ hat mittlerweiſe 400 überſchritten. Auch 
in der Provinz dauern die Verhaftungen an. 

Kleine Entente erklärt Nationaltrauer 
Bukareſt, 30. Dezember. 

Der Miniſterrat hat beſchloſſen, ſämtliche Angeſtellten 
im öffentlichen Dienſt ihres Amtes zu entheben wenn ſie 
ſich irgendwie in politiſchen Verbindungen provokatoriſchen 
Charakters beteiligen ſollten. 

Die Mitglieder des Kabinetts werden heute nacht ab⸗ 
wechſelnd an der Bahre des ermordeten Miniſterpräſiden⸗ 
ten Duca Wache ſtehen. 

Nach hier eingetrofſenen Vitteilungen haben die 
Tſchecho⸗Slowakei und Südjlawien Nationaltrauer erklärt. 

Belagerungszujtand verhängt 
Bukareſt, 30. Dezember 

Der Miniſterrat hat beſchloſſen, den Belagerungszu⸗ 
ſtand über das ganze Land zu verhängen. Der Erlaß iſt 
ſoeben vom König unterzeichnet worden. Die Maßnahme 
hat keine Ueberraſchung ausgelöſt und tritt mit ſofortiger 
Wirkung in Kraft. 

Beileid der Neichsregierung 
Berlin, 30. Dezember. 

Anläßlich des Attentats auf, den rumäniſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten haben der Reichskanzler und der Reichs— 
miniſter des Auswärtigen in herzlichen Worten gehaltene 
Beileidslelegramme an die rumäniſche Regierung geſandt. 
Ferner hat der Miniſteraldirektor Köpke als Slellvertre⸗ 
ter des Staatsſekretärs im Auswärtigen Amt dem rumä— 
niſchen Geſchäftsträger einen Beileidsbeſuch gemacht. 

Sie Parijer Hetzorgane haben 
es erfaßt! 

Die Deutſchen haben Duca ermordet... 
Paris, 30. Dezember. 

Daß die Pariſer Preſſe keine Gelegenheit verſäumt, 
wenn es ſich darum handelt, der national⸗ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung etwas anzuhängen, beweiſt die Ermordung des 
rumäniſchen Miniſterpräſidenten Duca. Dieſes Verbre⸗ 
chen wird von einem großen Teil der Blätter um ſo lieber 
zu deutſchfeindlicher Stimmungsmache ausgewertet, als es 
den außenpolitiſchen Drahtziehern der franzöſiſchen Preſſe 
die Möglichkeit gibt, die augenblickliche Verhandlungslage 
über das Abrüſtungsproblem erneut zu beunruhigen. Die 
Angriffe gegen Deutſchland ſind teils verſchleiert, teils of⸗ 
fen, Das „Journal“ ſchreibt, es ſei außerordentlich beun⸗ 
ruhigend, daß der erſte Staatsmann, der unter den natio⸗ 
nai⸗ſoziaiiſtiſchen Schlägen falle, der für ſeine franzoſen⸗ 
freundlichen Gefühle bekannte Chef der rumäniſchen Re⸗ 

ierung ſei. Das „Petit Journal“ nennt Duca „ein Opfer 
er national⸗ſozialiſtiſchen Bewegung“. „Figaro“ ſagt 

frank und frei: „Man kann ſagen, daß Duca von einer 
deutſchen Kugel gefallen iſt“. 

zu ven billigſten Preĩſen! Trumeaus 
Spiegel, Toſettentiſchchen, vollſtandige 
Mobeleinrichtuugen und Einzelmobel. M BE empfiehlt Spiegel- und Moͤbelfabril 
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Hitler dankt den Reichsdeutſchen 
im fusland 

Berlin, 30. Dezember. 
Die Reichskanzlei teilt mit: „Zahlreiche Reichsdeutſche 

im Auslande, die am 12. November keine Wögli keit hat⸗ 
ten, ihre Stimme abzugeben, haben ihre Zuſtimmung zu 
den von der Reichsregierung verfolgten Zielen dem Hertn 
Reichskanzler auf ſchriftlichem Wege übermittelt. Wenn 
auch dieſe Erklärungen nicht als Wahlſtimmen gewertet 
werden können, ſo ſind ſie doch ein erfreulicher Beweis der 
engen Verhundenheit der Reichsdeutſchen im Ausland mit 
der geeinten deutſchen Nation uͤnd des Vertrauens zu ihrer 
Führung. 

Für dieſes Treuebekenntnis und die damit hekundete 
Anteilnahme an den Geſchicken des deutſchen Vaterlandes 
ſpricht der Führer auf dieſem Wege den fern der Heimat 
lebenden deutſchen Vollsgenoſſen lſeinen Dank aus“ 

Deutſches Nachrichtenbüro geſchaffen 
Verſchmelzung von WIB und TU 

Berlin, 30. Dezember 
Das in der ganzen Welt bekannte Wolffs Telegra 

phen⸗Büro (WTB), das im Jahre 1849 gegründet wurde, 
hat ſich mit dem 1. Januar 1934 mit der Telegraphen⸗ 
Union-Geſellſchaft (Tu) zuſammengeſchloſſen. Beide Ra—⸗ 
dionachrichtenagenturen werden von jetzt an unter dem 
Namen Deutſches Nachrichtenbütro (DNB) erſcheinen. 

Die „Kattowitzer Ztg.“ vom Freitag wurde wegen 
Veröffentlichung einer Meldung über eine aufſehenerre⸗ 
gende Verhaftung in Oberſchleſſen konfisziert. 

der Papſt hat der Gatitin des Matſchalls Piljudfki 
den goldenen Orden vom Stern zu Bethtllehem verliehen. 
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Citauen und die wellpolitiſche 
Entwicklung 

Kowno, Ende Dezember 1933. 
Die Fülle der politiſchen Ereigniſſe und die Anſtren⸗ 

ngen der europäiſchen Mächte, eine Entſpannung in 
— herbeizuführen, haben dazu geführt, daß in 
der letzten Zeit den Vorgängen in den Baltiſchen Staaten 
keine allzu große Beachtung geſchenkt wurde. Aber die Ent⸗ 
wicklung der europäiſchen Politik zwingt auch ſie, ſich ihr 
anzupaſſen und eventuelle Korrekturen der politiſchen 
Linie vorzunehmen. 

Beſonders deutlich wurden dieſe Tendenzen in Litauen. 
Der Abſchluß des Nichtangriffspaktes zwiſchen Polen 
und der Sſowjetunion und die letzten Geſpräche zwiſchen 
Deutſchland und Polen haben in den litauiſchen politiſchen 
Kreiſen große Aufmerkſamkeit gefunden. Um ſo mehr, als 
die ſehr aktive polniſche Diplomatie mit allen Kräften be— 
ſtrebt iſt, in den Baltiſchen Staaten, und vor allem in 
Litauen, feſten Fuß zu faſſen. 

Seit jeher waren im litauiſchen politiſchen Denken 
zwei Richtungen vertreten: die eine ſetzt ſich für Freund— 
ſchaft mit Deutſchland ein und will auch in guten Beziehun— 
gen zur Sſowjetunion leben. Sie ſteht auf dem Stand— 
punkt, daß Litauen ein wichtiges Verbindungsglied zwi— 
ſchen Deutſchland und dem Oſten bilden ſoll. Ihre Hoff— 
nung gipfelt in der Wiedergewinnung des Wilna-Gebie— 
tes. Unter dem überragenden Einfluß dieſer politiſchen 
Einſtellung bildete Litauen in den letzten Jahren den un—⸗ 
einnehmbaren Wall gegen die Verbreitung des polniſchen 
Einfluſſes in den Baltiſchen Staaten. Durch die Stellung 
Litauens kam der angeſtrebte Block der Baltiſchen Staa— 
ten nicht zuſtande, da Litauen ſich immer wieder weigerte, 
irgendwelche politiſchen Bindungen einzugehen, bei denen 
Polen als Mitpartner auftrat. Die litauiſchen Politiker 
und die litauiſche Oeffentlichkeit verharrten in ihrer nega— 
tiven Einſtellung Polen gegenüber und unterzeichneten ſo— 
gar den letzten Londoner Pakt zur Definition des Angrei⸗ 
fers getrennt von Polen. Die Reiſen polniſcher Politiker 
aus dem Wilna-Gebiet nach Kowno blieben erfolglos, und 
Litauen unterſchrieb nur ſolche Vereinbarungen mit Polen, 
die von internationalen Inſtanzen angeordnet wurden, 
ohne von ſeiner bisherigen politiſchen Linie abzuweichen, 
d. h. irgendwelche diplomatiſchen oder wirtſchaftlichen Be— 
ziehungen mit Polen ſelbſt aufzunehmen, ehe „das Wilna— 
Gebiet mit dem litauiſchen Mutterlande wieder vereinigt 
iſt.“ 

Die andere ; litauiſche Gruppe, die für eine Verſtändi— 
gung mit Polen eintritt, blieb bisher immer in einer poli— 
tiſch unbedeutenden Minderheit. Auch die Bemühungen 
der kirchlichen Kreiſe, eine Entſpannung in die litauiſch— 
polniſchen Beziehungen zu bringen, führten zu keinem Ziel. 
In der letzten Zeit aber ſcheint ſich hier allmählich ein 
Wandel zu vollziehen. Die litauiſchen polenfreundlichen 
Kreiſe ſind bei weitem noch nicht ſo ſtark, daß ſie auf die 
Außenpolitik Litauens einen entſcheidenden Einfluß aus— 
üben können. Trotzdem machen ſie alle Anſtrengungen, um 
die Schärfe in der litauiſch-polniſchen Spannung zu mil— 
dern. Sie führen für eine Verſtändigung mit Polen in— 
nenpolitiſche Momente wirtſchaftlicher Natur und vor allem 
aber außenpolitiſche Geſichtspunkte ins Treffen. In dem 
Augenblick, wo die Sſowjetunion einen Pakt mit Volen 
abgeſchloſſen habe und auch die deutſch-polniſchen Geſpräche 
zu einer Entſpannung führen, müſſe die litauiſche Politik 
die Hoffnung auf eine gewaltſame Zurückgewinnung des 
Wilna-Gebietes aufgeben, dafür aber mit Polen in nor— 
male nachbarliche Beziehungen treten. 

Polen verſucht geſchickt dieſe Lage auszunutzen und 
oie auf Verſtändigung eingeſtellten Kräfte zu ſtärken. Nach 
den Beſprechungen Waldemaras in Genf hat Polen keine 
Gelegenheit verſäumt, um zumindeſt auf indirektem Wege 
Einfluß in Litauen zu gewinnen. Anſtelle des polniſchen 
Geſandten in Riga, Lukaſiewicz, iſt der frühere Wojewode 
von Wilna, Beczkowicz, dorthin entſandt worden. Und er 
verſucht nun mit Silfe lettiſcher Kreiſe, Fühlung mit 
der litauiſchen Politik aufzunehmen. Auch die polni— 
ſche Preſſe hat auf höhere Weiſung ihre Taktik Litauen 
gegenüber geändert. Statt der gehäſſigen Artikel über 
den „litauiſchen Zwerg“ und „Größenwahnſinn der litau—⸗ 
iſchen Politiker“ bringt ſie nüchterne Berichte über die 
Lage in Litauen, über die litauiſche Kultur und das litau— 
iſche Volk, das als arbeitſam und fleißig geſchildert wird, 
und ſogar anerkennende Worte für die tauiſchen Staats— 
männer, die es verſtanden haben, dem litauiſchen Staat 
einen erſten Platz unter den Baltiſchen Staaten zu ver— 
ſchaffen. 

Nach dieſer Einleitung ging die polniſche Diplomatie 
noch einen Schritt weiter. In betonter Form bringt die 
polniſche Preſſe Hinweiſe auf eine deutſch-litauiſche Span— 
nung wegen der Memel-Frage und verſucht den Litauern 
verſtändlich zu machen, daß die bisherige litauiſche Politik 
irrational ſei, weil ſie zum Verluſt Memels führen müſſe, 
ohne andere territoriale Vorteile zu erlangen. In geſchick— 
ter Form will man Litauen zum Opfer eines „deutſchen 
Dranges nach dem Oſten“ ſtempeln. 

Zum Sprachrohr dieſer polniſchen Propaganda in 
Kowno iſt die Zeitung „Lietuvos Zinios“ geworden. In 
einer der letzten Nummern ſchreibt ſie über die litauiſche 
Außenpolitik folgendes: „In Kowno waren bis jetzt noch 
beſtimmte Kreiſe vorhanden, die auf internationale Ge— 
rechtigkeit hofften, und glaubten, daß ſich die Großmächte 
einmal für die Zurückgabe Wilnas an Litauen einſetzen 
werden. Außerdem ſtützte ſich die litauiſche Außenpolitik 
bisher auf zwei Faktoren: Rußland und Deutſchland. In⸗ 
zwiſchen ſind Polen und die Sſowietunion eine Vernunft⸗ 
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Velagerungezuſtand in Argentinien 
* Buenos Aires, 30. Dezember. 

In ganz Argentinien iſt infolge der Aufſtandsverſuche 
in verſchiedenen Landesteilen der Belagerungszuſtand ver— 
hängt worden. Nach einer ungeheuren politiſchen Span— 
nung von 24 Stunden Dauer erklärte die Regierung am 
Freitag abend, daß ſie Herr der Lage ſei. 

Die Geſamtzahl der Toten bei dem Aufſtand wird 
auf über 30 geſchätzt. 

Der Aufſtand war beſonders ſtark in der Provinz Santa 
Fe. In Roſario iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Buenos 
Aires ſelbſt blieb vom Aufſtand unberührt. 

Die Revolte war von den Radikalen oder Irigoyeni— 
ſten, den Anhängern des früheren argentiniſchen Präſi⸗ 
denten Irigoyen, geplant und brach gleichzeitig in mehre— 
ren Städten aus. Von den Behörden wird erklärt, daß 
der erſte Anſtoß durch die Nachricht gegeben wurde, daß 
der in Santa Fé tagende Landeskongreß der radilkalen 
Vartei beſchloß, ſich von den nächſten Wahlen fernzuhalten. 
In Santa Fé eroberten die Aufſtändiſchen das Poſtamt 
und einige Polizeiſtationen. Ihre Angriffe auf die Poli— 
zeldirektionen und andere Hauptgebäude wurden zurück— 
geſchlagen. Auch die beſetzten Gebäude wurden ſpäter wie— 
der von der Landespolizei und Militär zurückerobert. 
Weitere Unruhen fanden in Roſario, Carcat Ana, San 
odg San Luis und anderen Städten ſtatt. Ueberall 
gab es 

Straßenlämpfe, 
denen mehrere Perſonen getötet oder verwundet wur—⸗ 

en. 

ehe eingegangen, wodurch eine Silfe von ſeiten der Sſo— 
wjetunion für Litauen aus dem Bereich der Möglichkeit 
verſchwunden iſt. Auch die deutſche Hilfe iſt illuſoriſch ge— 
worden.“ Im weiteren ſchildert die Zeitung die europä— 
iſche Geſamtlage und ſtellt die Forderung, daß die litau— 
iſche Außenpolitik ſich umſtellen und eine Verſtändigung 
mit Volen ſuchen müſſe. 

Dieſe Vorgänge ſind ſymptomatiſch. Vorläufig ſind 
die Organiſationen, die das politiſche Leben Litauens be— 
herrſchen, noch ſo ſtark, daß jeder Wunſch nach einer An— 
näherung an Polen auf taube Ohren ſtößt. Die Regie— 
rungskreiſe verſpüren keine Neigung, ſich Polen in die 
Arme zu werfen, da ſich die litauiſche Diplomatie ſeit jeher 
durch große Vorſicht auszeichnet, die durch die geographiſche 
Lage Litauens erklärlich iſt. 

Die innenpolitiſche Struktur Litauens und die Tat— 
ſache, daß ſich auch hier gerade in der letzten Zeit das Füh— 
rerprinzip mehr als bisher durchgeſetzt hat, laſſen jedoch 
mit Sicherheit annehmen, daß in der litauiſchen Außen— 
politik vorläufig noch kein Kurswechſel eintreten wird. 

In Kürze Siechung! 
Allen Lotterieſpielern wird hiermit belannigegeben, 

daß die Ziehung der großen 4. Klaſſe der 28. Staatslotterie 
ſchon in den nüchſten Tagen beginnt. Zur Ausloſung ge⸗ 
langen koloſſale Summen, wie: Z31. 1000 000.—. 230 000. — 
150 000. -, 100 000. - uſw. Loſe kauft jeder in der be⸗ 
rühmten Kollektur S. Jatka, Piotrkowſta 22 und 66, die 
durch ihre großen und häufigen Gewinſte bekannt iſt. 

China verliert die Mongolei 
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Lägertleitung mehr Freiheit als Ausgleich gewährt, dann 

neue Mannſtchaft den Beweis liefern, welch wertvolles Guf— 

Jeigentliche 

Die NRegierung Herr der Lage 

Die argentiniſche Regierung hat die Verhaftung de oppoſitionellen gee Fuhrer Dr. Alvear, ira 
und Rojas ſowie die mehrerer Abgeordneten, die an de 
Kongreß der radikalen Partei teilnahmen, angeordnet. 

Buenos Aires, 30. Dezember. 
In Santa Fo konnten die Radikalen zunächſt mehre 

größere Ortſchaften beſetzen, wurden jedoch ſpäter von Mi 
litärt und Polizei wieder in die Flucht geſchlagen. Di 
Regierung entſandte ein Flugzeuggeſchwader nach den be 
drohten Städten mit der Anweiſung, die Aufſtändiſche 
nötigenfalls zu bombardieren. Dieſe Drohung hatte E 
folg und zwang die Aufſtändiſchen zum Nachgeben. De 
Gouverneur von Santa Fo berichtet, daß jetzt in der Pro 
vinz vollkommene Ruhe herrſche. In Buenos Aires ſelbß 
wurden am Freitag morgen mehrere bewaffnete Grupp 
aufgelöſt und einige Verſonen, darunter zwei Oberſten un 
mehrere Offiziere, verhaftet. Wie das Marineminiſteriu 
mitteilt, verſuchten die Aufſtändiſchen bei Paſo de los 
bres ein Kriegsſchiff zu beſetzen, wurden jedoch in d 
Flucht geſchlagen. 

* ZI. 21 
J. NEUMAM, Piotrkowska 120 

Se⸗ billis 9 
wie noch nie 8* 
Haltbare seidene 
Strümpfo nur bei 

Der deutſche Arbeitsdienſt 
Hermann Schneider erzählt in der „DAs 

Bei der Wochen- Lohn“Auszahlung am Samstag 
ward ich's gewahr. Viermal ſteht mein Name da. Vie 
Wochen liegen alſo ſchon hinter mir. Nach dem Appel 
hatte ich Muße genug, um mich oben auf der Söhe 
Graſe hinzulegen, und dieſe letzten Wochen des Lager 
lebens im Geiſte an mir vorüberziehen zu laſſen. 

Faſt plötzlich war die Einberufung zum Arbeitdienß 
(AD) für uns Studenten gekommen. Älle ſchönen Ferien 
pläne wurden damit über den Haufen geworfen. Unmu 
konnte darüber aber nicht entſtehen, galt es doch, an eine 
neuen großen nationalen Aufgabe ſelbſt einmal teilzu 
nehmen und ihr durch Mitarbeit zum Siege zu verhelfen 
Einmal wenigſtens ſollten wir in unſerer Jugendzeit de 
deutſchen Ration dienen. Mit Theorien und weiſen Rat 
ſchlägen über Arbeitsdienſtideen wohl verſehen, wurde di 
akademiſche Jugend auf die Arbeitslager in ganz Deutſch 
land verſtreut. Die Praxis ſollten wir ſelbſt erleben. 

Bald ſtand ich im Arbeitsanzug aus grauem Drillich 
dem Anzug der deutſchen Reichsatbeiter, und wartete dar 
auf, zur Arbeit eingeſtellt zu werden. Und in der folgen 
den Zeit, noch ehe ich die ſchönen Kommißſtiefel richtig 
ausgetreten und meinem Fuß angepaßt hatte, wurde mi 
klar deß kaum ein Lager in Deulſchland ſymboliſcher de 
Aufbauwillen der deutſchen Jugend verkörpern kann, alg 
unſer Wohngrundſtück. Eine alte Brauerei, ſeit Jahrey 
außer Bettieb, zugrunde gerichtet durch die mißlichen wirt 
ſchaftlichen Verhältniſſe der vergangenen Jahre, iſt es, i 
deren verſtaubten und verfallenen Gebäudeteilen ſich dae 
junge Deutſchland eine Heimſtätte ſchafft. Der beſcheideng 
Umbau brachte es natütlich mit ſich, daß ſich die äußeren 
Verhältniſſe des Lagerlebens etwas primitiver geſtaltete 
im Gegenſatz zu anderen fertigen Lagern. Dieſe Amſtände 
mußten dann bei der Regelung des Lagerbetriebes berũd 
ſichtigt werden. Wurde ſo auf der einen Seite durch die 

erforderte es auf der anderen Seite von den derzeitigen 
Lagerinſaſſen jene Diſziplin, die Maß zu halten verſteht 
auch ohne ſtrengen, förmlichen Zwang. Hier konnte die 

im jungen deuiſchen Volk ſteckt. 
Einfachheit, Einordnung und Kameradſchaft, ſowie 

Erfüllung der zugewieſenen Aufgabe in ſelbſtloſer Hingabe 
an das Ganze, erſtrebt der neue Lagergeiſt. Die Ein— 
heitstieidung iſt nur außerch das Herz aber, das innere Weſtn wird vom AD von dem hohen Gedan—⸗ 
ken an den Adel der Arbeit erfaßt. Jeden Morgen um 5 
Uhr, nach dem Weckruf des „böſen“ Trompeters, ſieht uns 
die aufgehende Sonne durch gymnaſtiſche Uebungen die 
letzte Müdigkeit aus den Knöochen ſchütteln. Die reine, 
friſche Schwarzwaldmorgenluft gibt die herrliche Würze 
für den kräftigſten Appetit beim folgenden Morxgenkaffee 
und das beglückende Kraftgefühl für den Arbeitstag. Die 
äußere Ertüchtigung durch Sport und die Arbeit unter 
Gottes freiem Himmel im Steinbruch oder beim Schub—⸗ 

Kartenſtizze von der Mandſchurei und Mongolei. 
In der Mongolei nehmen die Exeigniſſe, die der politiſchen 
Geſtaltung im Fernen Oſten vielleicht ein völlig neues Ge— 
ſicht geben werden, einen ſchnellen Verlauf. Japaniſche 
und mandſchuriſche Truppen rücken unaufhaltſam vor. 
Eine Proklamation an die Bevölkerung verklündet das 
Ziel der militäriſchen Aktion: Loslöſung der inneren Mon⸗ 
golei aus dem chineſiſchen Staatsverband und Angliede— 

rung an den Mandſchukuoſtaat. 
—— TA 

Arbeẽtsloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nützlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 
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karrenfahren, vermitteln Eindrücke, die ſchwer in Worte 
u faſſen ſind, die einfach erlebt ſein wollen. Dieſe ſind 

d tiefe Grundlage der Charakterbildung für Jungdeutſch— 
land, das dermaleinſt jedem Ernſt des Lebens fürs Vater⸗ 
land und im Kampf ums tägliche Brot mutig entgegen⸗ 
ſehen und unverzagt gewachſen ſein ſoll. 

Im Dienſtplañ iſt in erſter Linie die innere Ertũuch⸗ 
tigung durch Erziehung eingeſtellt. Durch planmäßigen 
Unterricht auf allen Gebieten ſoll für den jungen Men— 
ſchen das Rüſtzeug zur Staatserziehung geſchaffen wer— 
den, für jene Zeit, wenn ſie einmal nicht mehr zum Lager 
gehören und ſie im Beruf von des Lebens Ernſt erfaßt 
werden. Die innere Leere all derer auszufüllen, die ſchon 
jahrelang vielleicht ohne regelmäßige Arbeit oder ohne 
geördneten Rückhalt dahinlebten, iſt eine ebenſo ſchwierige 
wie heilige Aufgabe unſeres Vaterlandes. * 

Allmählich wächſt die Lebensfreude, die Fröhlichkeit, 
der Platz an der Sonne, die an jedem Alltag leuchtet. Das 
Gemeinſame der täglichen Erlebniſſe vom frühen Morgen 
bis zum ſpäten Zapfenſtreich, die erhebenden Wanderun⸗ 
gen mit Sang und Klang, die neuen Lagerlieder “77 die 
alten Volksweiſen vor dem Schlafengehen, dazu die herr⸗ 
liche Natur, umſchließt alle mit dem ewigen Freundſchafts⸗ 
band, mit dem Gefuhl der Zuſammenaehböriakeit 



— 

Die Weihnachtsſeiertage ſind vorbei und ſo mancher 
mag froh ſein, daß es ſo iſt. Froh ſind vor allen Dingen 
beſtimmt die Sausfrauen, denen ja zwei aufeinanderfol⸗ 
gende Feiertage immer Schwierigkeiten machen. Und 
berhaupt die Weihnachtstage ſind beſonders beliebt. Da 
iſt zuerſt einmal der o, an dem es in Berlin 
einer alten Tradition zufolge einen Karpfen gibt. Dieſe 
zählebigen Tiere, die nachher ſo gut ſchmecken, ſind ganz 
eſondere Lieblinge der Sausfrau, bei denen ihre Gewoͤhn— 
heit, noch zu zucken und zu ſchlagen, wenn ſie längſt in 
mehrere Stücke geteilt ſind, zum Teil recht gefürchtet iſt. 
In wie vielen jungen Ehen, in denen die Frau zum erften 
Nale die Bekanntſchaft eines toten Karpfens machte, mö— 

gen zugleich auch die erſten Tränen gefloſſen ſein, wenn 
jo ein halber Karpfen plötzlich beim Einſalzen vom Tiſch 
herunterſprang. Und dann gleich am nächſten Tag die 
Weihnachtsgans. Auch ſie hat noch nach ihrem Ableben 
ihre Tücken, und wer es nicht verſteht, ſie zu tranchieren, 
der bringt ſtatt appetitlicher Stücke nur unkenntliche und 
wenig einladend ausſehende Fleiſchſetzen auf den Tiſch. 
And es mag ſo manches hörbare Aufatmen gegeben hä— 
ben, wenn dieſe beiden Hausfrauen-Meiſterſtücke der Weih— 
nachts feiertage geleiſtet waren. 

Für Leute, deren Magen ſehr empfindlich iſt, iſt 
Weihnachten eine rieſige Gefahr, denn verdorbene Magen 
beſonders bei Kindern ſind ja in dieſen Tagen nichts 
Außergewöhnliches, und es ſoll auch in dieſem Jahr ſo 
mancher das ſchönſte Stück Gänſebraten ausgeſchlagen ha— 
ben, weil ihm am Vorabend die Pfeffernüſſe und Leb— 
kuchen zu gut ſchmeckten. Wehe aber erſt den Leuten, die 
empfindliche Ohren und dazu Kinder und Verwandte ha— 
hben. Denn die Onkels und Tanten lieben es ſehr, den 

üßen Kleinen Trompeten, Trommeln und andere Radau— 
inſtrumente zu ſchenken — ſie müſſen die Katzenmuſik, die 
damit während der Feiertage veranſtaltet wird, ja nicht 
anhören. Zum Glüdpflegen dieſe Dinge in raſtlos un—⸗ 
terſuchenden Kinderhänden bald den letzlen Ton von ſich 
zu geben, denn belanntlich iſt für Kinder das Innere ihter 
Spielſachen beſonders bedeutſam. Das äußere Funttio⸗ 
nieren eines Mechanismus und überhaupt das Aeußere 
wird, ſowie der Reiz der Neuheit vergangen iſt, gänzlich 
Rebenſache, und meiſt ſchon am zweiten Feiertag iſt es 
ſoweit. Dann wird der Schlafpuppe der Kopf abgenom— 
men, weil man wiſſen muß, wie ſie die Augen ſchließt; 
das Auto iſt ein wenig „geöffnet“, damit man ſich den 
Motor näher betrachten kann, und auch die anderen Spiel⸗ 
ſachen befinden ſich bereits im Beginn der Auflöſung. 
Ausgenommen hiervon iſt natürlich die neue Eiſenbahn, 
denn an die darf der Junge vorerſt noch nicht ran, weil 
Vater ſie erſt noch ſtudieren“ muß. Auch Roller, Hollän— 
der und ſolche Dinge bleiben verſchont, was aber nur da— 
her kommt, daß ſie haltbarer und widerſtandsfähiger zu 
ſein pflegen als Türrahmen und Möbel, denen die Spu⸗ 
rken von heftigen Zuſammenſtößen noch lange anhaften. 
Auch Bücher, ſoweit es ſich nicht um ſogenannte „unzer⸗ 
reißbare“ Bilderbücher handelt, ſind noch am Leben, weil 
ſie noch nicht beachtet wurden. 

Ein anderes beliebtes Kapitel iſt das vom Weih— 
nachtsbaum. Darüber zu berichten wäre ja eigenilich 
Sache der Feuerwehr, denn ſie allein weiß wieviele Zim— 
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Eine Statiſtik, die die polniſche Preſſe vom polniſchen 
Büche rmarkt veröffentlicht, ergibt nachſtehenden für die 
polniſche Kultur ziemlich traurigen Sachverhalt: 

Wenn 18930 im Lauf einer beſtimmten Zeitſpanne 100 
Bücher gekauft wurden, ſo waren es 1932 in der gleichen 
Zeit nur 9. Eine noch deutlichere Sprache ſpricht die Feſt— 
ſtellung, daß in Polen ein Buch auf 34 000 Einwohner ent— 
* Um dieſe Tatſache richtig einzuſchätzen, muß man 
ich vor Augen halten, daß in Deutſchland ein Buch auf 
1100 Einwohner entfällt, in Frankreich eins auf 930 Ein— 
wohner und in den Vereinigten Staaten eins auf 710 
Einwohner. 

(EGemeint find natürlich die in der erwähnten 
ſtimmten Zeitſpanne“ gekauften Bücher) 

Das für Polen ſo traurige Verhältnis dürfte in ab⸗ 
ſehbarer Zeit noch ſchlimmer werden. Denn, wie Miniſter— 
präſident Jendrzejewicz in ſeiner Eigenſchaft als Unter⸗ 
richtsminiſter vor dem Großen Beirat des Unterrichtsmi⸗ 
niſteriums zugeben mußte, iſt dieſes außerſtande, 458 000 
ſchulpflichtigen Kindern den Beſuch der ſtaatlichen Schule 
zu ermöglichen. Dieſe Kinder werden alſo im kommenden 
Schul alur ohne jeden Unterricht bleiben. 

Aus welchen Kreiſen die Kinder ſtammen, die das 
Glück daben, die Schule beſuchen zu können, geht aus der 
folge en Bemerkung hervor, die in einem Artikel des 
Kurer Varszawſti“ über die „Hygieniſche Ignoranz in 
ben n Mr 344) ſteht „Au Grund der Berichte der Kreisärzte über den 
geſundheitlichen Zuſtand in den Volksſchulen wurde feſt— 
geſtellt daß dieſe Schulen von einem großen 
von Kindern beſucht werden, die die Krätze, die äghptiſche 
Augenkrankheit oder Eiterungen haben, und ferner von 
ſolchen, die völlig verlauſt ſind. In einer ganzen Reihe 
von Schulen haben die Kreisärzte die Feſtſtellung gemacht, 
daß 45—70 Prozent der Kinder verlauſt und überhaupit 
nicht geimpft waren.“ 

In den Kreiſen, aus denen dieſe Kinder ſtammen, 
werden Bücher freilich nicht geleſen. 

be⸗ 

Polen beſitzt ein Tierſchutzgeſetz. das zu den fortſchritt⸗ 
lichſten Geſetzen dieſer Art überhaupt gehört. Wie wenig 
aber noch der Tierſchutzgedanke in der Bevölkerung Wurzel 
gefaßt hat, davon können wir uns alle Tage überzeugen. 
Liebe zum Tier? Ach du lieber Gott! 

Sören wir, was Frau Wanda Milaszewſka in der 
Gazeta Warszawſka“ von ihren Erfahrungen in den 
bolniſchen Tiergärien erzählt: 

Der kleine Tiergarten in Grodno iſt ſtolz darauf, 
einen ſchwarzen Biber zu beſitzen. Leider iſt er einäugig 
Die Verſtümmelung rührt von ſeiner erſten Bekannk— 
ſchaft mit den Menichen her. Filcher entdeckten das thnen 

ſtattfauden, 
verurfacht durch den Lichterbaum. Unfälle mit dem Chriſt⸗ 
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merbrãnde während der Feiertage in Berlin 

baum gibt es in vielen Variationen vom einfachen Um— 
fallen, wobei nur ſämtliche Glaskugeln in Scherben gehen, 
bis zum vollſtändigen Abbrennen des Baumes, und in 
einer Rieſenſtadt wie Berlin iſt es auch nicht zweifelhaft, 
daß jede einzelne dieſer Variationen mindeſtens einmal 
ſtattgefunden hat. Und das, obwohl längſt nicht alle Ber⸗ 
liner die Feiertage über zu HFauſe waren. Allein 80 Son⸗ 
derzüge in alle deutſchen Winterſportgebiete ſind vor den 
Feiertagen von der Reichshauptſtadt abgegangen und alle 
ſollen ſie ſehr gut beſetzt geweſen ſein. Der Berliner iſt 
nun einmal ein Optimiſt und wenn es hier auch regnete, 
man hoffte doch da oder dort Schnee anzutreffen. Die 
Hiergebliebenen dagegen freuten ſich, nun einmal zwei 
—* in der warmen Stube bleiben zu kännen und nicht 
in das unfreundliche Wetter hinausgehen zu müſſen. Und 
am Blanz darf noch vermerkt werden, daß 
dank der Winterhilfsaktion in Berlin an den Weihnächts— 
tagen alle zu eſſen hatten, auch die Aermſten der Armen 
hatten ihre, wenn auch einfache Mahlzeit. Und das iſt 
wohl das Erfreulichſte, was von den Feiertagen geſagt 
werden kann. 

Raſch geht nun das alte Jahr zu Ende, und es han— 
delt ſich nur noch um Stunden, bis wir uns um Mitter⸗ 
nacht vom bedeutungsvoll gewordenen Jahr 1933 tren— 
nen, um das Jahr 1934 zu beginnen. Was es jedem 

„IOLANTHESMHAT 
DIEBUOHNEN 

EROBERT 
ů (-— 

JOLANTHE 
5TELLITSICI 

DENLODZERN VOR 

unbelannte Tier am Niemen⸗Strom und ſchlugen ſo lange 
mit Knüppeln auf es ein, bis es blutüberſtrömt und leb— 
los liegen blieb. Wie durch ein Wunder ging das in 
Polen ſehr ſeltene Tier nicht ein, ſondern erholte ſich dank 
der ihm im Tierpark zuteil gewordenen liebevollen Pflege. 
Leider war ein Auge ausgeſchlagen. 

Noch einmal ſollte das Tier die Blutgier der wenigert 
harmloſen Gattung Menſch kennenlernen. Eines Tages 
war es ihm gelungen, einen kleinen Ausflug in die Um— 
gegend des Tierparks zu unternehmen. Als man den 
Biber nach langem Suchen endlich wiederfand, da war er 
nur noch eine faſt unkenntliche blutige Maſſe. Vorüber— 
gehende Spaziergänger hatten ihn ſo zugerichtet. 

Wieder gelang es der Tiergaͤrtenleitung, das unglück⸗ 
liche Tier dem Tode zu entreißen. 

Jetzt iſt es den Menſchen gegenüber ſehr mißtrauiſch 
eworden. Nur ſehr ſelten verläßzt es tagsüber ſeine 
öhle am Waſſerbecken. Und auch da kbann es paſſieren, 

daß es von Beſuchern des Tierparks geſchlagen wird. 
Auf die Bemerkung der Verfaſſerin, daß die Miß— 

handelnden ganz ungebildete Menſchen ſein müſſen, ent— 
gegnete der Tierwärter, daß es ſich im enteil um ſehr 
feine Leute handle, die im eigenen Auto gefahren kommen. 

Ein den gleichen Tiergarten bewohnender Otter hatte 
zwei Wochen lang einen angeſchwollenen Kopf, weil ein 
Beſucher ihn durch einen Steinwurf verwundet hatte. Ein 
anderer Beſucher verletzte einem jungen Wolf dermaßen 
einen Lauf. daß das arme Tier wahrſcheinlich zeitlebens 
bahmen wird. 

Von dem Warſchauer Zoo erzählt die Verfaſſerin, daß 
die dort gehegte Schimpanſin von dem p. i. Publikum 
durch eine Glasſcheibe getrennt werden mußte, weil ſie 
anders längſt vergiftet worden wäre. Den auſtraliſchen 
und braſilianiſchen Ziervögeln haben die Beſucher die 
prächtigen Schmuckfedern ausgeriſſen Schwanzlos ſitzen 
die einſt ſo ſchönen Vögel auf den Stangen ihrer Käfige 
und haben ihre anfängliche Munterkeit längſt verloren ... 

So iſt der Menſch! 

Vor einigen Wochen wurde in Kattowitze ein Steuer— 
referent namens Dr. Kowalowka wegen Annahme von 
Schmiergeld verhaftet. Jetzt wurde er für geiſteskrank er— 
lannt und zut Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in einer 
Irrenanſtalt untergebracht. * 

Hätte er keine Schmiergelder genommen, ſo wäre ſein 
Irrſinn wahrſcheinlich niemals entdect worden, denn eine 
irrſinnige Steuerveranlagung iſt ja gewöhnlich kein Wahn⸗ 
ſinnsſymptom. 

* * 
— 

In Dresden ſind in einer Ausſtellung die „Kunſt— 
werke“ zu ſehen, die die früheren Machthaber der ſächſiſchen 
Hauptſtadt für Rieſenbeträge von ihren Schützlingen 
den übermodernen Künſtlern erwarben und in den Muleen 
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von uns bringen wird, wiffen wir nicht, wir 
wollen es aber nicht unferlaſſen, es gut zu empfangen. 
Silveſter iſt in Berlin eine recht luſtige Sache. Einen 
Karneval wie die Rheinländer oder einen ſching wie 
die Süddeutſchen kennt der Berliner nicht. ohl gibt es 
auch hier Maskenbälle und Koſtümfeſte, Kappenabende 
und andere fröhliche Narretei, aber ſeinen verrückteſten 
Tag hat der Berliner am Jahresende. Silveſter iſt hier 
ſo etwas wie Faſchingserfatz, nud es gibt nur wenig echte 
Berliner, die am letzten Abend des Jahres zu Hauſe ſitzen 
und beſchaulich ein Glas Punſch trinken. Zu Silveſter 
geht der Berliner aus, das heißt, er ſucht mit Kind und 
Kegel ein Lokal auf, das faſchingsmäßzig dekoriert iſt, mas⸗ 
liert ſich mit einer rieſigen falſchen Naſe oder mit einem 
winzigen Hütchen, konſumiert alkoholiſche Getränke in 
ganz erheblichen Mengen und wirft mit Wattekugeln und 
Papierſchlangen um fich. Zwiſchendurch wird geſungen 
und getanzt und auch hin und wieder eine Stulle gegeſſen, 
und bei alledem benimmt er ſich ſo ausgelaſſen, fröhlich 
und verrückt wie etwa der Kölner zur Zeit des Karnevals 
oder der Münchner im Faſtnachtstrubel. Wer in den 
letzten Tagen des Jahres eine Berliner Zeitung lieſt und 
die Anzeigen der Vergnügungslokale aufſchlägt der lieſt 
immer wieder „Großer Silveſterrummel“ Und wenn er 
nicht wiſſen ſollte, was das iſt, dann verbringe er einmal 
die Nacht zum neuen Jahr in der Reichshauptſtadt. Daß 
dabei natürlich auch der Lärm nicht fehlen darf, iſt klar 
Aber das iſt nicht die Sache ernſter Familienväter das be— 
ſorgen die halbwüchſigen Jungens, und zwar ſo ausgiebig, 
daß ganz Berlin eine Stunde vor und eine nach Mitter⸗ 
nacht von Böllern, Kanonenſchüſſen, Knallfröſchen, Rake— 
ten und ähnlichen Feuerwerkskörpern widerhallil. Und je 
lauter, deſto ſchöner, je mehr Lärm, deſto beſſer, denn Sil⸗ 
veſter iſt der große Tag der Berliner, an dem es ihnen 
heilige Pflicht iſt, ſo ausgelaſſen, fröhlich und verrückt wie 
nur möglich zu ſein. Und wenn es Mitternacht geſchlagen 
hat, wünſcht man ſich gegenſeitig recht geräuſchvoll: Proſtt 
Neuüjahr! Dr. Sachte⸗Sachte 

Die Hausbeſitzerin als Weihnachtsmann“ 
Eine heſondere Ueberraſchung zum Weihnachtsfeſt 

hatte ein Berliner SHauswirt ſeinen Mietern zuteil 
werden laſſen, indem er jedem von ihnen zwei Zentner 
Kohlen zur Verfügung ſtellte. Wie z3t bekannt wird, iſt 
dies nicht der einzige Fall, in dem der Hausbeſitzer ſeine 
enge Verbundenheit mit ſeinen Mietern zeigte. So hat, 
wie die „DAZ“ meldet, am Weihnachtsheiligabend die 
ſierin der HZäuſer Danziger Straße 24 und Großbeeren⸗ 
ſtraße 90 allen Mietern Weihnachtspakete mit ſelbſtgebak⸗ 
kenen Stollen, Kaffee, Butter, Räucherwaren, Pfeffer⸗ 
kuchen und anderem geſandt, und ſo in manchem Haushall 
eine rechte Weihnachtisfreude hineingetragen. 

Es ſcheint alſo, daß das Verhältnis zwiſchen Mieter 
und Vermieter nicht überall ſo ſchlecht iſt, wie es oft vou 
Lodz geſchildert wird. 

24 Schlipſe der Oberprima für die Winterhilſfe. Die 
Oberprimaner der Kieler Sebbelſchule haben einen originellen 
Beitrag zur Winterhilfe beigeſteuertt. Vor Beginn des Unter⸗ 
richts entledigten ſie ſich ſämtlich ihrer Krawaiten und legten 
dieſe auf das Lehrerpult nieder. Der Lehrer war beim Be— 
treten der Klaſſe nicht wenig erſtaunt, 23 Schlipſe auf ſeinem 
Katheder vorzufinden. Er begriff aber ſofotrt. nahm ſeine 
eigene Krawatte ab und legte ſie zu den übrigen. Nach Schluß 
der Stunde nahm er das Bündel und meldete dem Schuldiret 
Vaemah „2 Schlipſe der Oberprima für die Win— 
terhilfe!“ 
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aufhängen ließen, obwohl ſie mit Kunſt auch nicht das 
geringſte zu tun hatten. 

In Mostkau findet augenblicklich in der Tretjakow⸗ 
Galerie eine Ausſtellung von ähnlichen Produkten kranker 
Sirne oder einer überſteigerten Effekthaſcherei ſtatt. Dieſe 
Ausſtellung trägt den Namen „Die bürgerliche Kunſt in der —— — 

Wer wiſſen möchte, wie dieſe Kunſtwerke“ ausſehen, 
braucht bloß die gegenwärtige Ausſtellung der Lodzer 
Kunſtgalerie zu beſuchen. Die modernſten“ der ausgeſtell⸗ 
ten Saächen gleichen jenen von den Bolſchewiken verlachten 
Kunſtwerken aufs Haar, obwohl ihre Erzeuger davon über⸗ 
zeugt ſind, ſich damit von der verachteten bürgerlichen“ 
Kunſt diſtanziert zu haben. 

Mehr komiſche als tragiſche Wanderer zwiſchen zwei 
Welten! 8— 

Jede Naſe lang gibt es in Polen neue Briefmarken 
Wenn ſchon einmal vier Wochen lang keine neue Gedenk⸗— 
ausgabe herauskommt, ſo wird beſtimmt die Farbe min— 
deſtens einer Marke geändert. 

Anſcheinend hat der Herx Poſtminiſter den Ehrgeiz, 
ſich den Fehlbetrag ſeines Miniſteriums von den Brief— 
markenſammeln bezahlen zu laſſen. Man müßte ihm be— 
deuten, daß Polen denn doch etwas mehr iſt, als eine der 
vom Briefmarkenhandel lebenden ſüdamerikaniſchen 
Zwergrepubliken. 

* 

Der Verband der Hausfrauen in Warſchau fordert in 
einer Eingabe an die Regierung die Anordnung, daß die 
Eier von den Erzeugern in högieniſcher Verpad—g auf 
den Markt gebracht werden ſollen. 

Die Eierſchale iſt ihnen anſcheinend zu wenig hygte⸗ 
niſch. Vielleicht können die Hühner veranlaßt werden, die 
Eier fortan in einer mit einem roſa Bändchen geſchmück- 
ten Seidenpapierhülle zu legen. 

Der Magiſtrat ien demnächſt mit der Veranlagung 
der Schilderſteuer. ie wäre es, wenn er alle fehlerha 
beſchrifteten, ſchmutzigen und ſonſt verlotterten Geſchäfts— 
ſchilder doppelt beſteuern würde?! Das Ausſehen unſerer 
Stadt könnte dadurch nur gewinnen. 

In einer Vorſchulklaſſe des Lodzer Deutſchen Gymna⸗ 
ſiums gab die Lehrerin den Mädchen folgende Hausarbeit 
auf: 

3 Was hat dir das Chriſtkind gebracht? 
2Welchen Wert haben dieſe Sachen? 
Vielleicht ſagt jemand dieſer ſonderbaren Lehrerin. 

daß das Chriſtkind die Geſchenke nicht kauft, ſo daß der 
Wert derſelben von den beſchenkten Kindern nicht errechnet 
werden kann. 3. 

— ES — 



roſt am Anfang des neuen Jahres! 

— 

Sonntag, den 31. Dezember 1938. 
Und da ſich die neuen Tage 
Aus dem Schutt der alten bauen, 
Kann ein ungetrübtes Auge 
Rückwärts blickend vorwärkis ſchauen. 

Friedrich Wilhelm Weber. 

Aus dem Buche der Erinnerungen; 
1747 * Der Dichter Gottfried Auguſt Bürger in Molmers⸗ 

wende am Harz (7 1794). 
1877 * Der franzoſiſche Maler Guſtave Courbet in La Tour 

de Peiltz E 1819). 

Sonnenaufgang 7 Uhr 53 Min. Untergang 15 Uhr 87 Win. 
8 Uhr 6 Min. Aufgang 14 Uhr 47 Min. 

ollmond. 

Montag, den 1. Januar 19834. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
49. 46 v. Chr. Bürgerkrieg zwiſchen Cãſar und den Opti⸗ 
en 1484 * Der Reformator Ulrich Zwingli in Wildhaus, Schweiz (7 1681) nnan n wiwhan 
1864 * Der Geograph Alfred Philippſon in Bonn. 

Sonnenaufgang 7 Uhr 53 Min. Untergang 15 Uhr 38 Min. 
Monduntergang 8 Uhr 41 Min. Aufgang 15 Uhr 56 Min. 

ANeujahr 1934 
Du aber bleibſt wie du biſt, und deine Jahre 

nehmen kein Ende. 
Ein neues Jahr grüßt uns. Wir ſehen es nicht, ob 

oieſer Gruß freundlich iſt. Wir ſind ja in der Beurte lung 
alles Neuen, beſonders dort, wo es den Anſchein des 
Guten hat, kritiſch geworden. So können wir auch das 
neue Jaͤhr nicht freüdig begrüßen. Wir ſtehen ihm vor—⸗ 
läufig abwartend gegenüber. 

Trotzdem uns das neue Jahr ein Rätſel iſt, verſuchen 
wir doch uns Gedanken über das Kommende zu machen. 
Vor allem wiſſen wir eins was vielen vor Jahren noch 
zweifelhaft war daß nämlich alles Werdende von uns un— 
abhängig iſt. So wird auch das neue Jahr ohne unſer 
Zutun ſeinen ihm von Gott vorgeſchriebenen Weg gehen. 
Von dieſem Wiſſen aus betrachtet, können wir die rechte 
Einſtellung dem neuen Jahr gegenüber einnehmen. Es 
ſoll uns als fromme Menſchen e das heißt als ſolche, 
die ſich unter die gewaltige Hand Gottes beugen. 
Das neue Jahr will uns als fromme, gehorſame Men⸗ 
ſchen ſehen. Gott leitet unſer Geſchick. An uns liegt es, 
dieſes Leiten zu bejahen. Ob ein Jahr gut oder ſchlecht 
iſt. hängt nicht von ſeiner Güte ab, ſondern von dem Maße 
unſeres Gehorſams. Wer iſt nun der Gott, dem wix uns 
ergeben, dem wir vertrauensvoll auch im neuen Jahre 
unſer Leben in die Hände legen ſollen? Aus unſerem Ge— 
leitwort konnen wir einiges entnehmen. Du aber bleibſt 
wie du biſt, heißt es da. Um dieſes Wort in ſeinem gan⸗ 
zen Gehalt zu faſſen, müſſen wir es im Lichte eines neu— 
teſtamentlichen Wortes betrachten. So fragt unſer Herr: 
Nicht gebe ich euch wie die Welt gibt. Den Frieden laſſe 
ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Gott ſteht alſo im 
Gegenſatz zur Welt, und zwar drückt ſich der Unterſchied 
hier nicht allein in der Zeit aus, indem unſerer Zeitlich⸗ 
keit Gottes Ewigkeit gegenüberſteht ſondern Gott bleibt 
in ſeiner Geſi nenumng uns gegenüber derſelbe 

Mit dieſem Troſt im Herzen wollen wir das neue 
Jahr betreten. Anſere Jahre mögen kommen und gehen, 
Gott bleibt wie er iſt. Unſere Jahre mögen abnehmen, 
Gottes Jahre nehmen kein Ende. Unſere Aufgabe im 
neuen Jahre iſt es, in dieſem Glauben zu ſtehen, ſtill und 
gehorſam den Willen Gottes zu tun. Wer aber den Willen 
Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit. 

P. A.Doberſtein. 

mat 

Nun wolle Gott, daß unſer Sang hab einen frohen 
Glaubensllang, zu wünſchen uns ein gutes Jahr, und er's 
in Gnaden mache wahr. Das wünſchen wir von Herzen 

Nenahrsgedankben 
Die Weihnachtslieder und Weihnachtsglocken ſind ver— 

ſtummt, und wir ſtehen an der Schwelle eines neuen Jahres. 
Wir atmen erleichtert auf, denn das vergangene Jahr war 
für uns alle ſchwer. Gar mancher harter Schichſalsſchlag hat 
uns getroffen. In aller Erinnerung ſteht noch der ſchwarze 
Palmſonntag, der für uns Deutſche ein großer Trauertag war. 
Angeſichts dieſer Erinnerungen atmen wir erleichtert auf und 
grüßen freudig das neue Jahr. 

Wir wollen mit einem guten Vorſatßz in das neue Jahr 
eintreten. Wir wollen im neuen Jahr ſo leben, wie es ſich 
für deutſche Lutheraner ziemt und Goit wohlgefällig iſt. 

Wir dürfen uns nicht beugen vor dem Schickſal, ſondern 
müſſen ſtark bleiben. Gott hat uns Kraft gegeben, ſo wollen 
wir ſie denn nützen und nicht irre werden an ihm. Der Gott 
unſerer Väter wird uns nicht verlaſſen, wenn wir unſere 
Augen gläubig zu ihm aufheben 

Zu dem Glauben iſt uns noch die Liebe nötig — die Liebe 
zu unſerem Nächſten. Wenn wir rechte Lutheraner und rechte 
Deutſche ſein wollen, ſo müſſen wir es erfüllen. Wie viele 
von unſeren Brüdern befinden ſich in Not. Es muß un— 
ſere heilige Pflicht ſein, ihnen zu helfen. Uns darf nichts 
entzweien, denn wir ſind eines Volkes. 

Es gibt unter uns viele. die ſich ihres Glaubens und ihret 
Mutlerſprache ſchämen. Iſt es aber nicht höchſte Ehre, Deut— 
ſcher ſein zu dürfen? Wer ſeinen Glauben und ſein Deutſch⸗ 
tum verkauft, iſt ein Judas. 5 

Das ſoll unſer weiterer Vorſatz ſein: Treu zu bleiben un⸗ 
ſerem Luthertum und unſerem Deutſchtum. 

Ein Drittes, das uns bitter nottut, iſt Einigkeit. In un⸗— 
ſeren Reihen iſt ſo viel Zerſplitterung und Uneinigkeit. Da 
wird eine Parlei nach der anderen gegründet und eine ver—⸗ 
leumdet und bekämpft die andere. 

Das neue Jahr ſteht vor uns. Wir wollen vergeſſen, was 
einſt war. Wir wollen gläubig die Hand erheben und mit 
unſerem Schiller ſprechen: 

Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr. 
RWir wollen trauen auf den höchſten Gott 
Und uns nicht fürchten vor der Macht des Menſchen. 

Dieſe Vorſäte müſſen wir angeſichts des neuen Jahres 
faſſen und alles andere in die treuen Vaterhände unſeres Got⸗ 

6— 

all, zu ſein ein Voll, das Gott geſall, ein ehrbar heiltge 
Gemein, die gradaus ſieht auf Gott allein. 

SZum neuen Jahre 
Zum neuen Jahre neuer Segen 
zu neuem Wirken neu Vermögen, 
zu neuem Leiden neuer Mut 
und ewiger Troſt durch Chriſti Blut! 
Dem alien Jahre alte Liebe, 
zu neuem Lieben neue Triebe, 
bor altem Böſen neues Grauen. 
zum alten Gott ein neu Vertrauen! 
Ein neues Schwert zum alten Kriege, 
im alten Kriege neue Siege! 

Alter NReujahrsſpruch. 

Cin Hirtenbrief zum neuen Jakr 
Generalſuperintendent D. Blau⸗Poſen hat an 

die Gemeinden der unierten evangeliſchen Kirche 
in Polen zum neuen Icr einen Sirtenbrieſ ge⸗ 
richtet, der von allen Kanzeln verleſen wird 

Gott zum Gruß und den Herrn Jeſum Chriſtum zum 

Jo Was iſt denn neu an ihm? Wir ſchreiben eine 
neue Jahreszahl, der Geſchäftsmann beginnt ein neues 
Buch, Aber ſonſt? Die Sonne wird aufgehen und unter—⸗ 
gehen vir immer; Froſt und Hitze, Saat und Ernte, Tag 
und Nacht werden wechſeln wie immer. Die alten Sor—⸗ 

schichte e 

Leid wird klagen und die Freude wird lachen, Menſchen 
werden geboren werden und werden ſterben. Hat nicht 
der Prediger Salomonis recht: Es geſchieht nichts Neues 
unter der Sonne? 

Wir ſagen mehr. Gott ſei Dank, es bleibt nicht nur 
unter der Sonne alles beim Alten, auch über der Sonne. 
Wir bliden auf zu dem ewigen Gott; Du bleibſt, wie 
du biſtunddeine Sahre nehmen kein Epde. 
Er wird ſein, wie Er iſt und wie Er war. Herz, freue 
dich dou haſt einen treuen Gott, bei welchem iſt keine Ver— 

nberung noch Wechſel des Lichtes und der Finſternis 
Ja der aͤlte Gott der treue Gott geht guch mit uns übert 
die Schwelle des neuen Jahres. Es bleibt, wie es war. 
Er bleibt, wie Ex war. Und wir? 

Rein, wir nicht! Nur nicht wir! Ans ruft der Neu— 
jahrsmorgen zu: Pflüget ein NReues! Etneuert euch 
im Geiſte eures Gemütes! Wir bitten: Gib uns einen 
neuen gewiſſen Geiſt. Wir klammern uns an ſeine Ver— 

Weißung: Siehe, Ich mache alles neu! 
RNeuen Mut gegenüber den Nöten und Schwierigkei⸗— 

ten des Lebens! 
Reuen Glauben ſtatt der Verzagtheit und Müdig— 

keit, die ſo gern über uns kommt! 
Reue Liebe in dieſer liebesarmen Zeit, daß wir 

beſſer als je lernen, als Glieder eines Volkes, als Ange⸗ 
horige einer Kirche zugleich zuſammenzuſtehen und einan⸗ 
der zu helfen und zu tragen! 

gen gehen mit, und die Arbeit geht weiter wie bisher. das Lebens 
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HSedtee neſter Rogtzéant: 

— Ein humoristischer Roman 
mit so viel Humor, so viel 

eckercien, ulkigen Szenen. 
daß der Griesgramigste dar 

liber lustig wirdl Fraulein Siebenhuhner 
stellt alles aut den Kopt. und der un⸗ 
beteiligte Zzuschauer schmunzelt. Er 
eErenmt daß hinter dieser lustigen Ge- 

in tielerer Sinn steckt. 

tes legen. Wir kennen unſere Wege nicht. Aber einer kbeun 
fie. Er, vor dem es keine Rätſel gibt. Wenn wir mit ihm in 
das neue Jahr eintreten, dann brauchen wir uns vor der 
Zukunft nicht zu fürchten, denn wir ſind deſſen gewiß: er wird 
es wohl machen! E. Schleſcht. 

Ab 1. Januar katholijche Kirchenſteuer 
Am I. Januar 1934 wird in ganz Polen, mit Auz 

nahme der Wojſewodſchaft Schleſten, die Verordnung übe 
eine katholiſche Kirchenſteuer rechtskräftig. Dieſe Steue 
kommt nur der katholiſchen Kirche zugute, beträgt 
Prozent der Boden⸗, Einkommen- — und Immobi 
enſteuer und kann auch auf demn Exekutionswege einge 
zogen werden. Sie witd von den Katholiken aller dre 
Bekenntniſſe entrichtet. 

Die Erfahrung hat (im Poſenſchen) gelehrt, daß auc 
Evangeliſche zur Entrichtung dieſer Steuer herxangezoge 
werden. Wo das der Fall * ſollte, iſt ſofortige Rekla 
mation notwendig. 

Senkung des Kommunglzußſchlags 
zur Immobilienſteuer geſordert 

p. Dieſer Tage hat eine Delegation der Lodzer Haus 
beſitzervereine beim Lodzer Wojewoden wegen Herbeifüh 
rung einer Senkung des Kommunalzuſchlages zu der ſtaat 
lichen Immobilienſteuer vorgeſprochen. Die Delegatisy 
wurde vom Herrn Wojewoden in Sonderaudienz empfan 
gen, dem ſie die Sorgen der Hausbeſitzer ſchilderte umn 
darauf eine Denkſchrift unterbreitete, in der es u a. heißt 

Der Herr Wojewode wird gebeten, die Sätze des Kom 
munalzuſchlages zuͤr ſtaatlichen Immobilienſteuer für 103 
herabzuſetzen: auf 25 Proz. für Immobilien, in dene 
mindeſtens 50 Proz. der geſamten Miete auf Ein⸗ un 
Zweizimmerwohnungen entfallen; 2. auf 50 Proz. für Im 
mobilien, in denen mindeſtens 50 Proz. der geſamte 
Miete auf Drei⸗ und Me rzimmerwohnungen entfallen 
ſowie auf Handels⸗ und Induſtrielokale 

Die Foͤrderung nach Senkung des Zuſchlages wird mi 
d ſchwierigen mäteriellen Lage der Hausbeſitzer begrün 
et. 

Neue Freudigkeit zum Gebet! 
Reue Treue im Beruf auch im Kleinſten! 
Ihr Sausväkter: waltet eures Amtes als Saus 

prieſtet mit neuer Verantwortlichkeit vor Gott! 
Ihr Müktter: ſchenkt euren Kindern neue Lieb 

darin daß ihr ſie dem Herrn zuführt! 
Ihr Eheleute: laßt eute Gemeinſchaft vom Hert 

aufs neue heiligen, in ihr ſeinen Willen zu erfüllen!/ 
Ihr Jünglinge und Jungfrauen: rüſtet euch 

für Kampf und Arbeit des Jahres mit neuer Willigkei 
u wachſen in allem, das Gott wohlgefällt zu ſeiner Ehre 

Ihr Söhne und Töchter unſeres Volkes: ler 
mit euerJubrunſt die Art der Väter lie 
ben und ehren, daß ihr ihrer wärdig wer 
det inalleurem Tun! 

Ihr Glieder unſerer Kirche: lernt mit neuer Treu 
ſtehen zum Bekenntnis evangeliſchen Glaubens, für das 
unſere Vater gelebt haben, gelitten haben geſtorben ſind 

Reue Verbundenheit mit Gott im Glauben! 
Reue Verbundenheit mit unſeren Volksgenoſſe 

und Glaubensgenoſſen in der Liebe! 
And danß in Jeſu Chriſti Namen hinein in da—s 

neue Jahr! 
Jeſus Chriſtus geſtern und heute und derſelbe auch 

in Ewigkeit! — 
Das walte Gott! Amen. 

J 

Neuen Ernſt in der Haltuno unſeres üttlichen Der Generalſuperintendent 
D. Blau— 



Freie Preſſe“ — Sonntag, den 81. Dezember 1933. — Montag, den 1. Januar 1834. 

Ueber das projektierte, neue Kirchengeſetz für unſere 
pangeliſchaugsburgiſche Kirche iſt ſchon manches Wort 
pſagt und —— worden. Die Aeußerungen des In⸗ 

d Auslgandes haben aber dem neuen Geſeßesentwurfe 
ichts anderes als ein entſchiedenes „Rein!“ Atgegzu 
bracht. Ueber dieſes „Nein“ muß man ſich freuen. Das 
eröffentlichte Geſetzesprojekt iſt in ſeiner Grundſätzlich⸗ 
it ſo ungeheuerlich, daß hier nur eine Geſamtablehnung, 
d zwar um der Kirche willen, in Frage kommt. 

Wenn beſtimmte Warſchauer Kreiſe die Neuordnung 
Staat und Proteſtantismus in Polen im Sinne des 

ojektierten Kirchengeſetzes betreiben, ſo ſind das eben 
ejenigen, die ſchon immer den Gedanken der Politiſie⸗ 
ing in unſre Kirche hineingetragen haben, und vom Poli⸗ 
chen her das Kirchliche geſtalten wollen. Zu welchem 
talen Ergebnis für die Kirche dieſe Beſtrebungen, die 
m Syſtem geworden ſind, gehrt haben, das beweiſt der 
plante Geſetzesentwurf. s hier gemeinte Syſtem hat 

h in dem vorgelegten Entwurf ſelbſt gerichtet. 
Die Frage um das neue Kirchengeſetz iſt etwas, was 

e geſamtie ürchliche Oeffentlichkeit angeht. Es iſt einfach 
begreiflich, daß unſer Kirchenvolk hier ausgeſchloſſen 

erden ſoll. Man kann doch die Neugeſtaltung der Kirche 
cht über die Gemeinden hinweg betreiben. 

Wir anerkennen und betonen im Zuſammenhange mit 
m neuen Geſetzesentwurf, daß nach proteſtantiſcher An⸗ 
hauung dem Slaate zu geben iſt, was des Staates iſt. 
arum iſt der Paragraph von der Biſchofswahl mit vor⸗ 
gehender Beſtätigung der Kandidatenliſte durch das 
zatsminiſterium tragbar. Aber gebet auch der Kirche, 

as der Kirche iſt. Das iſt auch prokeſtantiſche Auffaſſung. 
nd von hiet aus iſt und bleibt im neuen Kirchengeſetz 
t ꝓaragraph von der Pfarrerwahl unannehmbar und 

agbar. 
Die Pfarrerwahl ſtellt ein inneres Hoheitsrecht der 

irche dat. Sie muß daher unantaſtbar und völlig frei 
n.“ Iſt die Pfarrerwahl abhängig von der vorhergehen⸗ 

Beſtätigung der araeiſte durch politiſche In⸗ 
anzen — und ß iſt das geplant im neuen —— —, 
inn iſt die Pfarrerwahl keine freie kirchliche Handlung 
ehr. Der hier allein maßgebende und gges möaliche 
tandpunkt der kirchlichen Vexuwung und Wahl durch die 
emeinde iſt erledigt HRamit iſt die Pfarrerwahl 
ud mitihr unſere evangeliſche Kirche der 
olitiſierung prease eben. Das aber be—⸗ 
utet die Gefährdung und — ——— des Bekenntnis⸗ 
andes unſerer Kirche. 

Für den Eintritt in das Pfarramt iſt nicht mehr 
die perſönliche Einſtellung des Kandidaten zur 

Bibliſchen Wahrheit und zum lutheriſchen Ve⸗ 
kenninis entſcheidend, ſondern deſſen politiſche 

Qualiſitkation. 
amit iſt die evangeliſche Freiheit innerhalb unſerer 
irche in Frage geſtellt. 

Auch andere Para maphen des neuen Geſetzesprojektes 
ihren zu einem —* rgebnis. Wenn unſere Kirche 
irklich Kirche im wahren, lulheriſchen Sinne des Wortes 
— dann wird ſie einmütig und geſchloſſen zum neuen 
rchengeſetz niemals „Ja“ ſagen. 

Es iſt ohne Zweifel d wie es im kirchlichen In⸗ und 
usland bereits dargeſtellt worden iſt: 

durch das neue Kirchengeſetz iſt unſer Luthererbe J in — 2— 

In der gegenwartigen ſchweren Lage unſerer Kirche 
i daher an der Schwelle des neuen Jahres unſeren Glau⸗ 
ensgenoſſen in Stadt und Land zur Beherzigung und 
ufmunterung zugerufen, was der einſinnige evangeliſche 

—I— 
Don Armin Kurt. 

Dichter unſerer Tage, Guſtav Sꝙuter in einem wuchtigen 
Luthergedichte zum Ausdruck ge racht hat: 

Luthergeiſt auf Lutherwacht. 
Geiſt des Großen, mußt uns hören: 
Um dein Erbe ſchleicht Verrat, 
Finſternis will ſich einpoören 
wider die Gewiſſenstat. 
Was du in viel tauſend Tagen 
zrpergin aufgebaut, 
oll ſich an der Nacht zerſchlagen, 

die von allen Hängen graut. 

Schwarze Schatten huſchelnd haſten, 
Ziſcheln zerrt der Nacht am Kleid, 
die in unſern Mauern gaſten, 
ſind zu finſterm Tun bereit. 
Geiſt der Wartburg! Brauſend fallen 
mußt du in die dunkle Liſt, 
hilf uns, ehe ſie uns allen 
zur Gewalt geworden iſt. 

Denn ſie hat ſich hart verſchworen 
dich zu würgen, Gotteslicht, 
und bald ſteht ſie vor den Toren, 
die dir Dornenpeitſchen flicht. 
Und ein wirr Gewühl von Stimmen, 
feind und frierend, ſchäumt herauf — 
zut des Lichtes. mit Ergrimmen 
wirf dein blitzend Banner auf! 

Hilf, daß wir uns dir bereiten! 
Daß wir — denn die Not iſt nah — 
in Gewalt der Wahrheit ſtreiten, 
ſei mit deinem Trutzen da! 
Luthergeiſt, in Grimm und Schmerzen 
brich hervor mit alter Macht! 
Werde wach in unſern Herzen, 
Luthergeiſt auf Lutherwacht! 

SZum Kirchengeſetzentewurj 
Polniſch⸗evangeliſche Stellungnahme 

Während der „Zwiaſtun Ewangeliczny“ in der 
49. Nr. I. J. das Kommunikat des evang.polniſchen Preſſe⸗ 
büros (Ew. Pol.) kommentarlos veröffentlicht und ſomit 
ſeine Zuſtimmung dokumentierte, iſt nunmehr in der 
Weihnachtsnummer dieſes Blattes eine Stellungnahme 
des Herausgebers des „Zw. Ew.“ erſchienen, die eine an⸗— 
dere Färbung trägt und in der der Entwurf Abgelehnt 
wird. Einige deutſche Zeitungen nahmen den Artikel be— 
geiſtert auf. um ihn in gemeinlamer Front gegen das Kir⸗ 
chengeſetzproiekt ins Feld zu führen. 

Wiewohl wir den ſachlichen Ausführungen in dem ge⸗ 
nannten Artikel. insbeſondere was das Vertrauensver⸗ 
hältnis der Kirche zum Staate anbelangt zuſtimmen. ſo 
müſſen wir dennoch unſere Entgegnung auf das Kommu—⸗ 
nikat (Freie Vreſſe vom 24. Dez) aufrecht erhalten. da 
auch der erwähnte Artikel im „Zw. Ew.“ weder eine 
kirchliche Stellungnahme zum Projekt iſt. noch zu 
dem bishéerigen Verhalten der Kirchenbehörde nichts zu 
ſagen weiß.. 

INr. 360/Ir. 1 

Eins muß nämlich ſtets betont bleiben, daß 
ein Kirchengeſetz keine vertrauliche Angelegenheit ondern eine — heit iu 

darum iſt es zu mißbilligen. daß von den UArhebern des 
Fruettes und den zu den Beratungen Herangezogenen 

rillſchweigen gefordert wurde. Es iſt vielmehr durchaus 
anzuerkennen,. daß ſich das natürliche Recht der Gemeinden 
durchgeſetzt hat trotz Vertraulichkeit und trotz Geheim⸗ 
tuerei. Wir hoffen darum auch, daß die Gemeinden 
ſchließlich ihr Feld behalten werden. 

Nunmehr iſt es beachtenswert, daß ſelbſt von pol⸗ 
niſcher Seite der Geſetzentwurf eine vollkommene Ab— 
pung gefunden hat, was von bewußt evangeli— 
ſchen Polen nicht anders zu erwarten war, und ſomit 
der ſinnloſe Verdacht fallen wird, als ob die deutſchen Ge— 
ieihden nur aus politiſchen Gründen widerſprochen 

en. 
Auch Pfarrer Michelis, der Herausgeber des „Zwia⸗ 

ſtun Ew.“. hält es für unmöglich. daß ein ſolches Proijekt 
annehmbar ſei, da es das reſtloſe Mißtrauen des Staates 
gegenüber der augsb. Kirche darſtellen würde und ein ſol⸗ 
ches Verhältnis ſowohl des Staates als auch der Kirche 

unwürdig iſt. Zwar ſei es zu verſtehen. daß die Regi 
rung das Recht der Kontrolle über die Tätigkeit der 
Kirche und ihrer Pfarrer ausüben wolle; doch ſei einmal 
der Leiter der Kirche von der Regierung beftãtigt, ſo müſſe 
er als loyaler Staatsbürger anerkannt werden und es 
beſtehe keine Berechtigung, ihm nicht ſo viel Vertrauen zu 
bezeugen, daß ihm ein verantwortungsvolles Amt zuge⸗ 
ſtanden werden könne. 

Das müſſen auch diejenigen zugeben, denen das Weſen 
der lutheriſchen Kirche fremd iſt. 

Wenn jedoch der „Zw. Ew.“ meint. das Geſetz wäre 
von irgendwelchen übereifrigen Referenten im Kultus— 
miniſterium geſchaffen worden. warum nimmt dann un⸗ 
ſere Kirchenleitung nicht öffentlich dazu Stellung? 
Warum verteidigt ſie ſich nicht gegen die vielen in- und 
ausländiſchen Angriffe, ja warum läßt ſie Artikel des 
evang.«polniſchen Preſſebüros zu, die öffentlich für den 
Entwurf Stellung nehmen? 

Es geht uns als evang. Gemeinde nichts an, was Re—e 
erenten im Kultusminiſterium treiben; aber über eines 
ordern wir Klarheit: 

was ſagt unſere Kirchenleitung zu dem veröffentlich 
ten Entwurf? 

Zur Entſcheidung muß es kommen. Schweigt darum 
die Kirchenpleitung weiterhin, ſo wird ſchließlich ohne ſie 
entſchieden werden. M. 

— 

Ein NegterungsLommijßjar 
in Alexandrow 

Am Freitag ernannte die Wojewodſchaft den Rechts. 
beirat des Kreisſeimiks von Lodz, Gerling, zum Kommiſ— 
ſar der Stadtverwaltung in Alexandrow. 

Zum kommiſſariſchen Leiter des Elektrizitätswerks 
wurde anſtelle des abgeſetzten Stanislaw Bajerſki der 
Beamte der Kreisſtaroſtei, Tylman, ernannt. 

Wie wir hören, ſollen auch Konſtantynow, Ruda 
Pabianicka und Tuszyn Regierungskommiſſare erhalten. 

Im Silberkranz. Am Freitag, den 29. d. M. feiertt 
der Werkführer der Firma Eiſenbraun, Herr Robert 
Wittke, mit ſeiner Ehegattin Klara, geb. Schultz, das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. — Wir gratulieren nachträglich! 

Die Kleiderwerk- V Woôlczanskastr. 97, J. Etage, 
jtatt für Kinder fertiot Beſtelunven aus eiceren und 
und Backfiſche anvertrauten Sſoffen elegant und 
— unter der Firma — 9 billig an 
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Mit einem leiſen Ruck hielt der elegante grellrote 

Sportzweiſitzer am Reichskanzlerplatz, und Hanns von 
Baſſewitz ſprang heraus, um ſeiner Auſine aus dem Wagen 
zu helfen. Dann reichte er ihr die Hand, die das junge 
Mädchen lebhaft ſchüttelte. 

„Servus, Hanns! Alſo pünktlich um halb vier Uhr 
am Kanuhaus in Wannſee!“ 

Jawohl, Lore! Auf Wiederſehen!“ 
Hanns von Baſſewitz ſaß ſchon wieder am Steuer, griff 

an die ſchwarze Baskenmütze — und ſchon im nächſten 
Augenblick ſetzte ſich der Sportwagen in Bewegung. 

Gräfin Leonore Koltau ſaß dem Wagen eine Sekunde 
mit leuchtenden Augen nach. Er ſah gut aus, der ſchnittige 
Zweiſitzer, und es fuhr ſich auch gut darin, um ſo mehr, 
als Vetter Hanns ausgezeichnet ſteuerte. 

Dann vergrub Leonore Koltau beide Hände in die 
Tafwen ihrer roten Sportijacke, drehte ſich um und ſchritt 
vergnügt über den großen Platz. Der weiße Faltenrock 
ſchlug leicht um ihre ſchlanken, ſeidenbeſtrumpften Beine, 
die flachen Abſätze der hellen Sportſchuhe klapperten in 
leiſem, rhythmiſchem Takt über den Aſphalt. 

Puhl, wie heiß es iſt!, dachte Leonore. Der Mai ließ 
ſich gut an. Gut war das für das Training. Man brauchte 
keine Halle mehr, weder zum Tennisſpielen noch zum 
Schwimmen. Bald konnte man hinaus auf die Rot⸗Weiß—⸗ 
Plätze und in die Havel. 

Muun wollten beide zum erſten Male das Kanu heraus⸗ 
holen, Hanns und ſie. Das würde ſicher herrlich werden. 

Noch viel ſchöner als die Autoraſerei, die eine Menge 
Nachteile hatte. Man ſchluckte o viel Staub auf der Land⸗ 

ſtraße. Und — ſo ſchon oft das Dahinraſen war — man 
ſah nichts von der vorüberſauſenden Landſchafi, man hing 
nur am Tachometer, ohne an etwas anderes zu denten, 
ohne die Blütenpracht zu ſehen, die auf beiden Seiten der 
Straße lockte. 

In Werder waren ſie geweſen, am Vormittag. Leonore 
hatte ſich genug gewundert, daß der hochmütige Hanns 
einverſtanden geweſen war, hinaufzuſteigen auf die Bis— 
marckhöhe, ſich unters Volt zu miſchen. Und er hatte auch 
jetzt noch nichts geſehen von dem Blütenmeer, das ſie 
umgab. 

Ueberhaupt, wenn es nach ihm ginge, dann brauchte es 
weiter nichts zu geben als Autoſtraßen und Sportplätze. 
Für irgend etwas anderes atte er keinen Sinn. Er kannte 
nichts als den Sport; für ihn gab es keinen Flirt und 
keine Liebe. 

Und das war eigentlich gut ſo. Sonſt hätte Leonore 
nicht ſo unbefangen und kameradſchaftlich alles mit ihm 
zuſammen unternehmen können. Hanns war ihr beſter 
Freund; ſie harmonierten ausgezeichnet, deshalb wahr⸗ 
ſcheinlich noch beſſer, weil alle anderen Gedanken aus—⸗ 
geſchaltet waren. 

Hanns war ein ſchneidiger Kerl, das mußte man ihm 
laſſen. Er ſah ausgezeichnet aus mit ſeiner dünnen, ſehni— 
gen Geſtalt und ſeinem braungebrannten, ſcharfkantigen 
Geſicht. Er gefiel Leonore ausgezeichnet, und ſie wußte, 
daß es gut ausſah, wenn ſie zuſammen auf den Sport⸗ 
plätzen erſchienen. 

Ueberall waren ſie zuſammen: bei den groben Tennis— 
turnieren, beim Sechstagerennen, bei den Eishockey⸗ 
ſpielen im Sportpalaſt, bei den Schwimmfeſten im Wellen⸗ 
bad, bei den Leichtathletitſpielen, bei den Fechtturnieren. 
Sie ſegelten zuſammen auf dem Wannſee, ſpielten Tennis, 
fuhren Auto. 

Und diesmal würde es nicht ſein Bewenden haben, 
daß ſie beim Avus-Rennen zuſahen. Hanns würde ſelbſt 
mitfahren, und ſie half ihm dabei, während er eifrig 
trainierte. Mit der Stoppuhr in der Hand kontrollierte ſie 
ihn. und oft tonnte ſe ihm wortnolle Ratichläge aehen 

Jetzt vbog Leonore Koltau in die Lindenauer ein. Ganz 
heiß war es ihr beim Gehen geworden, und hier, in der 
einſamen Straße, riß ſie die Sporttappe von den rot— 
braunen Locken, die ſich allerliebſt im Nacken rollten, und 
die ein feingeſchnittenes, bildhübſches Geſichtchen um⸗ 
gaben. 

Noch ein paar Schritte, dann ſtand ſie vor dem ſchönen 
Haus, das ſie bewohnte. Sie durchſchritt den kleinen Vor—⸗ 
garten, ging die Treppe hinauf und klingelte im erſten 
Stock. 

„Oh, endlich, Komteſſe Lore! Gräfin Regina warteil 
ſchon eine ganze Weile. Sie möchten gleich hinüber 
kommen, läßt ſie bitten.“ 

„Mein Gott, Emma! Was iſt denn los, daß es ſo 
preſſiert?“ 

„Ich weiß nicht, Komteſſe. Ich glaube aber, es iſt etwas 
Wichtiges. Gräfin Regina hat mit der zweiten Poſt einen 
Einſchreibebrief bekommen, und ſeitdem ſcheint ſie ſehr 
unruhig zu ſein.“ 

„Ach du lieber Gott! Gina nervös? Da muß es ſchon 
etwas Wichtiges ſein. Sonſt kommt ſie nicht aus ihrer 
Ruhe. Na, da will ich gleich hinübergehen. Alſo, Emma, 
richten Sie mir, bitte, meinen blauen Kanudreß heraus. 
Wir wollen heute nachmittag anfahren. Es iſt herrlich 
draußen.“ 

„Sie ſind auch ſchon ein wenig verbrannt, Komteſſe ...“ 
„Ja, Emma! Wir waren in Werder. Da müſſen Sie 

am Sonntag mal 'raus, mit Ihrem Heringsbändiger! Zu 
ſchön iſt es dort!“ 

Die gute Emma war ſchon ſeit vielen Jahren im Dienſt 
der Koltaus. So großen Reſpetkt ſie vor Gräfin Regina 
hatte, ſo vertraut war ſie mit der kleinen Leonore, der ſie 
immer half, wo ſie konnte, und die ihr alles erzählte. Sie 
verſtand ja nicht viel von Leonores Sporigeſchichten, aber 
ſie hörte geduldig zu und ließ ſich alles berichten. Jetzt 
ſagte ſie: 

Komteſſe Lore, Sie müſſen jetzt aber gleich hinüber zu 
Frau Gräfin. Sie wartet ſicher ſchon voller Ungeduld.“ 

Na. Emmal! Sie haben recht!“ 

— ινα 



—E 

Ar. o/lx. Freie Preſſe? — Sonntag, den 31. Dezember 1933. — Montag den 1. Januar 1934 7— 

Srief an uns * 

Anſere Anſtalten an der Sahreswende 
Da iſt das Evangeliſche Waiſenhaus. Das 47. Jahr 

ſeines Beſtehens hat es hinter ſich. Es war kein leichtes 
Jahr. Ein Jahr der andauernden Wirtſchaftskriſe und 
weitere? Verarmung unſerer Glaubensgenoſſen. In dem 
verfloſſenen Jahr haben 62270 Kinder das Waiſenhaus 
bevölkert. Ihr Alter — 4 bis 16 Jahre. Dank des ge⸗— 
ordneten Lebens, dank der peinlich geübten Sauberkeit, 
dank der ärztlichen Aufſicht und dank vor allem der gütigen 
Bewahrung Gottes iſt unſere große Waiſenſchar vor ſchwe⸗ 
ren Erkrankungen bewahrt geblieben. Es gab einzelne 
Krankheitsfälle, auch mußten Kinder ins Krankenhaus 
zwecks operativen Eingriffs gebracht werden, doch ging 
alles gut vorüber. Dies iſt beſonders erfreulich, wenn 
man die große Enge in Betracht zieht, unter welcher un⸗ 
ſere Kinder leben müſſen. Die innere Entwicklung der 
Kinder, die Fortſchritte in der Schule, konnten trotz man⸗ 
cherlei Schwierigkeiten, die infolge Vererbung und Maſ⸗ 
ſenerziehung immer vorhanden ſind, angeſtrebt werden. 
Auch war es moglich einzelne Kinder, die das Waifen— 
haus verließen, in Stellung oder Lehre zu bringen. 

Die materielle Durchbringung des Waiſenhauſes war 
techt ſchwierig. Das Haus benötigt 3000 bis 3500 Zloty 
monatlich. Das iſt eine gewaltige Summe. Dabei ſind 
nur 9 Kinder, für welche teilweiſe Pflegegeld gezahlt wird. 
Anſer Waiſenhaus iſt wohl weithin die einzige Anſtalt, 
die Kinder ohne feſtes Pflegegeld, auch wenn ſie aus an— 
deren Gemeinden der Stadt kommen, aufnimmt. Andere 
Anſtalten ſind notgedrungen dazu übergegangen, für die 
Pflegebefohlenen von den ſie meldenden Körperſchaften 
und Perſonen Pflegegeld zu fordern. Wir katen es bis⸗ 
lang nicht, wenn auch einzelnen Freundeskreiſen des Wai— 
ſenhauſes, beſonders aus der St. Trinitatisgemeinde, nicht 
wenig Laſten dadurch erwachſen ſind. Dabei haben wir 
wiederum Kinder aus allen Gemeinden der Stadt auf— 
nehmen können. Kraft hierzu gab die alte Treue der 
Freunde und Gönner des Häuſes, die trotz der ſchwerer 
gewordenen Zeit in ihrer Änterſtützung nicht nachließen. 
Doch reichten dieſe, ſowie alle dank der Anterſtützung der 
hilfsbereiten Vereine aufgebrachten Mittel nicht aus, die 
notwendigſten Ausgaben zu decken. So ſahen wir das 
Waiſenhaus in ſeinem Beſtand bedroht 

Da griff die Sausfrauenſammlung ein. Das Damen⸗ 
komitee des Waiſenhauſes wandte ſich an die Hausfrauen 
mit der Bitte um Anterſtützung von 50 Groſchen monatlich. 
Dieſer Betrag wird laut feſtem Plan von den Waiſenkin⸗— 
dern, die mit Sammelkarten und entſprechenden Büchſen 
gusgerüſtet ſind, eingeſammelt. Zu unſerer großen Freude 
hat eine ſtattliche Zahl von Hausfrauen ihren Beitritt 
zur Sammlung erklärt. Einzelne Hausfrauen haben einen 
höheren mongtlichen Beitrag freiwillig feſtgeſetzt. Ja, eine 
Familie erklärte ſich bereit, 25 31. mönatlich beizuſteuern. 
Wenn auch die bewundernswerte Willigkeit der einzelnen 
groß iſt, ſo iſt durch die Hausfrauenſammlung die Geſamt⸗ 
heit unſres evangeliſchen Volkes in Lodz noch nicht erfaßt. 
Da werden wir im neuen Jahr uns weiter darum bemü— 
hen. Davon hängt des weiteren ab, wie die Lage unſres 

Waiſenhauſes ſich geſtalten ſoll. Es kommt darauf an, daß 
alle Evangeliſchen, nicht nur einzelne Wohltäter, die Laſt 
des Waiſenhauſes mittragen helfen. Es iſt ſchwer, wenn 
man bedenkt, wie überlaſtet mit Steuern die Leute ſind. 
Es iſt manchmal bitter, wenn man bedenkt, daß die Evan⸗ 
geliſchen bei der großen Armut unſerer Stadt ganz auf 
eigene Kraft angewieſen ſind. Doch es muß geſchehen. 
Um der Kinder willen, die dieſer Hilfe bedürftig ſind, um 
Chriſti willen, der dieſen Dienſt befohlen hat. 

Die Fürſorge für Witwen und iſen war ſeit jeher 
eine heilige Verpflichtung der chriſtlichen Gemeinde. So 
iſt es denn eine Notwendigkeit geworden, 
ſchwerer wurde, einſame verlaſſene evangeliſche Alte un—⸗ 
terzubringen, für ſie eine Zufluchtſtätte zu errichten. Das 
iſt durch den Bau des neuen Greiſenheims neben dem 
Waiſenhaus erfolgt. Im Jahre 1930 begonnen, Lonnte 
der Bau in dieſem Jahr zu Ende geführt und am 15. Juni 
d. J. ſeiner Beſtimmung übergeben werden. Die ſchlich— 
ten aber bequemen Räume ſind zum Teil ſchon bewohnt. 
6 Männer und 22 Frauen bilden die Familie des Grei⸗— 
ſenheims. Das Haus könnte bei voller Ausnützung bis 
50 Perſonen faſſen. Doch dient es nur für die dringend— 
ſten Fälle. Schon aus dem Grunde, weil keine genügen⸗ 
den Mittel zum Unterhalt vorhanden ſind. So ſparſam 
wie gebaut, muß auch gewirtſchaftet werden. Es erfüllt 
uns mit großem Dank, daß im verfloſſenen Jahr zum Bau 
und Anterhalt des Greiſenheims 23336,87 31. aufgebracht 
worden ſind. Dieſe große Summe iſt zum guten Teil 
durch Groſchenſammlungen, freilich unter großer Mühe 
und Opfern, aufgebracht worden. Die Willigkeit der Mit⸗ 
arbeiter und die große Bereitwilligkeit der werten Ge— 
meindeglieder ermunterten uns, die Greiſenheimhilfe ein— 
zuführen. Dieſe Hilfe ſoll eine Sammlung aller willigen 
Gemeindeglieder zur Anterſtützung des Greiſenheims mit 
jährlichen Mindeſtbeiträgen von 231. an darſtellen. Im 
Freundeskreis des Greiſenheims iſt bereits ein Teil der 
Gemeindeglieder, an 800 Beitragswillige, geſammelt wor⸗ 
den. Dieſe Sammlung muß im neuen Jahr mit neuer 
Intenſität einſetzen, ſoll das geſteckte Ziel, die Unter—⸗ 
ſtützung des Greiſenheims, erreicht werden. Wenn das 
Werk der Rächſtenliebe, ſo in unſeren Anſtalten geübt 
wird, auch viel Willigkeit ſeitens der weiteſten Kreiſe un— 
ſeres evangeliſchen Volkes erfordert, ſo ſei beſonders der⸗ 
jenigen Männer und Frauen dankbar gedacht, die, ſei es 
bei der Sammlung der Gaben, ſei es bei der Verwaltung 
derſelben und der Häuſer ſo viel Mühe und Arbeit über— 
nommen haben. 

Durch die Fürſorge für unſere Witwen und Waiſen 
wird mauches Opfer erforderlich. Doch iſt Leben nur bei 
Willigkeit zum Opfer möglich. So in der Familie, ſo in 
der Glaubensgemeinſchaft“ Wo dies geſchieht, iſt Gottes 
Beiſtand nahe Im Blick auf unſere Anſtalten dürfen wir 
bezeugen: „Der Herr iſt gütig und eine Feſte zur Zeit der 
Not ünd kennet die, ſo auf ihn trauen“ Ihm ſei Ehre! 

P. G. Schedler. 
ÿf“ttſp' v64Vg p…&oùllp s lngggopp ea ghol¡p…l“poúpujpßêç“”g”lcr“u—aßÓaeudsnps -oo—ασàσσσσÆ-Æα 

Tabalberbrauch um 22 Prozent 
zurũckgegangen 

X In welch bedeutendem Maße der Tabakverbrauch 
in Polen ſeit dem Vorjahr zurückgegangen iſt, geht aus 
nachſtehender Aufſtellung der „Wiadomosci Statyſtyczne“ 
hervor: Danach brachte der Verkauf von Tabakerzeugniſſen 
von Januar bis Oklober vergangenen Jahres 679 Mill. 
Z1l. und in dieſem Jahr 365 Mill 31. Wie daraus her— 
vorgeht, hat die Bevölkerung in dieſem Jahr faſt 103 Mill. 
Z1. oder über 22 Prozent weniger für Tabakwaren aus— 
gegeben als im Vorjahr. Wollke man die inzwiſchen ein— 
getretenen Preisſenkungen in Betracht ziehen, dann fiele 
der Prozent — ſatz noch groͤßer aus. getragen werden nur Eil 

Der kleinſte Konſumrückgang wurde in den zentralen 
Wojewodſchaften. (um 21 Prozent), ſowie in den wehne 
Gebieten (21 Prozent) verzeichnet. Am bedeutendſten iſt 
der Tabakverbrauch in den öſtlichen Wojewodſchaften zu— 
rückgegangen, und zwar von 40 auf 30 Mill. Z31., alſo um 
25 Prozent. In den ſüdlichen Wojewodſchaften beläuft 
ſich der Rückgang des Verbrauchs auf über 23 Prozent. 

g. Die Poſt zu Neujahr. Am heutigen Sonntag iſt 
die Poſt von 9 bis 11 Uhr wie an jedem Sonntag tätig. 
Außerdem wird einmal Poſt ins Haus geliefert. Am 
Neujahrstage iſt die Feſ vollkommen geſchloſſen. Aus⸗ 

endungen. 
EEE 

da es immer 

——* 7 —A Ina — 
EEEòEEEEMCLS DñægæAÄ — e———— ————— 

* — 

Viel Kraukheiten 
wüten ann Minten? 

Jetzt im Winter ſchwitzt der Menſch viel weniger und die 
ſchaͤdlichen — ſonſt mit dem — 
den werden, verunreinigen das Blut Die⸗ iſt auch meiſtens 
die Arſache der Verſchlimmerung von Krankheiten, und 
war ganz beſonders bei den Rheumatikern, Gichlitern 
Iſchias⸗Leidenden, denen noch die öfteren Witterungs 
umſchläge arg zuſetzen. Um nicht den ganzen Winter 
dieſen ſchreckůchen Schmerzen geplagt zu werden, empfiehlt 
es ſich ſchon rechtzeitig das richtige Niltel anzuwenden 3 
der Fülle der angeprieſenen Mittel iſt es allerdings recht 
ſchwer die richtige Wahl zu treffen. Zur Verzweiflung 
iſt aber kein Gruͤnd vorhanden, denn ſchon viele Leidende 
gelangten durch Togal wieder in den Genuß ihrer Geſund⸗ 
— Seit über 15 Jahren wurden mit Togal in allenß 

ändern der Welt die beſten Heilerfolge erziett. Tge 
ſtillt die Schmerzen und hilft ſelbſt in veralteten — 
Togal perhindert die Anſammlung von Farnſäure und 
geht daher direkt zur Wurzel des Uebels Auch bei Grippe⸗ 
und, Erkältungsktkankheiten, Rerven⸗ und Kopfſchmerzen 
wirken Togal⸗Tabletten prompt und ſicher Unſchädlich ſur 
Magen, Herz und andere innere Otgane. Machen Sie noch 
heute einen Verſuch und überzeugen Sie ch ſelbſt von 
der Wirkſamkeit der Togal-Tablelten. — og en. In allen Apotheken 

Seutſches Gymmnaſium und DanielewEi⸗ 
Sund 

Der Danielewſli⸗Vund veranſtaltet in den nächſten 
Tagen eine püdagogiſche Tagung. In der im Blättchen 
des „Bundes“ veröffentlichten Liſte der Vortragenden fin⸗ 
den wir zu unſerer größten Verwunderung die Namen 
zweier Mitglieder des Lehrkollegiums des Lodzer Deu— 
ſchen Gymnaſiums: des Direktors Mich ej da und de— 
Geſchichtslehrers Dr. Wodzinſki. 

Wir nehmen an, daß der Danielewſti⸗Vund ohne Wiſ⸗ 
ſen der genannten beiden Herren mit deren Namen fur 
ſeine Tagung wirbt, es iſt nämlich nicht gut denkbar, daß 
zwei Mitarbeiter einer unpolitiſchen deuiſchen Inſtitution 

ſich dazu hergeben, einer politiſchen Organiſction 
und noch dazu eines pſeudo⸗deutſchen Bundes — Vorſpann⸗ 
dienſte zu leiſten, an deren Tätigkeit ſich für das Gymns⸗ 
ſium beſonders traurige Erinnerungen knupfen. 

Die Lodzer deutſche Elternſchaft erwartet eine ei— 
ſprechende Erkläürung Direktor Michejdas und Dr. Wo— 
dzinſtis. 

Perſönliches. Am 2. Januar 1834 tritt der Dires 
tor der Stadtverwaltung, Herr Mieczyflaw Kalinowſti 
einen 7tägigen Erholungsurſaub an. 

Die Stammrollen des Jahrgangs 1913 liegen aus 
Das Militärbüro in Lodz bringt zut Kenninis, dah in 
Zeit vom 2. bis zum 15. Januãar 1034 im Lokal des NRu 
tärbüros. Petribauer Straße 165, die Stammrollen des 
Jahrgangs 1913 ausgelegt ſein werden. Jeder, der darin 
übergangen oder irrtümlicherweiſe eingetragen ſein ſollle 
iſt nach Vorlegung entſprechender Papiere dazu berechtigt 
die notwendigen Aenderungen zu verlangen. 

Ein Frohes Neujahr 
wünscht seiner geschatzten Kundschaſt 

Firma „NOSTA“ 
Piotrkowska 190. Tel. 162.23. 
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Mit einem Satz war Leonore an der Tür. 
„Tag, Gina! Was iſt denn los, um Gottes willen? 

Emma hat mir ſchon ordentlich Angſt gemacht. Hat was 
gefaſelt von einem Einſchreibebrief und von deiner Un— 

ruhe. Ich kann mir gar nicht denken ...“ 
„Grüß Gott, Lore! Wie gut, daß du endlich gekommen 

biſt. Spät genug iſt's heute ohnehin geworden. Ich bin 
gar nicht entzückt über dieſe Herumraſerei mit Hanns 
Baſſewitz.“ 

Aber, Gina! Sei doch nicht ſo altmodiſch! Wir beide 
wiſſen ſchon, was wir voneinander wollen. Wir ſind 
nichts weiter als gute Sportkameraden und vertragen uns 
ausgezeichnet. Wir waren heute früh in Werder. Es war 
wirklich wunderſchön. Du müßteſt auch einmal mit hin⸗ 
auskommen.“ 

„Das iſt alles ſchön und gut, Lore. Aber ſchließlich 
darfſt du nicht vergeſſen, daß du verlobt und was du 
deinem Verlobten ſchuldig biſt!“ 

Verlobt! Herrje! Das hätte ich wirklich bald ver—⸗ 
geſſen. An den Altenberger ſoll ich denken, den ich jahre— 
lang nicht mehr geſehen habe. An dieſe furchtbare Idee 
von Vater, uns beide im Kindesalter miteinander zu ver⸗ 
loben. Ich denke wirklich nicht mehr an dieſe Verlobung! 
Ich bin überzeugt davon, auch der Altenberger hat dieſe 
Verlobung längſt vergeſſen.“ 

„Da befindeſt du dich in einem gründlichen Irrtum, 
Lote. Graf Rudolf von Altenberg erinnert ſich intenſiv 
ſeiner Braut und iſt willens, ſie zu heiraten.“ 

„Lieber Gott! It er verrückt geworden?“ ries Laanre 
impulſiv au⸗ 

Lore!“ 
„Verzeih, Gina! Aber das kommt mir zu unerwartet. 

Das iſt ja purer Irrſinn. Wir kennen uns nicht, und er 
denkt daran, mich zu heiraten?!“ 

Gräfin Regina ſah ſorgenvoll zu ihrer jungen 
Schweſter hinüber. Sie war fünfzehn Jahre älter als 
Leonore und hatte ſeit dem Tode der Mutter deren Stelle 
mit rührender Liebeè vertreten/ Jetzt war Leonore vier⸗ 
undzwanzig Jahre alt. Beide Schweſtern glichen ſich ſehr, 
nur war Regina reifer, voller als ihre ſchlanke, graziöſe 
Schweſter. 

Leonore Koltau hatte wunderſchöne, große, braune 
Augen, während Regina aus ſanften dunkelblauen Augen 
in die Welt blickte. Reginas Weſen war viel ruhiger und 
ausgeglichener als das der ſprunghaften, lebenshungrigen 
Leonore. 

Leonore war drei Jahre alt geweſen, als die Mutter 
ſtarb Damals lebten ſie noch auf Koltau, dem großen 
Schloß und Majoratsſitz, der mit dem Tode des Grafen 
an eine Nebenlinie der Koltauer gefallen war. 

Seit zwölf Jahren ſchon war Graf Koltau tot, ſeitdem 
lebten die Schweſtern in Berlin. Von mütterlicher Seite 
her waren die Gräfinnen Koltau ſehr, ſehr reich, und ſie 
gehörten zu den beſten und vielumworbenſten Partien⸗ 
ihrer Kreiſe. 

Aber alle Bemuhungen um die beiden Koltaus waren 
bisher vergeblich geweſen. Leonore flirtete und amuſierte 
ſich, dachte noch nicht ans Heiraten. Außerdem ſtand jene 
Jugendverlobung im Hintergrund, von der die anderen 
Leute allerdings nichts wußten. 

Gräfin Regina ſchien allen Männern gegenüber un—⸗ 
empfindlich zu ſein. Sie lebte ziemlich ſtill und zurück⸗ 
gezogen; außer bei ihren Verwandten verkehrte ſie nur 
noch in dem exkluſiven Haus der Fürſtin Hohenſtein, in 
dem man alle paar Wochen einmal zuſammenkam, um 
Muſik zu treiben oder ein gutes Buch durchzuſtudieren. 

Faſt gegen den Willen der Schweſter hatte Leonore es 
durchgeſetzt, daß ſie ihren Liebhabereien, vor allem dem 
Sport. nachaehen duxite. Sie war Aarall mit dabel er⸗ 

—— — 

lebte jeden Augenblick eine andere Senſation und war 
immer vergnügt und immer ſtrahlend. 

Sie beherrſchte die große Schweſter gänzlich. Ein Blick 
aus ihren braunen Koboldsaugen — und Regina war 
entwaffnet. Regina wußte allerdings, daß ſie ſich im 
großen und ganzen auf die Schweſter verlaſſen konnte. Und 
die Tatſache, daß ſie faſt überallhin von Hanns von Baſſe⸗ 
witz begleitet wurde, gab ihr auch weſentliche Beruhigung. 

So verlief das Leben der Koltauſchen Schweſtern an— 
genehm und ohne große Senſationen. 

* * * * 

Bis nun dieſer Brief angekommen war. Jetzt ſchien 
es auf einmal aus zu ſein mit dem ſchönen und harmo— 
niſchen Leben zu zweien, jetzt tauchte ein Störenfried auf, 
mit dem man eruſtlich gar nicht mehr gerechnet hatte. 

Graf Rudolf von Altenberg wollte ſein Wort einlöſen 
wollte Leonore Koltau heiraten. Die Vorgeſchichte dieſer 
Jugendverlobung war ſeltſam genug. 

Graf Taſſilo von Altenberg — der Vater Rudolfs — 
und Graf Koltau waren von Kindheit an gute Freunde 
geweſen. Die väterlichen Beſitzungen lagen dicht neben⸗ 
einander, und die Jungens waren unzertrennlich geweſen 
Das änderte ſich auch nicht, als ſie zuſammen in die 
Kadettenanſtalt tamen und ſpäter in das gleiche Reglment 

Das Schickſal meinte es gut mit ihnen; denn auch als 
die beiden Freunde heirateten, harmonierten die gegen— 
ſeitigen Frauen ausgezeichnet, und die Freundſchaft wurde 
auch durch die Ehen nicht im mindeſten getrübt. 

Taſſilo von Altenberg hatte Heinrich Koltaus ältefte 
Tochter zur Taufe getragen, und vier Jahre darauf erx⸗ 
wies der Koltauer dem Freunde den gleichen Liebesdienſt, 
nach der Geburt ſeines Sohnes Rudolf. 

Mehrere Jahre nach Rudolfs Geburt kehrte der Storch 
zum zweiten Male auf Schloß Kollau ein; wie ein roſiges 
Wunder lag die kleine Leonore in der großen, altväter⸗ 
lichen Koltauer Wiege. Rudolf von Altenberg, ein elf⸗ 
jähriger Knabe, konnte ſich nicht ſattſehen an dem kleinen 
Erdenwunder. Tan täalich kam er herübergeritten nach 

Koltau⸗ ESortſekung folai) 
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Aandvolle, ſchickſalsſchwere Seĩt 
Ein beſinnliches Wort zum Jahreswechſel. 

Was iſt Zeit? Nun, ſagt der einfache Menſchenver⸗ 
Kand, Zeit iſt eine aneinandergereihte Kette von Sekun— 
den, die ſich zu Minuten, Stunden, Tagen, Jahren häufen, 
immer fort, bis Jahrtauſende und — raus 
werden. Aber damit iſt erſt der äußere Rahmen der Zeit 

ezeichnet, Zeit iſt noch viel mehr. Zeit iſt Schickſal, iſt 
erden und Vergehen, Leben und Sterben. Laſſen wir 

einmal ganz nüchterne Zahlen ſprechen. 
Was geſchieht alles in einer Stunde? In dieſen 60 

Minuten kommen 5440 neue Erdenbürger an und ſterben 
gleichzeitig 4630 Menſchen. In derſelben Zeit ſtehen 1200 
Ehepaare vor dem Traualtar, laſſen 85 ſich wieder ſchei— 
den. Außerdem geſchehen 10 Morde in dieſer berſtendvol⸗ 
len Erdenſtunde, — ſollte mans glauben? — trinkt die 

eſamte Menſchheit 1,5 Millionen Liter Wein und etwa 
n Drittel ſo viel Bier. 122000 Tonnen Steinkohlen wer⸗ 
den in einer Stunde gefördert, 7000 Automobile hergeſtellt 
— damit in der gleichen Stunde 17 Menſchen von ihnen 
überfahren werden. Die Rotationsmaſchinen raſſeln und 
ſpeien in den 60 Minuten 1,6 Millionen Zeitungen und 

eitſchriften aus. 
Und mit alledem iſt ja nur das grob Ziffernmäßige 

eſtgeſtellt. Die zahlloſen Gebete und Flüche, die Taäten 
der Liebe und des ſataniſchen Gotteshaſſes, die Erleuch— 
tungen der Forſcher und die Tränen der Gekteuzigten: alſo 
das eigentliche, das weſenhafte Geſchehen, das bleibt dem 
Neugierblick der Statiſtik verborgen, das ſieht — nur der 
ewige Gott ſelbſt. Trotzdem iſt ſolche Vordergrundſtati⸗ 
ſtik ganz heilſam; ſie zeigt uns, wie gerade das Treiben, 
das vir leider meiſt für wichtig halten, ganz in dem Meer 
der Geſchehniſſe verſchwindet. Unſere eigentlichen Taten, 
die kein Ruhm und keine Statiſtik künden, ſind im „Buche 
des Lebens“ verzeichnet. pz. 

Zeilweije HSerabſetung 
des ZTelegraphen- und Zelephontarifs 

a. Am 1. Januar 19834 werden im Telephon⸗ und 
Telegraphentarif für das Publikum verſchiedene Aende— 
Tungen eingeführt. Vor allem werden gewöhnliche aus— 
wärtige Telegramme 10 Gr. pro Wort köſten. Die Min— 
I bekrägt 50 Gr. wozu noch die Grundgebühr von 
85 GSr. hinzukommt. Bei dringenden Telegrammen koſtet 
ein Wort 20 Gr. bei begrenzt dringenden Telegrammen 
E Gr. Reklametelegramme in der Stadt und außerhalb 
Soſten 22 Gr. pro Wort. Für jede Ortſchaft, in die das 
Reklametelegramm geſandt werden ſoll, ſind 50 Gr. zu 
entrichten. Ein Reklametelegramm muß mindeſtens 10 
Worte enthalten. 

Im Telephontarif ſind folgende Aenderungen vorge— 
ſommen worden: Die Gebühr für dringende auswärtige 
Geſpräche wurde herabgeſetzt. Sie beträgt doppelt ſo viel 
wie für ein gewöhnliches Geſpräch. Die Stunden des 
ſchwachen Verkehrs wurden auf die Zeit von 19 bis 8 Uhr 
hzaegt Die Gebührenherabſetzung in dieſer Zeit be— 
xägt M Prozent. Für auswärtige Geſpräche wird keine 

Gebühr erhoben, wenn innerhalb einer halben Stunde bei 
dringenden und einer Stunde bei gewöhnlichen Geſprächen 
keine Verbindung zuſtande kommt und auf das Geſpräch 
verzichtet wird. 

67 Bergnũgen zu Silbeſter 
d. In der Stadtverwaltung und in der Stadtſtaroſtei 

8 Silveſter 67 Vergnügen aller Art angemeldet 
worden. 

Für die hungernden evangeliſchen 
Glaubensgenofſen ĩn Außlaud 

Überreichte uns Hert und Frau Artur Thiele 20 31. als 
Ablöſung der Neujahrsbeſuche. 

ir danken herzlich im Namen der Bedachten. 

Seute u. morgen werden u. a. beſtattet: 
Heute. Auf dem neuen evangel. Fried— 

“ um 2 Uhr: Eugenie Diuzysſka, 32 Jahre alt, ſowie 
arta Jung, 36 Jahre alt. Ferner um 2,30 Uhr: Otto 

Theodor Puppe, 43 Jahre alt. 
Morgen. Auf dem alten evang. Friedhof 

um 1 Uhr: Rudolf Behnke, 88 Jahre alt. 
Auf dem neuen evangeliſchen Friedhof 

Am 130 Uhr: Guſtav Keil, 77 Jahre alt. 

Alrich winslĩ 
Zum 450. Geburtstag am 1. Januar 1934. 

Nur wenige Monate trennten im Lebensalter den 
Ehßen deutſchen Reformator Martin Luther von ſeinem 

eizeriſchen Zeitgenoſſen Ulrich Zwingli, den die 
eiz als ihren Reformator feiert. Zwingli kam von 

einer anderen Linie her als Luther und hat deswegen mit 
ihm nicht den gleichen Weg gehen können. Die Bindun— 
gen der Antike und die Einwirkungen des Sumanismus 
rwieſen ſich bei dem gelehrten Pfakrer vom Großmünſter 
in Zürich weit ſtärker als bei dem urſprünglicheren Lu— 
ther. So iſt die Zuſammenarbeit zwiſchen ihnen, um die 
namentlich Zwingli immer wieder geworben hatte, nicht 
zuſtande gekommen, was für die Entwicklung der Refor— 
nation vielleicht ein großes Hemmnis bedeulet hat. 

In der Geſchichte der Schweiz ſpielt Zwingli neben 
einen großen geiſtigen und religiöſen Einflüſſen auch noch 
die Rolle eines Volkshelden und nationalen Führers. Er 
war die Seele des Widerſtandes gegen das katholiſche 
Saus Habsbutg und wollte alle proteſtantiſchen Mächte 
in ein Bündnis eeer Habsburg zuſammenfaſſen. Dieſe 
ſtaatsmänniſchen Künſte waren nicht von Erfolg begleitet. 
Aber darüber hinaus hat er Leib und Leben für die 
— Sache ſeines Vaterlandes gewagt und zog mit in 

ie Schlacht von Kappel, in der die Zuͤrcher um die Frei⸗ 
kämpften. In dieſer Schlacht bei Kappel iſt er ge⸗ 

allen. 
Auch für die Entwicklung der Reformation in Polen 

hat Zwingli ſeine Bedeutuna gebabt. Namentlich der 

btutte beutung der Gehühren ſir Verlunf ullhhohſher Getrüme 
Eine neue Verordnung des Finanzminiſters, die 

am 1. Januar in Kraft tritt, führt eine bedeutende Herab— 
ſetzung der Patentgebühren für den Klein⸗ und Großver⸗ 
kauf von Alkoholgetränken, Wein, Met und Bier ein. Dieſe 
HSerabſetzung beträgt durchſchnittlich gegen 447 Proz. und 
iſt ennin von der Art des Handels, ſowie dem Ver— 
taufsort. 

Für Groß⸗ und Kleinverlaufsſtellen, die ſich in den 
ur erſten Klaſſe gezählten Städten Kattowitz, Kralau, 

— Lodz, 30 und Warſchau befinden, erfahren 
die Gebühren eine Senkung von 20 bis 34 Proz. und zwar 
in Abhängigkeit von der Art des HSandels. Bei Groß— 
handlungen für Alkoholgetränke wird dieſe Gebühr 300 
Zloty betragen, boi Wein-, Met⸗ und Bierhandlungen 96 
Zloty, im Kleinverkauf, und zwar ausſchließlich in ver— 
ſchloſſen Gefäßen — ſämtlicher alkoholiſcher Getränke und 
Spiritus — 132, Wein, Met und Bier — 36 Z31.; in ge— 
ſchloſſen Gefäßen und gläschenweiſe in Reſtaurationen, die 
über 20 Angeſtellte häben — 720 31. in ſolchen, die bis 
20 Angeſtellte haben — 288 31. in e Schen⸗ 
ken, Gaſthöfen — 132 Zl. für Geſchäfte, die Wein, Met 
und Bier im Kleinhandel verkaufen — 72 31. 

Für Geſchäfte, die ſich in Orten 2. Kategorie befinden, 
zu denen alle Städte mit über 10000 Einwohner gezählt 
werden, wird die Ermäßigung 2852 Proz. betragen. 
UA. z. für Gtoßverkauf — aller Getränke 180 31. Wein, 
Met und Bier — 48 31.; im Detailverkauf in geſchloſſenen 
Behältern — alloholiſche Getränke und Spiritus 48 31. 

Bor dem eĩntägigen PYroteſtitreit 
iu der Induſtrie 

p. Mitte nächſter Woche tritt im Lokale des Bezirks— 
komitees der Berufsverbände, Rarutowiczſtraße 50, das 

wiſchenverbandskomitee zu einer Sitzung zuſa mmen, wo— 
i über den Beginn des Proteſtſtreils gegen die Einfüh— 

rung des ſog. Zuſammenlegungsgeſetzes entſchieden werden 
wird. 

Gebühren von HSengſten ohne 
Seſtãtgung 

Laut einer neuen Magiſtratsverordnung wird die 
Gebühr für Hengſte die keine Beſcheinigung beſißen, im 
kommenden Jahr 50 Z31. pro Hengſt betragen. Frei von 
dieſer Gebühr ſind: 1. Hengſte unter 3 Jahren, gerechnet 
vom 1. Januar des Jahres, in dem ſie geboren ſind; 
2. Hengſte. die vor dem 1. Jonuaxr kommenden Jahres 15 
Jahre alt geworden ſind; Z3. Hengſte, die vor dem oder am 
1. Februar 1934 0) in Staatsdienſt übergegangen ſind, 
b) Fefallen ſind e) in Lehranſtalten und Inſtitutionen zu 
Lehr⸗ und Heilzweclken benutzt werden, d) in die Gruben 
übergegangen ſind, e) die an Rennen, Wettbewerben uſw. 
teilgenommen haben, mit Ausnahme von Ausſtellungen 
und Pferdeſchauen, unter der Bedingung jedoch, daß ihre 
Beſitker eine diesbezügliche Beſtätigung des Landwiri— 
ſchaftsminiſteriums verweiſen können, f) ſolche, die orga— 
niſche Schäden haben; ſo daß ſie nicht kaſtriert werden koön— 
nen mit Rückſicht auf drohende Lebensgefahr, g) die aus— 
kaſtriert wurden. Die in den Punkten 2 und 3 unter 
Buüchſtaben aufgezählten Umſtände müſſen von dem Be— 
zirksarzt der Stadt Lodz beſtätigt ſein. Die Gebühren 
werden von der Stadtkaſſe, Vlac Wolnosci 14 vom 6. Fe— 
bruar ab entgegengenommen. Die Lodzer Stadtverwal⸗ 
tung fordert die Beſitzer von HSengſten F die der Gebühr 
unterliegen, in der Zeit bis zum 1. Februar 1034 ein— 
ſchließlich die Hengſte in der ree (Plac Wol⸗ 
nosci 2. Zimmer 10) anzumelden. 

Gleichzeitig gibt die Lodzer Stadtverwaltung be— 
kannt, daß, wer der letzten Aufforderung nicht nachkommt, 
einer Geldſtrafe bis zu 100 31. oder 3 bi Haft unter⸗ 
liegt, daß 2. die Beſitzer von Hengſten, die der Gebühr 
untertliegen, verpflichtet ſind. die Gebühr in der Höhe von 
50 31. in der Stadtkaſſe einzuzahlen; 3. daß Gebühren, 
die bis zum 1. April nicht entrichtet worden ſind, zwangs— 

mit Verzugszinſen und Exekutionskoſten eingezogen 
werden. 

Lodzer Witßz vom Zage 
A.: ‚Welcher Wechſel geht niemals zu Proteſt?“ 
B.: Der Jahreswechſel“. 

polniſche Adel, der ſich der Reformation anſchloß, neigte 
mehr zu der Calvin und Zwingli vertretenden Lehre als 
zum Luthertum. Belannilich hat aber der Adel an ſeiner 
Treue zum Bekenntnis nicht feſtgehalten, ſondern iſt in 
Roben Scharen wieder zum Katholizismus 

o hat auch hier in Polen, wie überhaupt in Oſteuropa, 
im woeſentlichen das Luthertum ugg erlangt, während 
die ſchweizeriſche Richtung auf die weſtlichen Länder be— 
ſchränkt iſt. —D 

Zwingliworte 
Gott fordert von uns gar tapfere männliche Dinge, 

daß wir ihm allein anhangen, allein Troſt in ihm haben 
. allein ſeinem Willen gehorchen. 

Die große Zahl macht nicht die Wahrheit. 
Keine Zeit iſt geſchilter. Gutes zu tun, denn die Ju⸗ 

gend. 
David hat den großen ſtolzen Goliath mit Gott und 

nicht mit ſeinem Zorn gefällt. 
Du biſt Gottes Werlzeug; er verlangt deinen Dienſt, 

nicht deine Ruhe. 

Hanns Johſt um Beurlaubung eingekommen 
Berlin. 80. Dezember. 

WTB. meldet: Wie verlautet, iſt der Intendant des 
Staatlichen Schauſpielhauſes, Hanns Johſt, bis zur endgül⸗ 
tigen Regelung der allgemein ſchwebenden Fragen der 
cater um ſeine einſtweilige Beurlaubung einge— 
ommen 
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Wein, Met und Bier 18 31; im Verkauf in geſchloſſenen 
Behältern und gläschenweiſe alle Getränke — in Reſtau—⸗ 
rxationen, die mehr als 20 Angeſtellte haben 408 31, in 
Gaſtſtätten die weniger als 20 Angeſtellte haben, doö 38 
in Konditoreien, Schenken und Gaſthöfen — 48 31. füt 
Wein, Met und Bier verlaufende Geſchäfte 36 31. Die 
höchſte Ermäßigung wurde den Geſchäften gewährt, die ſich 
in Orten 3. Kategorie befinden. Die Ermaßigung beträgt 
40-64 Proz. Großhandlungen entrichten für alle Ge⸗ 
tränke 132 31.; nur Wein, Met und Bier verlaufende Ge— 
ſchäfte — 3l1. geen die in geſchloſſenen 
Behältern verkaufen, zahlen 18 Z31.; Wein, Bier ünd Met 
verkaufende Geſchäfte d 31. Geſchäfte, die in geſchloſſenen 
Behältern und gläschenweiſe verkaufen, zahlen: wenn ſie 
mehr als 20 Angeſtellte haben — 144 Zl. mit weniger als 
20 Angeſtellten — 836 31.. Konditoreien, Schenken und 
Gaſthöfe — 18 31. Geſchäfte, die Wein, Met und Bier 
gläschenweiſe ausſchenken, — 12 Zloty. 

EEbenſo wurden die Gebühren für alkoholiſche Ge— 
tränke ausſchenkende Büfetts ermäßigt, u. zw. zahlen Bü— 
fetts in Orten 1. Kat. 60 31. 2. Kat. 36 31. 3. Käat. 12 31. 
Nur Wein, Met und Bier ausſchenkende Büfetts in Orten 
L Kat gi 2. Kat 12 31, 3. Kat. 6 31. 

Büfetts, die nur zeitweiſe alkoholiſche Getränke aus—⸗ 
ſchenken und ſichin Orten 1. Kat. befinden, zahlen 10 31. 
2. Kat.7 31. 3 Kat. 5 31. Nut Wein, Met und Bier aus—⸗ 
ſchenkende Büfetts zahlen in Orten 1. Kat. 5 31. 2. Kat 
3 31. 3. Kat. 2 Zloty. 

— — 

Toßzer Sanudelsresſier 
2334/A. „A. Rygler“,. Lodz. Kroͤtbaſtr. 12. Der Sitz der 

Firma befindet ſich jezt Trauguttſtr. 14 in Lodz. Adolf Rygler 
wohnt jetzt Trauguttiſtr. 14 in Lodz. Proluriſt der Firma ſind 
Anaſtazija und Jerzy Rygler. beide in Lodz, Trauguttſtr. 14 
t Sie ſind berechtigt, unter dem Firmenſtempel zu 
zeichnen 

22756/4. „Schmul Nuchem Rozenzweig“, Kommiſſionsver⸗ 
kauf von Säuten und Leder der Firma „Nowosé“, Lodz, No— 
womieiſtaſttr. 17. Die Firma beſteht ſeit September 1883. 
Schmui Nuchem Rozenzweig in Lodz. Ogrodowaſtt. 40 wohn⸗ 
haft. hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

22757 / 4. „Chaim Kligier“, Kolonialwarenladen und Ge— 
mũſehandel. Ladz. Wulczanſlaſtr. 74. Die Firma beſteht ſeit 
Jahuar 1933. Chaim Kligier in Lodz. Wulczanſtaſtr. 98 
wohnhaft. Ein Ehevertrag beſtimmt zwiſchen dem Beſitzer und 
ſeiner Frau Sonia Gütergemeinſchaft und Gütertrennung. 

22758/4. „Aron Klotz“, Herſtellung von Baumwollgewe⸗ 
ben. Lodz. Suwolſtaſtr. 27. Die Firma beſteht ſeit Juli 1983. 
Inhaber Aron Klotz in Lodz, Vetriktauer Straße 29 wohnhaft; 
hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

22759/A. Troja“, Inh. Lejſor Eiſen, Serſtellung von 
Schokolade, Lodz Brzezinſtaſtr. 23. Die Firma beſteht ſeit 
Februar 1933. Inhaber Leiſor Eiſen. wohnhaft Brzezinſta 2 
in Lodz; hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

10939/4. „Auguſi⸗Franz Bittner u. Co.“. Lodz. Am 
drzejaſtr. 18. Die Firma wurde aufgelöſt. 

1442/B. „Tiſchlerwerkſtätten für Bau und Induſtrie, G. m. 
b. 5.“. Lodz. Dowborczuykow —1. Der Zweg des Unterneh⸗ 
mens iſt die Führung einer mechaniſchen Tiſchlerei und eines 
Holzhandels Das gänzlich eingezahlte Anlagekapital der 
GSefellſchaft beträgt 5000 31. und iſt auf 50 Anteile zu je 100 
Zloty verteilt. Die Verwaltung bilden: Ida⸗Marie Zielke, 
Todz. Dowborczykoswſtr. O—11. Olto Julian Braun, Lodz, Tar⸗ 
gowaſtr. 14. und Otto Zielke, Lodz, e 10. Jegliche 
Korreſponden; mit Ausnahme die Geſellſchaft verpflichtender 
Korreſpondenz wird von einem Verwaltungsmitglied unter 
dem Firmenſtempel unterzeichnet. Jedes Verwaltungsmitglied 
iſt einzeln berechtigt. die Geſellſchaft vor den Gerichten und 
Behörden zu vertreten. Sämtliche Verpflichtungen. Wechſel, 
Schechs, Giros auf Wechſeln, private und notarielle Verträge 
müſſen von zwei beliebigen Verwaltungsmitgliedern unter 
dem Firmenſtempel unterzeichnet werden. Gaem. b. 5. wurde 
auf Grund einem vor dem Notar Kahl in Lodz am 14. Jult 

1033 geſchloſſen Alt Nr. 1430 gegründet. Die Zeitdauer der 
Firma würde bis zum 1. Oktober 1934 feſtgeſetzt. 

Bei ſtodendem Stuhlgang und überſchüſſiger Magen— 
ſäure leitet das milde, natürliche „Frauz⸗Joſef“-Bitter⸗ 
waſſer die im Magen und Darm angeſammelten Räck— 
ſtände der Verdauung ab und verhütet in vielen Fällen 
die Entſtehung von Blinddarmentzündungen. Aerztlich 
empfohlen. 666 

Die nächſte Ausgabe der „Freien Preſſe“ erſchein⸗ 
Dienstag mittag. 

Ehrenſold für Adolf Bartels 
Die thüringiſche Landesregierung hat dem völliſchen 

Literaturhiſtoriker Adolf Bartels den Betrag von jährlich 
4000 Mark ausgeſetzt. 

„Im Weſten nichts Neues“ in Preußen 
beſchlagnahmt 

Remarques „Im Weſten nichts Neues“ iſt für den 
Bereich des Landes Preußen beſchlagnahmt worden. Mit 
einer Beſchlagnahme auch in den übrigen Ländern kann 
gerechnet werden. 

Geſchlechtsbeſtimmung durch Elektrolyſe 
Profeſſor Kolzow am Mostauer Inſtitut für expert⸗ 

mentelle Biologie teilt mit, es ſei ſeinem Inſtitut gelun⸗ 
en, für Kaninchen die Vorbeſtimmung des Geſchlechts bei 

* Befruchtung durch Elektrolyſe hexbeizuführen. Anter 
Leitung des Inſtituts ſollen jetzt Verſuche mit Großvieh, 
vor allem mit Schweinen, vorgenommen werden. 

Tagung der Stratoſphärenflieger 
In der erſten Hälfte des Januar wird in Leningrad 

die erſte internationale Konferenz für Stratoſphärenfor- 
ſchung tagen. Es ſind bereits zahlreiche Einladungen an 
berühmte Meteorologen, Phyſiker und Chemiker verſchie⸗ 
dener Siaaten ergangen. Zum Vorſitzenden des Kongreſ⸗ 
ſes ſoll Profeſſor Auguſt Piccard ernannt werden. Pto— 
feſſor Piccard wird ich höchſtwahrſcheinlich ſchon Anfang 
Januar nach Moskau begeben. Er wird dabei leinen Wen 
über Volen nehmer 

——— 
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Beilage zu Nr. 360 und 4. 

Nachdem die Auseinanderſetzung in der V. Kommiſ⸗ 
ſtion über das Nationalitäten-Problem bereits beendet 
war, fand der Austritt des Deutſchen Reiches aus dem 
Völkerbund ſtatt, und da iſt es wohl am Platz, einen Rück⸗ 
blick auf die Rolle Deutſchlands oder richtiger ſeiner Ver⸗ 
tretung im Laufe der letzten Jahre auf dem Gebiete der 
Nationalitätenfrage zu werfen, ferner aber auch feſtzuſtel⸗ 
len, was nunmehr von ſeiten der Nationalitäten zu ge— 
ſchehen hätte. Das iſt um ſo notwendiger, als von be⸗ 
ſtimmter Seite die Behauptung aufgeſtellt wird, die Min— 
derheitenpolitik der bisherigen deutſchen Regierung hätte 
vor allem nur propagandiſtiſchen Zwecken und nicht etwa 
der guten Sache der Nationalitätenrechte gedient. Dieſe 
Behauptung wird von allen jenen, die über die Genfer 
Zuſammenhänge ein gerechtes Arteil fällen wollen, zurück⸗ 
gewieſen werden müſſen. Dieſes hier eindeutig feſtzuſtel⸗ 
len, wird ſchon allein mit Rückſicht auf das Andenken Dok—⸗ 
tor Guſtav Streſemanns notwendig, eines Mannes, der 
bekanntlich als Vertreter des Reiches die Nationalitäten-— 
frage n Genf erſtmalig aufgerollt hat. Die deutſche Völ⸗ 
kerbunvolitik auf dem Gebiete der Nationalitätenfrage 
war mi allen ihren Vorſtößen zugunſten einer Aenderung 
des Eenfer Verfahrens auf das Ziel einer allgemeinen 
Verbeſſerung des Nationalitätenrechtes im Rahmen der 
beſtehenden Möglichkeiten gerichtet. Niemand wagte es 
in Genf oder Madrid — ſelbſt die Gegner der Nationali⸗ 
tätenrechte nicht — in Abrede zu ſtellen, daß die deutſche 
Aktion. ſo wie ſie begründet und durchgeführt wurde, ſich 
zum Ziele ſetzte, nicht irgend welchen Sonderintereſſen, ſon⸗ 
dern der Sache der Nationalitätenrechte als ſolcher und 
damit der des nationalen Ausgleiches in Europa zu die⸗ 
nen. Dieſer Tat Dr. Streſemanns werden die Nationa⸗ 
litäten der allerverſchiedenſten Vollszugehörigkeit und 
politiſchen Orientierungen, desgleichen die Exponenten der 
verſchiedenen Kreiſe des Deutſchtums auch heute noch mit 
Dankbarkeit gedenken, auch wenn ſie über die ſonſtige Poli⸗ 
tik Streſemanns anderer Anſicht ſein ſollten. 

Auch die Nachfolger Streſemanns haben ſeine Politik 
auf dem Gehiete der Nationalitätenfrage in Genf in der 
ſachlichſten Weiſe fortgeſetzt. Sie gingen allen demagogi⸗ 
iſchen Kundgebungen aus dem Wege und ſuchten durch ihre 
Vorſchläge in der VI. Kommiſſion der Völkerbundver⸗ 
jammlung uſw. einige Verbeſſerungen im Rahmen des 
praktiſch Erreichbaren durchzuſetzen. Allerdings verzichteten 
ſie auch darauf, das Nationalitätenproblem, was die grund⸗ 
ſätzlichſten Fehler der Genfer Ordnung betrifft, dort zur“ 
Diskuſſion zu ſtellen. Was damals an Verfahrensverbeſ⸗ 
jerungen vorgeſchlagen wurde, wird heute unter anderem 

Doeutſche Neujahrsbräuche 
RDV. Wer einmal die Silveſternacht in den bayeri⸗ 

chen Bergen verbrachte, dem werden die alten Neujahrs⸗ 
bräuche, wie etwa das Neujahrsſingen in Oberammergau 
oder das Reuiahrsſchießen in Berchtesgaden, unvergeß⸗ 
liche Erinnerungen bleiben. Aehnliche Volksſitten haäben 
ſich auch im Sauerlande, in Ortſchaften des Kreiſes Iſer⸗ 
lohn, im benachbarten Hönnetal wie überhaupt auf dem 
früheren kurkölniſchen Boden erhalten. In der Neujahrs- 
nacht finden ſich die jungen Burſchen aus Riemke, Brock⸗ 
hauſen, Apricke, Lendringſen und anderen Ortſchaften zu⸗ 
ſammen und gehen dann ſobald das neue Jahr angebro⸗ 
den iſt, von Haus zu Haus, wobei ſie ihre alten Verſe 

ngen: 
„Das alte Jahr vergangen — das neue angefangen — 

wir wünſchen Euch — Euch wünſchen wir — ein glüdſeliges 
neues Jahr — Herrn und Damen in dieſem Haus — 
Knechte und Mägde in dieſem Haus — wir wünſchen Euch 
— Euch wünſchen wir — ein glückſeliges neues Jahr — 
Das alte Jahr verfloſſen — das neue angeſchoſſen — Glück 
zu, Glück zu — Glück zu dem neuen Jahr.“ 
Dazu werden überall Piſtolenſchüſſe abgefeuert; wenn 

die Turmuhr zwölf Schläge macht, erreicht die Knallerei 
hren Höhepunkt. Die Jahreszahl wird mit Kreide an die 
ſHaustür oder an die Treppe geſchrieben. Der Bewohner 
wirft den Neujahrsſängern ein Geldſtück oder eine Wurſt 
zu und wird mit „Proſt Neujahr“ begrüßt. In den Häu⸗ 
ſern werden zu Silveſter faſt überall Eierkuchen und Waf⸗ 
feln gebackken. Manche Familien benutzen dazu alte Waf⸗ 
felelſen, die ſie ſeit mehr als 100 Jahren —72 In 
den Wirtſchaften von Lendringſen, die am Silveſterabend 
meiſt von jungen Leuten beſucht ſind, herrſcht noch heute 
die Sitte, den anweſenden Gäſten mit Eintritt des neuen 
Jahres ein belegtes Butterbrot oder ein Würſtchen mit 
Kartoffelſalat unentgeltlich zu verabfolgen. 

Auf der alten Bergfeſte Dilsberg, unweit von Heidel⸗ 
berg, hat ſich ein ſchöner Silveſterbrauch erhalten. Gegen 
Mitternacht ammet ſich bei der Torwache eine wunder⸗ 
liche Gelſellſchaft. Unter bem Kommando des allaewalti⸗ 

Spreie Preſſe 

Die Cage in Genf Anfang 1934 
Van Dr. Ewald Ammende, Generalſebretär der Europäiſchen Nationalitätenkongreſſe 

auch von den kompetenten engliſchen Kreiſen, wie etwa 
der engliſchen League of Nations Union, als Minimum 
des Durchzuführenden anerkannt. 

In all den Jahren der ſachlichen Auseinanderſetzung 
über die Nationalitätenfrage in der VI. Kommiſſion waren 
es vor allem auch die Erponenten der Nationalitäten 
ſelbſt, die ihre Kenntniſſe und Erfahrungen in den Dienſt 
einer ſachlichen, d. h. undemagogiſchen, ſowie ausſchließlich 

die konkreten Möglichkeiten im Auge behaltenden Verbeſ⸗ 
ſerung des beſtehenden Nationalitätenrechtes ſtellten. Sie 
waren es ja, die noch lange vor dem Eintritt Deutſchlands 
in den Bund und vor Beginn des Streſemannſchen 
Kampfes, an dem ſich, wie man weiß, ja auch Männer wie 
Dandurand, Procopé, Beelarts van Blockland und andere 
beteiligten, allein auf ſich geſtellt, in konſequenteſter Weiſe 
den Kampf um eine Verbeſſerung des Nationalitäten-— 
rechtes und die Löſung des europäiſchen Volkstumspro⸗ 

gen Feldwaibel tritt die —A— Garde der Dilsberger 
Rachtwächter an, anſchließend die Kapelle und das Volt. 
Mit dem Glockenſchlage zwölf bläſt einer der Nachtwäch—- 
ter auf dem alten Dilsberger Nachtwüchterhorn ein ſchauer⸗ 
liches zwölfmaliges „Tut-Tut“ in die NRacht, und alle 
Nachtwächter ſtimmen einen Chor zur Begrüßung des neuen 
Jahres an. Dann fällt die Muſiktkapelle ein und man 
wünſcht ſich unter allgemeinem Händeſchütteln ein glücd⸗ 
liches neues Jahr. Feuerwerk brennt ab und die Dils⸗ 
berger Glocken werden geläutet. Die vermummte Nacht⸗ 
wächtergarde mit ihren Dreimaſtern und der Feldwaibel 
mit dem Stadtſchlüſſel und dem krummen Türkenſäbel 
ſetzen ſich in Bewegung, gefolgt von der Muſiklapelle und 
Buͤrſchen mit Fackein, zuletzt vom Volk. Die zwölf Nacht⸗ 
wächterrufe beſchließen die fröhliche Feier der Jahreswende 
auf dem hiſtoriſchen Dilsberg. 

In der alten Odenwaldſtadt Mosbach findet zur dies⸗ 
jährigen Jahreswende wieder der alte Brauch des Rats⸗ 
herren-Weckeſſens ſtatt. Fiatgars Otto J. hatte 1447 für 
ſeine in Mosbach beigeſegne emahlin eine —5 See⸗ 
lenmeſſe geſtiftet und angeordnet, daß Schultheiß und 
Räte der Stadt dieſer Meſſe jeweils beizuwohnen hätten. 
Dafür ſollten ſie dann mit den Ratsherren⸗Wecken be⸗ 
ſchenkt werden, und zwar jeder Stadtrat mit einem ein— 
pfündigen Weden, der amtierende Bürgermeiſter aber mit 
zwei Weden. Dieſer ſchöne Brauch iſt jeit kurzem wieder⸗ 
um aufgenommen worden; durch eine ———— Stiftung 
wurde die finanzielle Grundlage für ſein Weiterbeſtehen 
geſchaffen. 

Neujahr im alten Rom 
kfp. Neujahr lag bei den Römern urſyprünglich nicht 

Anfang Januar, ſondern Anfang März. Beweis dafür 
ſind die Monate September. Oltober. November Dezem⸗ 
ber, die von den römiſchen Zahlen 7 (ſeptem). ſ locto), 
9 Cnovem),. 10 (dezem), abgeleitet und, alſo der 7—I0. 
Moͤnat des Kalenderjahres bezeichneten. Wenn der Ja⸗ 
nuar dann aber zuni Sahresanfang gemacht wurde,„Io 
wirkten dabei wohl hauptſächlich zwei Tatſachen mit Ein— 

Goldgeib'und bezog die Datteln mit Goldſchaum. Woh 

— 3* Dezember 1938. 
den 1. Januar 1934. 

blems begannen. Sie waren es auch, die im Jahre 1902 
trotz der größten Schwierigkeiten den Europäiſchen Natio 
nalitäten⸗Kongreß und damit die Grundlage zu einer rehk 
generellen Behandlung der Nationalitätenfrage im Kref 
der Volksgruppen begründeten. Auch ihre auf den natio 
nalen Ausgleich in Europa gerichtete Arbeit iſt in all die 
ſen Jahren von der neutralen Preſſe anerkannt und ge 
fördert worden. Die Entſchließungen ihrer Tagungen ſtelſ 
len einen wertvollen Beitrag zur Klärung aller Seite 
der Nationalitätenfrage dar, eine Grundlage, über die ma 
fich, wenn einmal die Stunde einer ernſten Beſchäftigung 
mit dem Problem naht, nicht hinwegſetzen können wird 
Sie waren es auch, die alles daran ſetzten, um im Rahme 
der beſtehenden Möglichkeiten die Eingaben an den Völ 
kerbund zu verſachlichen und durch eine ſtrenge Konze 
tration auf den Sachverhalt reſp. die rechtlichen Zuſa 
menhänge zu einer größtmöglichen Wirkung zu bringe 
Wenn heute von intereſſierter Seite immer noch mit de— 
Argument operiert wird, daß die Minderheitenpetitione 
in ihrer Mehrzahl oder auch nur in einer beträchtliche 
Anzahl propagandiſtiſchen Zwecken beſtimmter Völker die 
nen und nicht den tatſächlichen Zuſammenhängen und de 
Bedürfnis nach Rechtsſchutz bei ihnen entſprechen, ſo iſt e 
Zeit, endlich einmal zum Ausdruck zu bringen, daß diehß 
Behauptung in jeder Beziehung dem wahren Sachverhabl 
widerſpricht. In der Tat, wenn eine Minderheit heut 
beim Völkerbund petitioniert und ſich ſo dem Verger de 
Regierung, ja oft ſogar verſtedt durchgeführten Repreſſo 
lien ausſetzt, ſo überlegt fie es ſich nicht nur drei⸗-, ſonder 
hundertmal, ob ſie dieſen Schritt wirklich durchführen ſol— 
Es wäre an der Zeit, daß die für das Gebiet der Minder 
heitenpetitionen maßgebenden Völkerbundfunktionäre, vo 
allem Herr Azcarat, der dieſes Gebiet jahrelang im Vö 
kerbundſekretariat verwaltete, gebeten würde, zu dieſer B 
hauptung Stellung zu nehmen. Wenn das erfolgt, ſ 
würde endlich einmal Klarheit darüber entſtehen, daß dieh 
Behauplung einen rein tendenziöſen Anwurf gegen d 
Nationalitäten darſtellt. Wenn heute eine Minderhe! 
ſich zu einer Petition entſchließt, ſo kann ſtrikt behaupt 
werden — und dieſes trifft für die Ungarn genau ſo w 
für die Jugoſlawen, die Bulgaren wie die Deutſchen, di 
Juden wie die Ruſſen zu — daß es ſich hierbei nur umd 
ultima ratio im Abwehrkampf gegen die Willkür des Stä— 
keren handelt. Ja, mehr noch, es iſt erwieſen, daß 
gerade Nationalitäten, die ſich in einer beſonders ſchm 
ren Lage befinden, mit Rücſicht auf die zu erwartend 
Realktion im Inland oder aber, weil ſie die Hoffnung ar 
einen jeden Erfolg ihres Schrittes verloren haben, über 

dem der Januar benannt iſt, de 
Gott aller Anfänge. Dazu kam, daß dieſer Monatsa 
fang der Winterſonnenwende ganz nahe lag, die man vo 
jeher als Saturnalien, zu Ehren des Gottes der Zei 
Saäturn, am 19. Dezember gefeiert hatte. Da Saturn 3 
gleich der Weltherrſcher zut Zeit des goldenen Zeitalter 
geweſen war, ſo feierte man die Saturnalien als Erin 
nerung an eine ideale Zeit durch Müßiggang. Schmau 
und Luſtbarkeiten. Da im goldenen Zeitalter kein Unte: 
ſchied der Stände geweſen war, ſo ließ man die Sklave 
mit bei Tiſch ſitzen und bediente ſie. Sogar die Zugtier 
hatten jfrei Später feierte man die Saturnalien ein 
anze Woche, von der aber nur drei Tage auf die Lu 

—— vier auf einen Markt fielen, auf dem man alle 
kaufen konnte, was man an dem jetzt auf den erſten Jg 
nuar gelegten Neujahrstag verſchenken wollte. Beſon 
ders waren das kleine Fuguren aus Ton, Wachs, Glag 
Gold, Silber, die man den Kindern ſchenkte. an bil 
dete ſie auch in Honigteig. Dazu kamen Datteln, Feige 
Pflaumen, Honigſcheiben und andere Süßigkleiten, di 
man ſich gegenſeitig ſchenkte. Man fügte ihnen eine 
Kupferpfennig (Asſ mit dem Januskopf bei, damit de 
Anfanggewinnverſprechend ſei. Später bevorzugte mg 

mal iſt Janus nach 

habende und vor allem Kaiſer verſchenkten am Neujahrs 
iag große Summen an die Menge der Gratulanten. Ma 
waͤr aber an dieſem Tage nicht müßig, ſondern nahm we 
nigſtens — die tägliche Beſchäftigung auf. d 
dies erfolgreiche Zatigteit für das neue Jahr bedeutete 
Man opferte in den Tempein des Janus und des Jupite 
und glaubte. —— dieſem Tag die Götter beſonders be 
reitwillig ſeien, Wünſche zu erfüllen. Ein Schlemmer be 
tete einſt am 1. Januar zu Jupiter, er möge ihm im neue: 
Jahr 40 000 Seſterzen Schulden gewähren. Auf die es 
ſtaunten Ausrufe der Umſtehenden erklärte er, er würd 
damit ſehr zufrieden ſein, da er jetzt noch 80 000 Seſterze 
Schulden haͤbe. Der Neujahrstag endete mit Schmau 
und Tanz. Die chriſtliche Kirche übernahm die Saturna 
lien als Weihnachtskeier. Die Sitte der Geſchenyte 
Neujahrstag dauert in romaniſchen Ländern wie Frank 
reich Svanſlen und Italien noch heute fort F 
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haupt nicht mehr an den Völkerbund appellieren. 
em iſt es notwendig, ſelbſt in Fällen, wo es ſich auf den 
rſten Blick nur um geringfügige Objekte handelt, als 
ltima ratio den Weg der Petitionen an den Völkerbund 
u begehen. Die Entſcheidung eines Rechtsfalles, der einen 
uch noch ſo geringen materiellen Wert zu ſeinem Aus—⸗ 
angspunkt hat, ſtellt in der Regel einen prinzipiellen 
pruch von der allergrößten Bedeutung dar (z. B. die 

ßetitionen wegen Entziehung der Schankkonzeſſionen in 
olen). Ein treffendes Beiſpiel dafür ſtellt u. a. die 

puletzt vom Rate behandelte Petition wegen der Enteig— 
ung des Deutſchen Hauſes in Cilli dar. Dieſes eine Haus 

Eilli iſt eben nur eines der zahlreichen ſeinerzeit ent⸗ 
gneten deutſchen Beſitzobjekte. Die Behandlung der Peti⸗ 
on hat übrigens bereits den Ausgangspunkt für Ver— 
andlungen zwiſchen der jugoſſawiſchen Regierung und den 
ührern der deutſchen Volksgruppe gebildet, Verhandlun⸗ 
en, die, wenn ſie erfolgreich enden, der Bereinigung einer 
deihe von wichtigen Fragen und damit der Förderung des 
uten Verhältniſſes zwiſchen beiden Teilen dienen werden. 
erade dieſes Beiſpiel beweiſt aber auch, daß die Behand⸗ 
ng der Petitionen oft zu einem einvernehmlichen Aus— 

leich im Inneren, der ſonſt ſchwer zu erreichen wäre, füh— 
en kann, allerdings erſt, nachdem das anfängliche Sta⸗— 
um der Gereiztheit über die Petition beim ſtaatsführen— 
en Volke überwunden iſt. Die Behandlung einer Petition 

Genf ſtellt ſomit oft den Ausgangspunkt für die Ve— 
inigung der Gegenſätze auf innerſtaatlichem Wege dar. 
ier auch ein Grund dafür, warum die Minderheiten 
erade dann, wenn ſie, wie es allgemein der Fall iſt, zu 
nem direkten Einvernehmen mit ihren Regierungen ge⸗ 
ugen wollen, auf den Weg über Genf nicht verzichten 

ßnnen. 
Das Ausſcheiden des Deutſchen Reiches ſtellt zweifel⸗ 

s ein bedeutſames Ereignis dar. Mit der Initiative des 
nen oder des anderen Staates beim Aufrollen des Min⸗ 
erheitenproblems darf jetzt nur in dem Falle gerechnet 
erden, wenn England und die neutralen Staaten ein— 
hen ſollten, daß ihnen im Intereſſe der europäiſchen 
riedensgeſtaltung gerade jetzt, wo das Argument von der 
geblichen deutſchen Vorherrſchaft in Genf im Kampfe 

den Minderheitenſchutz nicht mehr in Frage kommt, 
ſondere Aufgaben zur Verwirklichung der Völkerbund—⸗ 

hrantie im Nationalitätenrecht zukommen. Hier dürfte 
nunmehr erſt recht die Miſſion des Weltverbandes der 

ölkerbundligen und ſpeziell der League of Nations Union 
England ſein, ihre Forderung auf eine Verwirklichung 
d Verbeſſerung des Genfer Nationalitätenrechtes auf⸗ 
htzuerhalten. Vor allen Dingen werden aber die Na— 
onalitäten ſelbſt den Kampf um ihre Rechte fortſetzen 
üſſen. Sie und ſpeziell die deutſchen Volksgruppen be—⸗ 
den ſich jetzt in einer Lage, wie ſie vor dem Eintritt 

eutſchlands in den Genfer Bund beſtand. 
Es verdient vermerkt zu werden, daß bereits lange 

ar dem Beitritt Deutſchlands zum Völkerbund und dem 
eginn der Streſemann-Aktion bei den Nationalitäten 
ſoͤſt eine klare Zielſetzung, ja eine eindeutige Formulie⸗ 
ng der zu erreichenden Verbeſſerung des Nationalitäten⸗ 

echles als ſolches auch im Sinne einer Anerkennung der 
olkstumsrechte beſtand. Die von den Nationalitäten 
amals feſtgeſetzte Linie iſt dazu geeignet, auch 
eute in der konſequenteſten Weiſe eingehalten zu 
erden. Sie gilt dem Ziel: nationalkulturelle Ent⸗ 
icklungsfreiheit für eine jede Volksgruppe in einem 
den Staat. Das trifft beſonders auch für das 

ſebiet der Völkerbundpetitionen zu. Hier muß auch künf⸗ 
g der Grundſatz der weitgehendſten Sachlichkeit und Wahr⸗ 
eitstreue eingehalten werden. Nur bei einer Einhaltung 
ieſes Gruͤndſatzes wird es auch weiterhin erreicht wer⸗ 
en können, daß die Vertreter der neutralen Staaten in 
en Dreierkomitees für eine Berückſichtigung der berechtig— 
en Anſprüche eintreten werden. 

In dieſem Zuſammenhang muß noch auf die von ver⸗ 
hiedenen Seiten immer wieder geäußerte Anſchauung, das 
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Vorgehen der Nationalitäten in Genf und ſpeziell das 
Petitionieren beim Völkerbund ſei überhaupt zwecklos, ein⸗ 
gegangen werden. Dieſer Meinung muß aufs entſchie— 
denſte widerſprochen werden, da es ſich beim Vorgehen in 
Genf ja nicht nur um den direkten Erfolg, die günſtige Er— 
ledigung der einen oder der anderen Eingabe durch den 
Völkerbund, ſondern vor allem auch um die Rückwirkungen 
nach den Staaten ſelbſt hin handelt. Am wichtigſten iſt 
aber, daß mit Hilfe des Vorgehens in Genf — ganz unab⸗ 
hängig von den Entſcheidungen des Völkerbundes — die 
geſamte neutrale Preſſe und Oeffentlichkeit für die berech⸗ 
tigten Anſprüche, die begründeten Forderungen der Volks— 
gruppen gewonnen werden kann. Das Eingreifen der 
öffentlichen Meinung bedeutet aber erfahrungsmäßig für 
die Entwicklung der Dinge in den Oſtſtaaten einen ſehr 
realen Faktor, denn dank dem Eingreifen der Dreier— 
komitees oder ihrer neutralen Mitglieder iſt es häufig 
dazu gekommen, daß die Staaten vielfach überhaupt erſt 
dazu veranlaßt wurden, den direkten Weg einer Verſtän⸗ 
digung mit den Volksgruppen den Genfer Auseinander— 
ſetzungen vorzuziehen. Hier machte ſich eben wohltuend 
bemerkbar, daß es in Madrid im Jahre 1929 doch gelungen 
war, wenigſtens eine der weſentlichſten Forderungen des 
Nationalitäten-Kongreſſes zur Verfahrensverbeſſerung 
durchzuſetzen, und zwar, daß die Minderheitenkomitees 
heute genötigt ſind, dem Rat einen Bericht über ihre Ver⸗ 
handlungen vorzulegen und ſtatt der dauernden Verſchlep⸗ 
pung von ehemals jetzt doch ſo oder anders zu einem Er—⸗ 
gebnis kommen müſſen. 

Um die Bedeutung des Vorgehens der Nationaliäten 
in Genf wirklich richtig beurteilen zu können, müßte die 
Frage umgekehrt geſtellt werden: was würde in einer Zeit, 
wo ſich allerwärts eine chauviniſtiſche Welle gegenüber den 

—— 

Ein neues Sahr 
7 — 

Durch den ſtöbernden Schnee rollt Glockenpfalm: 
Neujahr! 
Nun fällt alles Dunkel, und Nacht wird klar, 
Vald werden Haſelruten 
im wiegenden Märzwind wieder bluten. 
Bald heben im ſüdlich heihen Land 
heimwehe Vögel den Schwingenrand. 
Was ſchwer und hart geweſen, 
will wieder geſunden und geneſen. 
In ewiger Fülie ſtrömt neue Jeit. 
Wir halten die Schalen und ſind bereit. 

Ludwig Bäte. 

ahresbilanz eines altmodiſchen 
Mannes 

Von Kurt Biskamp 

Es kommt nun wieder einmal die Zeit der Inventur, 
an ſitzt an ſeinem Schreibtiſch und zaͤhlt lange Zahlen 

uſammen, macht ſeinen Ueberſchlag, na, was heraus—⸗ 
ommt, iſt eben der Saldo, man kann ihn wie eine Medizin 
nur nehmen wie er iſt, er wird nicht ſchöner dadurch. 

Das macht man nun ſchon ſo manches Jährchen. Un⸗ 
ereiner ſitzt dann da und zählt ſich an den Fingern ab, 
haß man nachgerade am Ende ſeines blühenden vierten 
Jahrzehnts ſteht und daß man ganz gut täte, einmal Zwi⸗ 
chenbdilanz zu machen. Und man fragt ſich bei dieſer 
Beſtandaufnahme: ſo und ſo alt biſt du nun. Was war 
nun das Schönſte, was war das Traurigſte, was hat dich 
am meiſten erſchüttert, was war das Erhebendſte? und 
o andere Superlative mehr. 
Ja — und dann findet man wie nach einer Sommer⸗ 
reiſe, das war ja gar nicht der Rigi und das war ja gar 
nicht der Montblanc, es war auch nicht die Springflut und 
nicht einmal das tolle Erdbeben. das man zufällig mit— 
gemacht hat, oder was einem ſonſt in die Quere gelaufen, 
ſondern irgend ein verträumter Abend in einer durchaus 
mäßig mit Naturſchönheit begabten Gegend, oder eine ſtille 
Kahnfahrt auf einem unbekannten Wäſſerchen, das war es. 

as andere, das Große, das Erſchütternde war mit dabei, 
eigentlich diente es aber doch nur dazu, daß man das In⸗ 
nerlichere, Perſönlichere richtig erleben konnte. Es iſt, wie 
wenn einer von einem pickfeinen Bankett kommt und ſagt: 
Nun habe ich aber einen geſegneten Appetit auf Matjes⸗ 
heringe mit Pellkartoffeln, oder einer kommt aus einer 
Geſeiikaft, wo ſehr ſchöne und ſehr kluge und ſehr reiz⸗ 
volle rauen waren und ſogt ſich: Gottſeidank, daß ich jetzt 
wieder zu meiner Alten lomme⸗ 

a 

Das wäre nun das Liebſte und Beſte, das wollen wir 
mit einem bedeutungsvollen! in die Attiven ſetzen, wie es 
bei Schachaufgaben gemacht wird. Und dann ſorſcht man 
rein grammalikaliſch weiter und hebt die vielen tauſend 

jektiva in den Suͤperlativ und fragt ſich: was war nun — ſgztß war nun allgemein guten Muts, von Tanks und Gas und das Schlechteſte, oder das Schlichteſte oder das Tapferſte 
oder das Rührendſte: richtig, was war denn wohl das 
Rührendſte?“ F Es iſt in bezug auf das Adjektivum „rührend“ zu⸗ 
vörderſt nicht untunlich zu bemerken, daß beſagte durch es 
ausgedrückte Eigenſchaft etwas aus der Mode gekommen iſt. 

Heutzutage, wo das flache Land ebenſo vergroßſtädtert 
iſt wie die Muͤlionenzentren, wo man dank Auto und Radio 
bloß noch mit — Rabitzwänden vom Dröhnen der 
Technik abgetrennt iſt, auch wenn man in einſamſter Hütte 
ſitzt wo die Säuglinge über Vergaſer ſprechen, die Bac 
ißhze von Box⸗matches und wo Kinder ſchon Antennen 
erden, iſt dieſe Eigenſchaft nicht ganz mehr auf der Höhe der 
Zeit. Rührend“ heißt nämlich nichts anderes als un 
degrenztes ohlwoilen mit untauglichen ſeeliſchen Mit⸗ 
teln, wer möchte heute irgendwelche UÜntauglichkeiten zu— 
geſtehen? Heuützutage, wo man ſich die Seele in eigens 
dazu eingerichteien Inſtituten mit feſten Tarifen haar⸗ 
ſcharf auſbügeln laſſen kann, wie man eine Hoſe zum Aus⸗ 
bügeln geben kann, und wo man den Wunſch äußern kann: 
aber bitte Herz mit ſcharfer Bügelfalte und gut anliegen⸗ 
den Komplexen — heute trägt man das wohl nicht mehr, 
es müßte denn wieder Mode werden. 

Pian möchte in dieſem Zuſammenhang zwar manch⸗ 
mal fragen: Ra, Jungens, jetzt, wo ihr euüer ganzes Ge⸗ 
mũt habt in Stahlrohtgarnitur ausführen laſſen und wo 
ihr die ganzen alten Vorhänge davongejagt habt — iſt 
euch denn nun um ſo vieles wohler? J 

Ja, was war denn nun das Allerrührendſte, was ich 
Greis von vierzig Jahren mit Silberhaar und geſticktem 
Käppchen bei der Zwiſchenbilanz gefunden habe? 

Das iſt ſchon ein Weilchen her. Das war in den letz⸗ 
ten Tagen des Krieges, es aing an der Frant übergus 
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Volksgruppen bemerkbar macht, noch mehr an Schaden und 
Unterdrückung der Nationalitäten entſtehen, wenn ſie als 
ultima ratio nicht die Möglichkeit hätten, den Genfer 
Vund und damit auch die öffentliche Meinung mit ihren 
berechtigten Anſprüchen und Einwänden zu befaſſen? Dar⸗ 
auf iſt zu erwidern, daß in ſolch einem Falle das Treiben 
der national⸗-chauviniſtiſch eingeſtellten Kreiſe ſich an Ort 
und Stelle noch ganz anders, weit hemmungsloſer auswir⸗ 
ken würde. Anders ausgedrückt, die auswärtigen Vertre⸗ 
tungen, die in Genf für ihre Staaten die Verhandlungen 
über die Minderheitenklagen durchzuführen haben, waren 
oft nicht mehr imſtande, irgendeinen Einfluß auf das Vor⸗ 
gehen der örtlichen Gewalten im Innern der Staaten aus⸗ 
zuüben. In dieſem Zuſammenhang ſei übrigens verraten, 
daß die Vertreter der Außenpolitik der von den Minder⸗ 
heitenpetitionen betroffenen Staaten in Fällen, wo dieſe 
Petitionen begründet ſind, oft den innenpolitiſchen Stellen 
ihrer Saaten gegenüber vertraulich den gleichen Stand⸗ 
punkt vertreten, wie das die Dreierkomitees tun. Unter 
dem Eindruck der Genfer Verhandlungen und der Stellung⸗ 
nahme der Preſſe ſtreben auch ſie oft eine im Innern vor⸗ 
zunehmende Verſtändigung an. Nein, ſo unzulänglich die 
Genfer Plattform heute auch immer ſein mag, ein Verzicht 
auf die Möglichkeit, ſie ſachlich auszuwerten, würde dem 
Chauvinismus in den Staaten ſelbſt in einem hohen Maße 
Vorſchub leiſten. Der Weg, den die Nationalitäten zu be— 
gehen haben, iſt ihnen ſeit den erſten Tagen des Beſtehens 
des Völkerbundes vorgezeichnet. Ihr Vorgehen hat darin 
zu beſtehen, unbeirrt durch alle Redensarten von den ſoge⸗ 
nannten „praktiſchen Löſungen“ an Stelle der rechtlichen 
Entſcheidungen, den Boden des Rechtes und der Sachlich— 
keit bei der Vertretung ihrer Petitionen nicht zu verlaſſen. 
Ihre Aufgabe iſt es heute wie früher, geſtützt auf dieſe 
Grundſätze an alle neutralen Kreiſe zu appellieren, damit 
ſie auch künftig in der Förderung der begründeten Rechts⸗ 
anſprüche der ſich an den Völkerbund wendenden Volks⸗ 
gruppen eine Pflicht, die ihnen übertragen wurde, ſehen. 

Darüber hinaus wird ihrerſeits aber immer wiedet 
der Ruf nach einer Unterſtützung im Kampf um die Ver— 
beſſerung des Genfer Verfahrens zu erfolgen haben. Des⸗ 
gleichen werden die Nationalitäten trotz aller Hemmungen 
und enttäuſchten Hoffnungen dabei bleiben müſſen, ihre 
grundſätzlichen Forderungen nach einer konſtruktiven Lö— 
ſung des Volkstumsproblems in Europa aufrechtzuerhalten 
und nach wie vor an einer Klärung aller Fragen und 
Zuſammenhänge auf dieſem Gebiet zu arbeiten. Gerade 
die letzte große Auseinanderſetzung in der VI. Kommiſſion 
der Völkerbundverſammlung hat den Beweis erbracht, daß 
der Kampf um die Ideen und Geſichtspunkte einer Rege— 
lung des Volkstumsproblems in Europa jetzt erſt beginnt. 
Ohne eine Löſung des europäiſchen Volkstumsproblems iſt 
die Durchführung einvernehmlicher Grenzkorrekturen wie 
überhaupt einer Friedensgeſtaltung auf dem europäiſchen 
Kontinent eben nicht denkbar. Das Verſagen des Natio⸗ 
nalitätenſchutzes bedeutet hemmungsloſe Irredenta, wach⸗ 
ſende Gegenſätze, ja eine Entwicklung, die letzten Endes zu 
kriegeriſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Staaten 
und' Völkern führen muß. Das Schlagwort von den unter⸗ 
drückten Volksgenoſſen, denen es zu helfen gilt, iſt mehr 
wie alles andere dazu geeignet, die Völker dauernd zu er⸗ 
regen, ja alle Vernunftsgründe unberüchſichtigt zu laſſen. 
Alle jene, die da glauben, daß es ſich beim europäiſchen 
Nationalitätenproblem um ein beſonderes Gebiet handelt, 
das außerhalb des Komplexes der großen, jetzt zu regeln⸗ 
den Fragen liegt, täuſchen ſich eben in einer verhängnis⸗ 
vollen Weiſe. Daran ändert auch die Tatſache nichts, daß 
eine verblendete Welt dieſe Wahrheit heute nicht einſehen 
will. Mehr denn je kommt den europäiſchen 
Nationalitäten heute die Miſſion zu, ohne 
ſich falſchen JIluſionen hinzugeben, ihre 
Arbeit zur Klärung und Löſung des euro⸗ 
päiſchen Volkstumsproblems unbeirrt 
fortzuſetzen 

bunt zu, es war alles im Gange, was raffinierte Kriegs⸗ 
technik in allen vier Elementen aufgebracht hatte, da be⸗ 
ſuchte ich die Mutter eines Kameraden, der mitten im 
ſchönſten Schlamaſſel draußzen war und ließ mir ein biß⸗ 
chen erzählen, was die gute Alte ſo ungefähr dachte. Die 

Minen hatte ſie keine große Ahnung, aber eines bedrückte 
ſie ſchwer: die „Kaſtenwagen“ a 

Was mochten denn nun wohl die „Kaſtenwagen“ 
ſein? Ich ließ mir den Feldpoſtbrief geben uad da hatte 
der Jungé geſchrieben, daß ſie von der Reſerveſtellung zur 
Ruheſtellung und zurück immer in, großen Laſtautomobi⸗ 
len gefahren wurden, und dieſe Laſtautomobile nannte er 
Kaſtenwagen, um ſeiner guten Alten klar zu machen, wie 
ſie ungefauͤhr ausſahen. Run ſaß die Alte da und hatte 
Angſt wegen dieſer gräßlichen Dinger, der „Kaſtenwagen“, 
was denn mit ſo einem Wagen alles paſſieren kann. und 
vor allem haite ſie Angſt, daß der Junge doch einmal aus 
ſo einem Kaſtenwagen herausfallen und ſich Schaden tun 
ſönnte. Das war ihre einzige Sorge: der Junge könnte 
aus dem gräßlichen Kaſtenwagen herausfallen, von Tanks 
und Gas und Ninen wußte ſie nichts. das war ihr noch 
nicht eingegangen. — Das war das Rührendſte, was ich je getroffen habe. 

Ich will nicht behaupten, daß ich es als Vorbild auf⸗ 
ſtellen will, ich halte es nicht für nachahmenswert, aber 
wenn mich einer fragte, was ich anſtelle deſſen vorſchlagen 
ſollte, wüßte ich es auch nicht. 

Und vas Leben gab der guten Alten recht: der Junge 
kam ganzbeinig zurück. Und das iſt das Allerrührendſte: 
daß ſogar das Leben bisweilen ſo ganz unſachlich und 
unbegrenzt wohlwollend ſein kann, und, ganz ohne Rügſicht 
auf die vorhandenen Mittel und Wahr⸗ſcheinlich*eiten, 
einer allen rüͤhrenden Rama den Jungen aus einer ſSölle 
urückgibt, deren Schrecken zu erfaſſen ihr eine glückſelige 

—— Untauglichkeit verwehrt hat. 
Von welcher Eigenſchaft etwas für das neue Jahr ab⸗ 

zuhekommen vielleicht gar nicht ſo unrätlich wäre 
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Von Wolfgang Ammon, Sao Bente. 

(MNachdruck verboten.) 
Die deutſche Familie, die ſich zur Auswanderung ge⸗ 

Wungen ſieht, und ſich entſchloſſen hat, in Sta. Catharina 
(Südbraſilien) als Koloniſten eine neue Lebensexiſtenz zu 
gründen, findet im fremden Lande keine Beratung und 
Silfe, wie die japaniſche Auswandererfamilie. Auf ſich 
ſelbſt geſtellt ohne die ſorgfältige Vorbereitung, ohne den 
Schutz und die materielle Unterſtützung wie ſie die Japa⸗ 
ner ſhren Auswanderern angedeihen laſſen, muß der deut⸗ 
ſche Auswanderer, oft mit Verluſt ſeines geringen Kapi⸗ 
tals die Erfahrungen machen, die dem Japaner im frem⸗ 
den Lande durch die Auswanderer⸗Fürſorge ſeiner Re—⸗ 
gierung erſpart bleiben. 
Bei ſeiner Ankunft im ſüdbraſilianiſchen Hafen Sao 
Francisco do Sul, der wohl für die meiſten Kolonien der 
einzige Hafen iſt, ſieht ſich der Auswanderer mit ſeiner 
Familie vor die Frage geſtellt: welche der vielen neuen 
Koloniegründungen kommt für mich und die Meinen in 
Betracht? Die neuen Koloniegründungen liegen faſt alle 
im fernen, hochgelegenen Hinterlande 800 bis 900 Meter 
über dem Meer. Mit der Eiſenbahn fährt man vom 
Hafen Sao Francisco aus Hunderte von Kilometern ins 
Innere, bis man eine der neuen Siedlungen erreicht. Die 
Reiſe iſt mit großen Koſten, Umſtändlichkeiten, Zeitverluſt 
und Anſtrengungen verbunden. Iſt man aber erſt am Ziel 
angelangt, dann gibt es keine Wahl mehr. Mag einem 
die Wildnis nicht behagen, die Einöde und Ausſichtsloſig— 
keit auf die Rerven gehen, jetzt hilft alles nichts mehr, es 
zeft „Friß Vogel oder ſtirb'“, denn das kleine Kapital 
ält es nicht aus, weiter in Braſilien herumzureiſen. 

So iſt es wohl das Richtige, erſt einmal die Möglich— 
eiten einer Niederlaſſung in der Umgegend des Ankunfts- 

fens zu prüfen, ehe man die weite Reiſe in das Hinter— 
and antritt. Man fährt erſt mal per Bahn oder Fluß—⸗ 
dampfer nach der von deutſchen Einwanderern gegrün— 
deten, lebhaften Handels- und Fabrikſtadt Joinville. In 
Wpe Stunden bequemer Fahrt iſt man dort angelangt. 

nd man hat nicht etwa einen Umweg gemacht, falls man 
doch noch auf die Kolonien des Sinterlandes will, denn 
Joindille liegt auf dem Wege dorthin. — In dJoinville 
fühlen ſich alle Einwanderer ſofort heimiſch. Und allen 
kommt der Wunſch: ja, hier in dieſer anmutigen Stadt 
oder in der Umgegend möchten wir uns niederläſſen. Hier 
iſt ja Leben und Verkehr wie in der alten Heimat. 

Man begibt ſich alſo zum Deutſchen Konſulat, oder zum 
Schweizer Konſulat, oder auch zum evangeliſchen Paſtorat, 
um Erkundigungen über die neue, vielverſprechende Sied⸗ 
lung Pirabeiraba in der Nähe von Joinville einzuziehen. 
Nachdem man Günſtiges über die Siedlung gehört hat. 
kann man ſich mit geringem Zeitverluſt und wenig Geld 
perſönlich nach Pirabeiraba auf den Weg machen, um ſelbſt 
die dortigen neuen Siedler zu befragen und die Pflan— 
zungen zu beſichtigen. 
Mit dem Autobus fährt man auf guter Chauſſee durch 
ſtets bevölkerte Gegend in einer halben Stunde von Join— 
ville bis Pirabeiraba. Mit dem Fahrrade braucht man 
vielleicht eine Stunde. Schon während der kurzen Fahrt 
ſieht man, daß Wohlſtand bei den meiſten Koloniſten der 
Eſtrada da Ilha (Inſelſtraße) herrſcht. Urwald und Wild— 
nis ſieht man nicht. Schon iſt man mitten in der neuen 
Siedlung Pirxabeitaba. Man beſucht die vor kurzem an⸗ 
geſiedelten Koloniſten, läßt ſich erzählen, beſichtigt die 
Pflanzungen und wundert ſich, daß ſo fruchtbare Lände— 
reien in dieſer ſeit 80 Jahren erſchloſſenen und ſeitdem voll 
bevölkerten Gegend, bis jetzt frei von Beſiedlung blieben. 
da erfährt man, daß Pitabeiraba bis vor einigen Jahren 
zum Privatbeſitz eines Mitgliedes der Familie des Kai⸗— 
ſers Don Pedro II. gehörte. Die „Fazenda Pirabeiraba“ 
mit einem großen — wurde von Beamten ver⸗ 
waltet und ergab trotz Zuckerfabrik, Sägewerk und anderen 
induſtriellen Anlagen wenig oder keinen Gewinn. So kam 
die Fazenda Pirabeiraba vor einigen Jahren zur Liqui⸗ 

Vor meĩinem Kalender 
Des Blockes Blätter gleiten wie im Spiel 
Mir unterm Daumen weg und kniſtern leiſe. 
Es tanzen Tage, Wochen Monde — fiel 
Hier eben nicht ein Stern in meinem Kreiſe? 
Wie. war's ein Kreuz, das in die ſchnellen Blätter 
Sich heimlich ſtahl, — das wie ein Mal 
Zineingehert reund Hein, der ſtumme Vetter? 
Des B odes Blätter gleiten ſonder Zahl 
Leis kniſternd unter meinen Fingern hin. 
Ob wir die Zukunft tauſendmäl befragen 
Und rätſeln dran mit tief geſunknem Kinn, 
Wir wollen ja, ja allen Loſen ſagen! 
Des neuen Jahres fröhlich Tage wagen, 

Ein Stern im Schickſalsbuch der andern ſein! 
Wird uns ein Kreuz, wir wollen's willig tragen, 
So keltern wir aus bittern Tagen Wein? 

Franz Mahlke. 
— 

Der Anderl und ich gießen 
Bleiĩ 

Bitte. ich bin nicht abergläubiſch! mache mir ab⸗ 
ſolut nichts aus der 13, ſei es nun bei Tiſch oder ſonſt ir⸗ 
endwo, wo man dieſe ominöſe Zahl nicht gerne hat. Ich 
ürchte auch keine ſchwarze Katze ob ſie mir nun morgens 

oder nachts über den Weg läuft. Die Freitage bringen 
mir immer Glück. — Hoppla, das hätte ich jetzt nicht be⸗ 
reden ſollen. Dafür klopfe ich dreimal auf den Tiſch und 
ſpreche: „Unberufen — unberufen — unberufen.“ Dann 
ſchadet's nichts mehtr. Wenn Sie das „Aberglauben“ nen⸗ 
nen? — Bitte, das iſt wirklich wahr, ich hab's erprobt. 
Wenn man ſein Glück beredet, ſchlägt's um. 

So ein bißchen Heidentum ſitzt fiefer, als man glaubt. 
Das weiß auch der Anderl. — Datf ich ihn raſch vorſtellen? 
Holzhauer a. D. Mittelgroß. Mager. Alter airka 70. 

dation. Die Gebäulichkeiten, induſtriellen Anlagen, Feld⸗ 
bahn und alle kultivierten Ländereien wurden verklauft. 
Die umwohnenden Koloniſten erwarben viele tauſende 
Morgen der Ländereien. Der Mangel an barem Gelde 
ſetzte aber Grenzen, ſo daß noch 14900 Morgen jungfräu— 
licher Ländereien mit Urwald und Nutzholz übrig blieben, 
die nun an eingewanderte oder einheimiſche Koloniſten 
verkauft werden ſollen. 

Es bietet ſich alſo einwandernden Familien hier mit—⸗ 
ten in verlkehrsreicher, bevölkerter Gegend dicht bei der 
Stadt Joinville (und nur zwei Stunden vom Seehafen 
Sao Francisco entfernt) auf der Siedlung Pirabeiraba 
eine geſicherte Lebensexiſtenz. Wer ſich hier anſiedelt, dem 
bleiben die Koſten und Anſtrengungen der weiten Reiſe 
ins Hinterland erſpart. Auch findet er hier in Pirabeiraba 
alle Vorteile der Ziviliſation und Kultur, die auf den 
neuen Kolonien erſt in Jahren oder Jahrzehnten erreicht 
werden, nämlich ein vorzüglich ausgebautes Straßennetz, 
flotten Verkehr, Abſatz aller Produkte gegen bares Geld; 
Schulen, Kirchen, Genoſſenſchaften und Vereine von Kolo— 
niſten. Und durch die Nähe der Stadt Joinville ſtehen 
ihm Eiſenbahn, Dampferverbindung, Poſt, Telegraph, 
Telephon, Flugpoſt. elektr. Kraft und Licht, deutſche Zei— 
tungen, moderne Krankenhäuſer mit deutſchſprechenden 
Aerzten, deutſche Realſchulen, braſil. Gymnaſium, Konſu⸗ 
late, Behörden, Theater, Kinos, Autobuslinien nach Blu— 
Vengn und andern umliegenden Städten u. v. a. zur Ver⸗ 
ügung. 

Die wirtſchaftlichen Ausſichten der neuen Siedlung 
Pirabeiraba ſind aber nicht nur durch dieſe Fortſchritte 
des Verkehrs allein geſichert. Es genügt, die dicht an— 
ſchließende (nur durch den Rio Cubatao getrennte) Sied— 
lung Eſtrada da Ilha (Inſelſtraße) zu betrachten, die eine 
der wohlhabendſten und blühendſten des ganzen Staates iſt 
und im Volksmunde „die reiche Inſelſtraße“ heißt. Die 
gleichen Lebensbedingungen und Vodenverhältniſſe bietet 
naturgemöß die dicht angrenzende Siedlung Pirabeiraba. 
Das quf den Ländereien reichlich vorkommende Nuttzholz 
von Perobas, Canellas, Cedroas uſw., das nur auf erſt⸗ 
klaſſigem Boden gedeiht, iſt ein Beweis für die ausgezeich— 
nete Podenbeſchaffenheit der meiſten Grundſtücke. 

Aber das Klimas des Tieflandes? Kommen hier nicht 
Fieber vor? Auch hierüber mag man ſich bei den neuen 
Anſiedlern in Pirabeiraba und in der anliegenden „In— 
ſelſtraße“ erkundigen. Gewiß. es lommen vereinzelt Fie— 
berfälle von leichter Art vor, die aber durch naturgemäßes 
Leben und rechtzeitige Behandlung ſchnell behoben wer—⸗ 
den. Wenn man die ſtattlichen Bauernhöfe der Inſel⸗ 
ſtraße mit ihren maſſiv gebauten, ſauberen Wohnhäuſern 
und Stallungen, die gut ausſehenden Pflanzjungen von 
Zuckerrohr, Neis, Mais, Mandioca ouſw. und die gepfleg— 
ten Gärten und Viehweiden, die hübſchen Schulgebäude 
und Kirchen der Gegend ſieht, dann muß man ſich ſagen: 
ſolche Arbeit und ſolche Fortſchritte konnten nur durch 
Koloniſten geleiſtet werden, die nicht durch Fieberanfälle 
geſchwächt waren. Es gibt viele Familien in der Gegend, 
die nie etwas von Fieber gemerkt haben, obwohl ſie nicht 
einmal Moskitonetze in ihren Schlafräumen verwendet 
haben. Das hohe Alter vieler Koloniſten und die Säufig— 
keit der Feiern von Goldener Hochzeit beweiſen, daß das 
dlima von Pirabeiraba und Umgegend den eingewander⸗ 

ten Familien bekömmlich iſt. 
Pirabeiraba liegt ſandſchaftlich ſo ſchön und beſitzt 

ſo gute Verbindungen, daß ſich hier die meiſten Einwan⸗ 
derer ſehr ſchnell einleben. — Natürlich. nicht alle Leute 
eignen ſich für das Koloniſtenleben. Es gehören dazu 
Arbeitsluſt, Willenskraft, Ausdauer, Anſpruchsloſigkeit, 
Gottvertrauen und Liebe zur Natur. Wer dieſe Eigen— 
ſchaften mitbringt, ſei er auch früher kein Landarbeiter, 
ſondern Fabrikarbeiter, Beamter, Handwerker oder Kauf⸗ 
mann geweſen, der findet, ſofern er geſund iſt, in Pira— 
beiraba größere Möglichkeiten des Vorwärtskommens als 

Der fünſzehnte Nathelſer aus meiner Kinderzeit. 
eine Freundſchaft hält. 
das dürfen Sie glauben. 

Alſo, der Anderl iſt auch nicht abergläubiſch, nur das 
Bleigießen in der Silveſternacht, das läßt er ſich nicht neh— 
men. Früher habe ich immer eine oder zwei Butzenſchei⸗— 

zu Solch Beſſer als die modernen jetzigen, 

ben in unſerem Erker eingedrückt, damit ich dem Anderl 
das Blei der Umrahmung bringen konnte. Später habe 
ich aus der Spielſchublade meiner Jungens ſechs oder ſie⸗ 
ben Bleiſoldaten verſchwinden laſſen. Ganz gewöhnliche 
Infanteriſten oder Linienoffiziere, beileibe keinen Generäl 
oder ſonſt eine hohe Charge. Das wäre den Buben ſonſt 
aufgefallen und ſie hätten ſicher darnach geſucht. Allmäh⸗ 
lich wurde das Bleikriegen immer ſchwerer. Ich habe keine 
Butzenſcheiben mehr zur Verfügung und meine Jungens 
ſpielen nicht mehr mit Bleiſoldaten. Aber der Anderl 
muß trotzdem an Silveſter die Zukunft wiſſen. 
ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. 

Kurz und gut, wir haben Blei! Woher, darf ich nicht 
verraten. Alſo der Anderl nimmt einen kleinen Tiegel 
und läßt die Maſſe ſchmelzen. Daneben ſteht ſchon ein 
Haferl mit Waſſer. Kaum daß das letzte Bröckerl zerron⸗ 
nen iſt, legt mir der Anderl ſchon die Hand auf den Arm. 

„Kindl, jetza giaß! — Unſer liaba Herrgott ſoll da 
d'Sand führn.“ 

Es hilft nichts! Unſer lieber Herrgott muß heute 
ſchon ein Auge zudrücken über das dißchen Heidentum. 

Ich heb' das Pfandl mit vorſichtigen Fingern, weil's 
ein biſſerl arg heiß iſt. Ein „Pfucherzer“, ein Schwaden 
Rauch, und unten auf dem Grund des Waſſers liegt meine 
ganze Zukunft. 

Eine Zukunft ſage ich Ihnen, die dem Anderl einen 
Juhſchrei ausſtoßen läßt. 

„Sapperlot! Sapperlot! Sapperlot! Hab' ich's net 
allweil g'iagt. daß d' unter a Göld kemma werſt! Unter 
viel Göld! Und uünta a Sach, die koa End nimmt! Unter 
an Reichtum, der gar net zum durchibringa is! Gar net 
zum durchibringa, Kindl! — Jatzt ſo a Glück! — Schaug 
nur grad: a Frauentala is. Wia ma des Kindl von da 
Herrgottsmuatta ſchoõ ſigt! D'Handerll D'Fuakerl! Alles 

Und wo 

auf irgend einer Wildniskolonie im fernen Hinterlande. 

Deutſche Siedlerfamilien in Braſilien 
„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 31. Dezember 1933. — Montag, den 1. Januar 1934. 3 

Auf großen Reichtum darf ein Kolonifſt allerdings « 
hier nicht rechnen. 

Sollte aber eine ilio nach einiger Zeit zur S 
ficht kommen, daß ſte — Koloniſtenleben nicht tar 
dann iſt fie in Pirabeiraba bei Joinville immer noch 
F dran, als auf einer neuen Siedlung in der Wild 

es Hinterlandes, wo in ſolchem Fall der Verluſt ſehr g 
iſt. — Sier in Pirabeiraba, in ſolcher dicht bevölkert 
verlehrsreichen Gegend finden ſich bald Käufer für Gru 
ſtück und hineingeſtettes Kapital. Bei dem raſchen Fo 
ſchritt der Gegend kann man ſogar mit Wertſteiget 
rechnen, wenn man verlaufen will. — Auch ergibt 
durch die Nähe der Handels⸗ und Induſtrieſtadt Joinv 
leichter ein anderes Arbeitsfeld. 

Zur Aufteilung und Beſiedlung der noch verfügboa 
14 000 Morgen jungfräulicher Ländereien (etwa für 
bis 150 Familien) iſt eine Siedlung —— tätig, 
ſich aus angeſehenen deutſchbraſilianiſchen Firmen geh 
det hat, die „Sociedade Rutal Ltd. Joinvilſe“. Dieſe 
ſellſchaft hat ſich vorher nicht mit Ländereien oder Si 
lung befaßt. Sie verfolgt den einzigen Zweck, die ſo ne 
bei Joinville liegenden, fruchtbaren Ländereien der e 
maligen Fazenda Pirabeiraba mit brauchbaren Kolo 
ſten zu beſetzen. Die Preiſe der Ländereien ſind daher 
jene bevölkerte, gut kultivierte Gegend außerordntlich! 
lig angeſetzt (achtzehn bis zweiundzwanzig Zloty pro M 
gen). — Wie ſich jeder informieren kann, werden „ku 
vierte“ Ländereien in dieſer Gegend jetzt für den dop 
ten und dreifachen Preis verkauft. 

Ohne etwas Kapital kann man nicht Koloniſt w 
den. Der niedrige Kurs des Milreis, der in Braſil 
ſelbſt noch die gleiche Kaufkraft wie vor Jahren beſ 
ermöglicht aber deutſchen Siedlerfamilien, die vielle 
bei ihrer Ankunft über viertauſend Zloty verfügen, 
in Pirabeiraba dafür eine Lebensexiſtenz zu ſchaffen, « 
ſchließlich Lebensunterhalt für das erſte Jahr bis zur 
ſten Ernte. Ein Grundſtück von 80 bis 90 Morgen gen 
in Pirabeiraba für eine Siedlerfamilie, da das 99 
außerordentlich ertragreich iſt. Ein ſolches Grundſtück ko 
etwa zweitauſend Zloty. Für Herſtellung eines beque 
Wohnhauſes aus Brettern und Balken werden etwa 1 
Milreis, alſo achthundert Zloty zu rechnen ſein (incl. Sch 
pen). Und der Lebensunterhalt kann im erſten Jahr 
den billigen Lebensmitteln auf der Kolonie mit 1800 
reis, alſo ebenfalls achthundert Zloty für eine vierköpf 
Familie gerechnet werden. Es bleiben alſo dem Anfä 
noch vierhundert Zloty, gleich neunhundert Milreis 
andere Ausgaben. 

Der Koloniſt des Tieflandes kann für den Selſ 
bedarf faſt alles erzeugen, was er an Lebensmitt 
braucht: Zucker, Kaffee, Reis, Mais, Mandioca,. Arra 
mehrere Arten Kartoffeln, alle Gemüſe, Tabak, Wein, 
gen, Orangen, Bananen und europäiſche Obſtarten. 
kann Alkohol, Syrup, Trauben- und Orangenwein 9 
ſtellen; er hat Schweinefleiſch, Fett, Eier, Honig, Mi— 
Butter, Käſe, Wachs, Brennhoiz und Bauholz. Dies « 
kann er nach wenigen Jahren haben, denn hier im J 
land, 8 Meter ü. d. M. wächſt alles ſehr raſch. — W 
Entbehrungen, Mühſeligkeiten und Widerwärtigkeiten 
Koloniſtendaſein zu beſiegen ſind, das ſteht in dem Br 
„W. Ammon, Die erſten Jahre als Koloniſt“ (308 Sett 
gebd. Rm. 2,40, Weitbrecht u. Moriſaal, Hamburg, Be 
ſtraße 26) lebenswahr zu leſen, als Warnung für leich: 
nig Auswandernde. 4 

Nähere Auskunft über die wirklich ausſichtsreiche Si 
lung Pirabeiraba kann man durch das Deutſche Konfr 
in Joinviile (auch das Schweizer Konſulat, Banco Nac 
nal do Commercio und den Verfaſſer erhalten). Ebe 
kann Herr Paſtor Hans Müller, Joinville, der mit Fo 
mehrere Jahre auf der Inſelſtraße, dicht bei Pirabeird 
gelebt hat, jedem Anfragenden genaue Auskunft erteilſ 

In Deutſchland iſt auch der VDA, Berlin (deſſen 
ſchäftsführender Direktvor Herr P. Kochler eine Zeitle 
bei Pirabeiraba gelebt hat) ſowie der „Bund der A 
landsdeutſchen“, Berlin, und der „Epangeliſche Hau 
vperein“ für Auswanderung (Berlin, Montbijouplatz 
über die zukunftsreiche deutſche Siedlung Pirabeiraba, di 
bei Joinville gut orientiert und zur Auskunft bereit. 

is zum dakenna. — Na ſo a Glück! Aſſo a Glück! 5 
da ſo vui dahofft, Kindl?“ 

Ich muß „Nein“ ſagen. 
mir auch genug geweſen. 

Jetzt kommt der Anderl. Seine Finger zittern. U 
ich wage kaum richtig die Luft einzuziehen vor Erwartun 
Die Zeremonie wiederholt ſich. Es pfuchzt, raucht u 
ſtinkt ein biſſerl. Der Anderl wird beim Anblick ſei 
Zukunft rot wie ein Krebs. „Kennſt dös?“ 

Nein, ich kenn's nicht. Aber der Anderl hat ng 
— Ird bantafie wie ich. Der enträtſelt die unmöglichßſ— 

ebilde. 
„A langſchwoafats Roß is. — A liachts! Koa Rap 

dös war a Unglück!“ 
Schimmel oder Rapp. ich kann's nicht ſagen. 

konnt's wirklich nicht herausbtingen. Ich finde, es iſt w 
der weiß noch ſchwarz. Meiner Phantaſie nach iſt es e 
eine Kuh. Aber wenn es der Anderl für ein Roß anſieh 
warum ſoll ich ihm die Freude nehmen, 

„Wo a Roß is, kommt d'Kutſchen a nach“, weisſag 
er. „Uebers Jahr fahr i di zwieſpannig übern Berg au 
Nobl jag ich dir. — Is ja aus wenn der Menſch a— 
ſeins altn Tüg no unter ſo vni Sach kimmt.“ 

Da hat er recht! So was verſchlägt einem ſchier de 
Verſtand. Ich, über kurz oder lang ſchwer reicht „M 
einem Haufen Göld, das gar nicht zum durchibringa is 
Und der Anderl Pferde, womöglich Rennſtallbefitzer. 

Wiſſen Sie, da wär's kein Wunder, wenn man 3 
einem Sporn noch einen zweiten bekäme. Der Menſ 
verträgt nicht ſo viel auf einmal. 

Ich teile natürlich von meinem Reichtum mit Ihne 
ſo viel ich kann, und der Anderl fährt Sie zwieſpann 
den Berg hinauf, wenn Sie einmal in meine Heim 
kommen. 
Aber nur um Gotteswillen, neiden Sie mir das „Göld 
und ihm das Roß nicht, ſonſt iſt alles Warten umſonſ 
Glück das geneidet wird, verdorrtt. 

Ich bin nicht abergläubiſch, aber das iſt wahr! 

Ein bißchen weniger w 

Jo Schnei der⸗Foerſtie 
1 



Jahresbegĩnn 

Aus der Zeiten unerforſchten Tiefen 
Steigt ein neues Jahr zu rundem Lauf, 
Tut die ſchwere Pforte langſam auf. 
Winkt den Tagen, die im Dunkel ſchliefen. 
Und indem ſie ernſt herüberſchreiten, 
Stehn wir da, zu Glück und Leid bereit, 
Und geheimnisvolle Ewigkeit 
Sehn wir aus der langen Kette gleiten. 
Jeder Tag, der ſeinen Lauf gerundet. 
Nimmt ein Stück von unſerm Leben mit. 
Doch wir halten unabwendbar Schritt, 
Ob er Gutes bringt, ob er verwundet. 
Legen Glück und Leid am Abend nieder, 
Wie wir unſre Kleider abgetan; 
Enden ſelbſt — wie bald — die kurze Bahn, 
Münden in die Ewigkeiten wieder, 
In der Zeiten unerforſchte Tiefen. — 
Und wir wiſſen. Tod iſt neues Sein. 
Leiſe wandern wir zum Tor hinein. 
Doch die andern ſagen, daß wir ſchliefen. 

Ella Boeckh-Arnold. 

Die neue Zeit und wir 
Im folgenden kommt ein Vertreter unſerer 

Irgend zu Wort. der ſeine Anſichten, wie es der 
ugend Femt, mit großer Entſchiedenheit und 

einer gewiſſen Unbekümmertheit vorträgt. Im 
einzelnen lafſen ſich dagegen freilich Einwände er⸗ 
heben. Die Schriftleitung. 

Zwiſchen junger und alter Generation klaffen ſchier 
überbrückbare Gegenſätze. Während das Alter die 

hute alte Zeit“ rühmt und ob der Not der Gegenwart 
ttere Tränen vergießt, hängt die Jugend ihren Slauben 

eine neue Zeit. Saß ſie dabei Anſtoß nimmt an der 
rägheit des Älters, das nichts weiter kann, als den 
deälismus der Jugend zu beſpötteln und im Gefühl wei⸗ 

Lebenserfahrung unermüdlich zu verſichern, daß das 
Leben“ allen, die mit dem Kopf gegen die Wand anren⸗ 
en, die Hörner ſchon abſtoßen werde, darf man ihr nicht 
exübeln. Reſignation. Gleichgültigkeit und Gewãhren⸗ 
üiſſen zeichnen ein Alter aus. das nicht vermocht hat, die 
ugend des Herzens hindurchzuretten durch die Enttäu— 
hungen und Wirren der Zeit. Der unfruchtbare Lodzer 
ßoden auf dem außer der Pflanze unerſättlicher Erwerbs⸗ 
icht keine ſchönere Frucht gewachſen iſt (außer der lirch⸗ 
chen Wohltätigkeit), muß endlich fruchtbar gemacht wer⸗ 

Max von Schenbendorf 
Zu ſeinem 150. Geburtstag 

„Aber einmal müßt ihr ringen 
Noch in ernſter Geiſterſchlacht, 
Und den letzten Feind bezwingen, 
Der im Innern drohend wacht, 
Haß und Argwohn müßt ihr dämpfen, 
Geiz und Neid und böſe Luſt: 
Dann nach langen, ſchweren Kämpfen 

Kannſt du ruhen, deutſche Bruſt!“ 
Denm Dichter dieſes jubelnden und mahnenden Liedes, 

Max von Schenkendorf, hat man in Tilſit, wo er vor 
Bzd Jahren geboren wurde, ein Denkmal geſetzt. Ein zwei⸗ 

tes Denkmal von ihm ſteht in Koblenz, wo der begeiſterte 
Freiheitsdichter im Alter von 34 Jahren an ſeinem Ge—⸗ 
burtstage, dem 11. Dezember, ſtatrb. Und dieſe beiden 
Denkmeẽter, die gleichzeitig ein Symbol ſind für ſeinen 
zußeren Lebensweg vom Oſten zum Weſten des Deutiſchen 
Reiches, hat ſich Schenkendorf auch verdient. Er vertrat 
unter den Sängern der Freiheitskriege die ritterlich-chriſt⸗ 
liche. romantiſch⸗mittelalterliche Dichtung, die durch ihn 
ihren dichteriſchen Ausdruck gewann. Glühende Vater⸗ 
lands⸗ und Heimatliebe, eine tiefe Frömmigkeit und eine 
Innigkeit, die an die Minneſänger exinnert, ſind die Grund⸗ 
kräfte ſeiner Lyrik. Und dieſe Kräfte ſchöpfte er aus 
Line GErziehung, die er in der Familie des Grafen Dohna⸗ 

chlodien erhielt, die ſich ebenſo durch Geiſt und Vater⸗ 
lands!tiebe wie durch Frömmigkeit auszeichnete. Durch den 
vertrauten Umgang mit dem Oberhofprediger und Teo⸗ 
logieprofeſſor, Konſiſtorialrat Wedeke, in Königsberg, wur⸗ 
de dieſe Erziehung weiter entwickelt und vertieft, 

den. Aus der Nüchternheit dieſer Stadt, deren Bewohner 
nur den Alltag mit ſeinen primitivſten Bedürfniſſen ken⸗ 
nen, maß wieder neuez Leben kommen, das Höheres kennt 
und will als Speiſe und Trank. Kleider und Schuh. Wir 
müſſen wieder lernen, was den Menſchen vom Tier un⸗ 
terſcheidet. was es heißt, Menſch zu ſein. 

Die Jugend begreift wieder Sinn und Wert des Le— 
bens. Worunter ſie leidet, iſt das Fehlen einer ſtraffen 
und bewußten Führung. Aeltere GFenerationen haben 
nicht vermocht, üuns einen Mann zu ſchenken der ſich jetzt 
nun bereit und fähig fände. uns zu führen mit der Ent— 
ſchloſſenheit eines Willens. der deutſches Weſen verriete! 
Aus den Reihen der Jugend wird dieſer Mann kommen 
müſſen. Unſer Warten auf den Führer aus ſchwerer, 
bitterer Not kann deshalb keineswegs darin beſtehen, daß 
man die Hände bequem in den Schoß legt und wartet, 
wartet .. . Wir können und wollen auch nicht vorüber— 
gehen an der PVflicht und Aufgabe, die uns geſtellt iſt! 
Es gilt zunächſt uns ſelbſt in eiſerner Zucht vom Mate⸗ 
rialismus des Lodzer Bodens zu befreien, immer mehr 
und mehr aus der Enge des ichücht igen Daſeins herauszu⸗ 
finden in die Weite Breite und Tiefe der völkiſchen Exi⸗ 
ſtenz. Aus dem neuen Geiſt. der ſich endlich Bahn bricht, 
aus dem ernſthaften Willen, der die beſten der jungen Ge⸗ 
neration zu einſatzbereiter Gemeinſchaft zuſammenſchließt, 
ſoll und wird ein Mann kommen, der es verſtehen muß, 
unſeren Willen gefangenzunehmen in der Macht ſeiner 
Perſönlichkeit. 

So iſt denn heute. da ein neues Jahr beginnt. unſer 
Blick in die Zukunft gerichtet, geſpſannt und erwartungs⸗ 
voll. Unſer Sehnen und Bangen. unſer Streben und Wir⸗ 
ken, unſer Sein und Leben — alles gehört der Zukunft! 

Vorwärtsſtürmende, begeiſterte Jugend verſchmäht die 
Rückwärtswendung des Blicks, wo es ſich darum handelt, 
etwas Geweſenes, etwa die „gute, alte Zeit“, zum Wunſch⸗ 
bild für die Zukunft werden zu laſſen. Wenn wir an die⸗ 
ſer Jahreswende trotzdem rückwärts ſchauen mit Freude 
und Wunſch für die Zukunft auf das vergangene Jahr 
blicken, dann einzig und allein gus dem ojffenbaren 
Grunde, daß in dem geſchichtlichen Jahr, das heute hinter 
uns liegt der Anfang eines Neuen, der Anbruch einer 
beſſeren Zukunit zu finden iſt. Es kann ſich jetzt „nur“ 
noch darum handeln, den Xxheißzunggvollen Anfang wei⸗ 
terzuführen zum endlichen Erfolg. as wir alle richtig 
erkannt haben gilt es fruchtbat zu machen für die Zu— 
kunft unſeres Volkes. Unſer bisher paſſives Erleben der 
Volkwerdung muß bei uns wirkſame Kräfte auslöſen 
anfangen. wenn unſer Hoffen. Schauen und unſer Warten 
Beſitz und Freude werden ſoll. 

Das deutſche Volk. von dem eine ganze Welt, vor 
allem aber der deutſche Michel ſelbſt. glaubtle daß es die 
Zerriſſenheit und Uneinigkeit niemals aufgeben werde, 
weil dieſe Schwäche in ſeinem Charakter begründet ſei — 
dies deutſche Volk iſt Volk worden ein einig Volk von 
Brüdern. Wollen wir im bequemen Klubſeſſel bei einer 
Zigarre und die Zeitung in der Hand, dem deutſchen Ge⸗ 
ſchehen unſerer Tage „Beifall“ ſpenden? Wenn das alles 
iſi. ſind wir dann noch wert, das zu ſein, was wir uns 
ſelbſt und anderen ein Lebenlang vorzutäuſchen bemüht 
waren? Auf die Tat kommt es añn! Die Trägheit unſeres 
Lodzer Charakters muß überwunden werden durch, den 
ſelſenfeſten Glauben an den endlichen Sieg der Währheit 
und Gerechtigkeit zugleich aber in der notwendigen Er—⸗ 
kenntnis, daß ohne Gott und ohne Menſchen, die ſeinen 
Willen iun weder Wahrheit noch Gerechtigkeit den Sieg 
behalten. Wir haben im vergangenen Lutherjahr mehr 
als einmal ergriffen und ernſt die Worte geſungen; „Neh⸗ 
men ſie den Leib, Gut, Ehr, Kind und Weib ..“ Iſt uns 
auch klar geworden. was das bedeutet alles, zuletzt ſich 
ſeibſt. zum Opfer zu geben im heldenhaften Kampf des 
Flaubens? Wir ſind weder Deutſche noch Chriſten, wenn 
wir nicht im Kampfe ſtehen. 

Unſer Kampf iſt ſinnvoll und gerecht. Wir reißen 
nichts ein. ſondern bauen auf. Wohl verſucht man uns 
vorzuwerfſen, daß unſer Kampf gegen den Staat gerichtet 
ſei Hat' man aber, vermocht. uns nachzuweiſen daß s 
ſich ſo verhält? Wir haben es wahrlich nicht nötig alle 
Naſelang zu beteuern, daß wir loyale Staatsbürger ſind 
und ſein wollen. Immer waren die Deutſchen die treueſten 
und nützlichſten Bürger des Staates, in dem ſie lebten. 
Immer haben wir's ſo gehalten, und unſere Gewiſſen ſind 
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Im Jahre 1813, als der Ruf ſeines Königs erſcholl, 
og er zuſammen mit vielen anderen ins Feld für ſein 
ateriaud Selbſt tränklich — ſein rechter Atm war durch 

eine Duellverlezung gelähmt — konnte er nicht mit der 
Waffe in der Hand fuͤr ſeinen König kämpfen, aber eine 
Dieder, die auch tatſächlich geſungen wurden, und der Geiſt 
ſeiner gottesfürchtigen Vaterlandsliebe und opfermutigen 
Begeiſterung hat Tauſende von Jünglingen mitgeriſſen. 
Für alle hatte er im Liede zündende und hinrteißende 
Worte von ſtarker Innerlichkeit und hohem Ernſt. Die 
dalertandiſchen Kräfte, die in Schentendorfs Liedern lagen, 
hatte auch Freiherr von Stein erkannt, der ihre Verbrei⸗ 
tung förderte. 

Mit Dankbarkeit hat man am 11. Dezember, ſeinem 
Geburlts- und Todestage, ſeine Denkmäler geſchmückt, die 
Denkmaͤler eines Freiheitsdichters, dem die Einigkeit des 
Derſchen Reiches —* höchſte erſtrebenswerte Ziel war. 

Deutſche Dichterköpfe 
Erwin Guido Kolbenheyer 

Erwin Guido Kolbenheyer iſt im Jahre 1878 zu Buda⸗ 
peſt als Sohn einer alten böhmiſchen Familie geboren. Der 
Großvater war Pfarrer und dichteriſch begabt; der Vater 
ſchuſ als Architelt bedeutende Bauten; der Dichter wurde 
in Wien erzogen und nicht nur äußerlich dem Kulturgut der 
deuiſchen Vergangenheit verpflichtet. Er war der Gipfel 
ſeiner Familiẽe, ein Gipfel in jedem Sinn, eine einmalige 
und ma nichts zu veraleichende Erſcheinung im Schrifttum 

Pbelatet und rein. Nichts darf uns aber daran hindern 
für unſer Volk einzutreten, in das Gott uns hineingeſtellt 
hat. Wenn wir dies Volt nicht lieben, dann ſind unſere 
Herzen auch unaufgeſchloſſen für den Schöpfer der Völker⸗ 
welt, weil wir uns ſträuben oder gar ſchämen, ſo zu ſein, 
wie Gott uns will. Wenn es aber unſer ernſthaftes Be—⸗ 
mühen iſt, Gottes Willen zu tun, dann kann und darj 
uns niemand dies Recht beſtreiten oder gar rauben wol. 
— Dann ſagen wir: ßſier ſtehe ich, ich kann nicht an⸗ 

rs! 
Jeder Kampf hat Zweck und Ziel. 
Wir kämpfen für Einigkeit und Recht det 

Deutſchen in unſerem Heimatland. 
Es gilt, aus einzelnen Menſchen eine Gemeinſchaft zu 

ſchmieden, aus Ständen. Klaſſen und Parteien das Volk 
zu formen. Mit tiefem Schmerz empfinden wirx unſere 
Zerriſſenheit und Uneinigkeit. Dazu kommt die Tatſache, 
daß wir uns vielfach von denen belehren laſſen, die un⸗ 
ſeres Volkes Heil nicht wollen. Dieſe „Belehrung“ kommt 
damit einer bewußten Irreführung gleich. So wird denn 
auch vor allem der deutſche Arbeiter auf Abwege gebracht, 
denn ſeine Führer — mögen ſie noch ſo große Idegaliſten 
ſein — laſſen ſich belehren von denen, die Haß und Klaſſen⸗ 
kampf auf ihre Fahnen geſchrieben haben, und ſind darum 
ſelbſt Irregeführte. Auch heute noch, wo die Welt ſich 
allmählich zu überzeugen beginnt. daß das deutſche Er⸗ 
wachen den Arbeiter defreit hat, ihn wieder der Arbeit, 
dem Brot und der Freude zuführt, wagen es noch deutſche 
Zeitungen, unwahre Gerüchte über 
verbreiiſen. Die Entwicklung der letzten Zeit hat bewie⸗ 
ſen, daß Klaſſenkampf und 
ren, den deutſchen Arbeiter zu befreien aus der Knecht⸗ 
ſchaft des Hungers und der Not. daß aber der neue Geiſt 
ſeine Macht und Wahrheit täglich aufs neue erweiſt. Wir 
müſſen es wieder lernen: Einigkeit macht ſtark! 

Wir Deutſchen Kongreßpolens ſind noch kein einiges 
darum auch kein glückliches Volk. Abgrenzung und Stan⸗ 
desdünkel. Ichſucht und Liebloſigkeit haben dazu beige⸗ 
tragen, daß jeder ſeinen eigenen Weg gegangen iſt. Nun 
iſt es Zeit zur Beſinnung; wem unſer Volk am Herzen 
liegt. wird umgelernt haben oder umlernen müſſen. Ar—⸗ 
beitler. Angeſtellte. Bürger. Fabrikanten. Gebildete wie 
Ungebildete ſind Kinder derſelben Mutter. Wie kann denn 
in einer Familie Friede und Glück herrſchen wenn einer 
den andern übervorteilen, einer dem andern das Brot 
entreißen möchte? Seid einig! 

Was ſollen wir tun? Wären wir Chriſten, dann 
müßte dieſe Frage müßig ſein. Das Gebot der Liebe muß 
uns zum Nächſten hinführen. uns fähig machen, Opfer zu 
bringen. Mit klugen und ſchönen Worten geht es nicht. 
Dem verbitterten Volksgenoſſen gilt es, den Glauben wie⸗ 
derzugeben, daß Chriſtus in die Welt gekommen iſt und 
Wandel geſchaffen hat in den Menſchenherzen. Es kommt 
jetzt darauf an. mit der Tat zu beweiſen daß Gott uns 
gebunden hat an den Nächſten und damit unſerem Leben 
die Aufgabe vorhält, in dieſer Bindung ſeinen Willen zu 
un. 

Die andere Front. an der unſer Kampf geführt wird, 
der Kampf nämlich um unſer — kann ſelbſtverſtänd⸗ 
lich kein Kampf gegen fremdes Volkstum ſein. Das wiſſen 
wir nicht erſt ſeit geſtern. Aber eins wiſſen wir nicht gut 
genug: daß unſer Reqht unerſchrocken vertreten werden 
muß, wenn der Kampf den erſehnten Sieg bringen „joll. 

Wir wollen leben in Einigkeit und anerkannt ſein in 
Recht und Gerechtigleit! 

Auf unſer Volt müſſen wir wieder ſehen lernen mit 
liebenden Augen. Für dies Volk werden wir mutig und 
tapfer ſtreiten 

Z2wei NReichſsiendungsen der deutſchen 
Susend 

Im Januar finden zwei Reichsſendungen der deutſchen 
Jugend ſtatt, die über alle deutſchen Sender geleitet wer⸗ 
den. Der Reichsjugendführer Baldur v. Schirach ſpricht 
am 1. Januar eine Neujahrsbotſchaft an die deutſche Ju⸗ 
gend. Ferner findet am 13. Januar ein Zwiegelpräch zwi⸗ 
ſchen dem Reichsdramaturgen Dr. Reiner Schlöſſer und 
dem Reichsjugendführer Baldur v. Schirach über junge 
Kunſt ſtatt. 

——— —— — 

der Gegenwart. Denn ihm ging es, von Anfang an um 
eine Aufgabe, die nicht mit der Problemſtellung eines Bu⸗ 
ches, ſondern nur mit einem ganzen Lebenswerk zu löſen 
war: es ging ihm um den Aufbau einer Metaphyſil 
der Gemeinſchaft, die den ſchrankenloſen Durchbruch 
des Individuums aufzuhalten vermochte. „Was iſt 
Eigenleben in ſeiner letzten, höchſten Form?“ — ſo 
ſteht in einer Novelle zu leſen — Sein Aeußerſtes zu 
leiſten — den andern. Schenken, das iſt eigenes Leben in 
letzter, höchſter Form.“ Es iſt zu bemerken, daß es ſich 
nicht um die propagandiſtiſche Ausſpielung von Invidiuum 
und Gemeinſchaft handelte, ſondern um eine Metaphmwſik. 
Sie wurde ganz tief und weit angelegt. Sie begann im 
Spinozaroman Amor Dei“ (1908), der den Menichen in 
in liebendes Berhältnis zu Gott ſtellte. Sie legte den 

GFrund zum „eigenen Leben“ im Jatkob Böhmeroman 
Meiſter Joachim Pauſewang“ (1903) und verſuchte, über 
ein wahrhaftiges eigenes Leben hinauszugelangen. Und 
fie erhielt einen vorläufigen Höhepunkt in den drei Roma⸗ 
nen um Paracelſus „Die Kindheit des Paracelſus“. „Das 
Geftirn des Paracelſus“, „Das dritte Reich des Paracel⸗ 
ſus“ (15917 1926). Die Form dieſes Werkes alſo war 
der hiſtoriſche Roman mit einer Fülle von Szenen und Er⸗ 
ſcheinungen, die den Geiſt der Vergangenheit einfingen 
und ihre Sprache behertſchten. Ziel aber war weder die 
ſeweilige Geſchichtsepoche, noch eine Tendenz auf die Ge⸗ 
genwart, ſondern die metaphyſiſche Grundlegung für eine 
Gemeinſchaft. Es iſt verſtändlich. daß Kolbenheyer dem 
Gedankenkreis der werdenden Zeit naheſteht, und es iſt 
gut, daß er ihm dient. Denn ſchließlich ſind, es nur die 
Schöpfernaturen von ſeiner Größe, die eine Gewähr für 
die uns bevorſtehende —— geben. 

Kolbenhever gebört der Deutſchen Dichterakademie an. 

das eigene Volk zu 

arteienzwiſt falſche Wege wa-⸗ 
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—— 
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Börſentips aus dem Jenſeits 
An einem dieſer bitterkalten Tage iſt auf einem 

Friedhof in Budapeſt neben dem Grab ihres Mannes eine 
alte Frau in völlig erſchöpftem Zuſtand und halb erfro⸗ 
ren aufgefunden worden., Es ſtand ſo bedenklich um die 
Arme daß man ſie ſofort in das nächſtgelegene Kranken⸗ 
haus überführen ließ. Dort hat ſie fich dann, von ſorg⸗ 
futien SHänden belreut, allerdings raſch wieder erholt. 

ie erzählte nun ihren Rettern. daß ſie ſeit fünfzehn 
Jahren, ſeit dem Tod ihres Seligen jeden Tag cuntzg 
Mittag zu deſſen Grab hinauspilgere, um dem Verſtor⸗ 
benen das kurz vorher erſchienene Börſenblait mit den 
weueſten Kurſen vorzuleſen. Genau um dieſe Stunde des 
Tages, meinte ſie, habe damals ihr Seliger, als er noch 
leble. die Börſenberichte auch immer ſtudiert und deshalb 
ſollte er auch im Gräabe auf ſeine geliebte Lektüre nicht 
verzichten můſſen. 

Man kann ſich vorſtellen, daß ihre Umgebung, als ſie 
don dieſem immethin merkwürdigen und einzigartigen 
Akt von Pietät hörte, einigermaßen erſtaunt, teilveiſe ſo— 
gar zeichlich verdutzt geweſen iſt. Die geſchäftstüchtige, 
alte Dame hat ſich dadurch aber in keiner Weiſe beelufluſ⸗ 
ſen laſſen. ſondern erzählte ihre Geſchichte munter zu Ende. 

Sie erklärte nämlich noch. daß ſie dieſe täglichen Vor— 
leſungen auch deshalb ſo pünktlich und regelmäßig jeden 
Tag durchgeführt habe, weil ſie dem Dahingeſchledenen 
gleichzeitig ihre Dankbarkeit zum Ausdruck bringen wollte 
für verſchiedene ausgezeichnele Tips, die er, der wieder⸗ 
holt des Nachts als Geiſt erſchien, ihr gegeben hate. 

Er ſei es zum Beiſpiel geweſen, der ihr damals. kurz 
nach dem Krieg, den famoſen Tip gab, ihr Geld in ameri— 
kaniſchen Dollaärs anzulegen, wodurch ſie ziemlich ohne 
Schaden durch die ſchrecklichen Inflationsjahre hindurch— 
gekommen ſei. Nur dem Verſtorbenen habe ſie es auch zu 
verdanken, daß ſie dann im vergangenen Jahr, als auch 
der Dollart zu wackeln anfing, rechtzeitig aus der ameri— 
gen Währung herausgegangen ſei. um ſtatt deſſen 
deutſche Mark und ſchweizer Franken zu kaufen. Auch mit 
dieſer ———— über die ſie ſich weiß Gott nicht 
zu beklagen habe. hätte iht Seliger noch im Grabe bewie— 
ſen, was er zu Lehzeiten für ein düchtiger Geſchäftsmann 
umd geriſſenet Börſianer geweſen iſt. 

Es ſei daher nur ganz in der Ordnung, wenn ſie dem 
Verſtor benen ſchon im eigenen Intereſſe kaglich die Bör— 
nbercte vorleſe, damit er auch ſchön auf dem laufen⸗ 

en eibe. 

Ein Sreis wandert 1800 Kilometer 
Im Brisbane⸗Krankenhaus liegt ein alter Mann im 

Sterben, ein 68jähriger, den man im Fafen auflas, wo 
er eben mit einem Frachtdampfer angekommen war. Von 
irgend einem anderen Küſtenplatz. Ein Tramp? Ein 
Vagabund? Dr. Sydney Spencer Broomfield lauten 
ſeine VPapiere. Und der iſt er auch. Er hat ſoeben ſeine 
letzte Wanderung durch Auſtralien getan. ſeine allerletzte 
Wanderung. 1800 Kilometer mit 86 Jahren. 

Er litt an einem krankhaften Wandertrieb. Als 
Zeitgenoſſe des Trader Horn, jenes Aloyſius Horn. des 
Pioniers des Afrika-Handels begann er ſeine Laufbahn. 
In Afrika. Sumatra. Borneo und immer wieder in Au— 
ſtralien Und hierhin kehrte er auch zurück, um ſeine 
letzte Wanderung zu, tun. Durch jene Zonen zog er, wo 
auch heute die Eingeborenen noch angriffsluſtig ſind. Ihn 
nahmen ſie als einen „Wundermann“ weil' er mit ſeinen 
mediziniſchen Kenntniſſen manchem von ihnen half. 

Nun diktiert er in dem Spital mit ſeiner letzien Kraft 
ſeine Erinnerungen. Er diktiert ſchnell, ſehr ſchneil, denn 
er weiß. daß es nicht mehr lange —— mit ihm. Welten⸗ 
bummler noch mit 86 Jahren Run zieht r. Sydney 
Spencer Broomfteld ſeine Bilanz. 

Lben 
Bernhardiner retten TibetRönche 

Es iſt bemerkenswert, daß die Anſiedlung der Bern⸗ 
hardinermönche in Tibet überall in China ſtarkem Inter⸗ 
eſſe begegnet. Es wird als eine außerordentlich kühne 
Tat bezeichnet, daß ſich landesunkundige Männer ein Haus 
mitten im unwegſamſten Teil des Landes bauen und es 
ſich zur Aufgabe machen, andersgläubigen Menſchen zu 
helfen. Der Zug der erſten Brüder vom Froßen St. Bern⸗ 
hard mit einigen der berühmten Bernhardinerhunde zu 
ihrem neuen Wirkungskreis wirkt ſenſationell. Ueberall 
kommen ihnen die Behörden ſo weit wie möglich entgegen 
und geben ihnen Bewachungsmannſchaften mit, damit ſie 
nicht Gefahr laufen, von ener der zahlreichen herum⸗— 
zieheniden Banditenbanden gebrandſchatzt zu werden. 

Der Bau des neuen Heimes der Bernhardinermönche 
wird auf größte Schwierigkeiten ſtoßen, well es keinerlei 
Transportmöglichkeiten gibt. Es wird nichts anderes 
übrig bleiben als durch Kulis das Material ins Gebirge 
tragen zu laſſen. Wo die bereits in Tibet befindlichen 
Brüder während der vangen Bauzeit wohnen werden, iſt 
noch ungewißz. da andere chriſtliche Miſſionsſtationen dort 
nicht vorhanden ſind. 

Die Mönche mit ihren treuen Hunden haben übrigens 
bereits die erſte Probe ihrer Hilfstätigkeit abgeben kön⸗ 
nen. Es gelang den Hunden die Spuüren verſchollener 
buddhiſtiſcher Mönche im verſchneiten Gebirge zu finden 
und die Mönche zu bergen. Dieſe Tat iſt dazu angetan, 
den Ruhm der großen unbekannten Hunde aus dem Weſten 
in Tibet ſchnell zu verhreiten. 

— — 

rfürſorge über den Tod hinaus 
Es agibt noch Menſchen, die andere derart lieben, daß 
ihre Fürſorge für ſie über das Grab hinaus dauert. Einen 
Beweis dafuͤr konnte man dieſer Tage in London erleben. 

Der bekannte Landſchaftsmaler Sir David Murray 
war ſeit vielen Jahrzehnten mit der früher ſehr bekannten 
Künſtlerin Louiſe Jopling-Rowo befreundet, die dieſer 
Tage ihren 90. Geburtstag begeht. Die ehemalige Künſt⸗ 
lerin pflegte an ihrem Geburtsiag den Maler ſtets zum 
Mittageſſen einzuladen, er wiederum kam nie ohne ein 
kleines Geſchenk. 

Einige Tage vor dem Geburtstag erkrankte der Ma⸗ 
ler ſchwer. Obwohl er wußte, daß er ſterben müßte, gal⸗ 
ten ſeine letzten Gedanken der greiſen Freundin. Er ließ 
ſich ein Buch beſorgen, das er ihr ſchon lange zugedacht 
hatte. Am Geburtstag ſelbſt ſchrieb er ihr mit letzter 
Kraft noch eine Widmüng in das Buch, dann diktierte er 
mit rerlöſchender Stimme einen Gratulationsbrief. Der 
Maler gab dem Diener, der das Geſchenk überbringen 
ſollte ſtrenge Weiſung. ſeine ſchwere Erkrankung zu ver⸗ 
heimlichen. Er ließ vielmehr ſagen, daß er wahrſcheinlich 
ſchon in den nächſten Tagen den gewohnten Geburlstags⸗ 
beſuch nachholen werde. enige Stunden ſpäter ſtarb er. 

Noch über den Tod hinaus hatte ſeine Sorge der lang⸗ 
jährigen Freundin gegolten, und er hatte mit letzter Kraft 
dafür geſorgt, daß ihr Geburtstag nicht durch den Kum— 
mer über ſeinen bevorſtehenden Tod getrübt wurde. 

Ein Slied reiſt um die Welt 
Ein merkwürdiges Schickſal hat das Bein von Mr. 

Putnam aus Liverpool erlitten, das eine Reiſe um die 
Welt allein gemacht hat. Im vergangenen Jahr hatte 
Mr. Putnam, der ſich geſchäftlich in Sidney aufhielt, einen 
Unfall erlitten. und das Bein mußte ihm abgenommen 
werden. Mit einer Protheſe reiſte Mr. Putnam nach Li⸗—⸗ 
verpool zurück, bekam aber doch offenbar Sehnſucht“ nach 
ſeinem Bein, das noch in Spiritus in Auſtralien aufbe— 
wahrt wurde, und ließ es ſich ſchiken. Dieſer Tage nun 

„Kinder zu verkaufen“ 
In einem Budapeſter Blatt erſchien folgende An⸗ 

zeige: „Kinder zu verkaufen. Wegen Brotmangels möch 
ich meine vier kleinen Mädchen und einen kleinen Knabe 
verkaufen. Nachfrage bei Franz Nemeth, Stadtſiedlungs- 
anlage,“ Es handelt ſich um einen ſeit zwei Jahren ar 
beitsloſen Lagerhausarbeiter, der nicht mehr imſtande 
war, ſeine fünf Kinder zu ernähren. Er wohnt mit ſeinen 
Familie in einer elenden Baracke und wollte die Kinde 
zu 59 Pengö das Stück verkaufen. 

Iſt die Armee für Sergeanten-Küſſe 
verantwortlich? 

Seit zweieinhalb Jahren beſchäftigen ſich mehrer 
franzöſiſche Gerichte mit der ſchwierigen Frage, ob die 
Armee für Sergeanten-Küſſe und deren Folgen verant 
wortlich iſt. Jetzt wurde, wie wir der Pariſer Aus 
gabe der „Daily Mail“ entnehmen, das Urteil gefällt 
ünd es lautete auf Nein. Der Sache liegt folgender Tat 
beſtand zugrunde: 

Im Juͤni 1931 hielt der Sergeant Ahachi auf dem Ho 
der Militärſchule von SaintCyr eine junge Frau, Ma— 
dame Trinder, die dort zujällig etwas zu beſorgen hatt 
auf und küßte ſie, obwohl ſie ſich auf das heftigſte ſträubte 
Bei dem Kampf um den Ruß verletzte ſie ſich ihre Hand 
Für dieſe Verletzung und für den „moraliſchen Choc“ ver 
klagte ſie das franzöſiſche Kriegsminiſterium auf eine 
Schadenerſatz von mehreren tauſend Francs. Dieſe mer 
würdige Klage ging tatſächlich durch mehrere Gexichtsin 
ſtanzen. Der Rechtsvertreter der beleidigten Madam 
machte nämlich geltend, daß der kußfreudige Sergeant ſid 
bei Ausübung der Tat „im Dienſt“ befunden hätte. Tat 
ſächlich wat Sergeant Ayachi gerade auf einem Dienſt 
gang, als die verhängnisvolle Begegnung mit Mada 
Trinder ſtattfand. Die letzte Inſtanz konnte ſich nu 
aber doch nicht zu der Anſicht bekehren, daß der Sergeam 
auch in dem Augenblick „im Dienſt“ war, als er der Fra 
Trinder den Kuß applizierte. Der Klägerin wurde abe 
angedeutet daß ſie immerhin direkt von dem Sergeanten 
Genugtuung und Schadenerjſatz fordern könnte. 

Hinrichtung fällt aus — wegen Ilebels 
Ein in der Geſchichte des Strafvollzugs in allen Lä 

dern gewiß ſeltener Zwiſchenfall hat ſich in England er 
eignet. Dort ſolle in dem Hof des Gefängniſſes vo 
Mancheſter der 47jährige Burtoft, von Beruf Seeman 
hingerichtet werden nachdem das Gnadengeſuch des we 
gen Mordes rechtskräftig zum Tode Verurteilten abſchle 
gig beſchieden worden war. J 

Die Hinrichtung ſollte, wie dies in England meiſt de 
Fall iſt, durch das Beil, vollzogen werden und war au 
morgens acht Uhr feſtgeſetzt. Der Scharfrichter, und ſei 
Gehllfen, ſowie die nach dem Geſetz vorgeſchriebernen Zer 
gen waren auch pünktlich an Ort und Stelle. In Anb 
tracht des außergewöhnlich dichten Nebels, der die Sich 
ſelbſt auf geringe Entfernungen unmöglich machte, em— 
ſchloß man ſich, die Hinrichtung um zwei, Stunden zu ven 
ſchieben, da ſonſt die Gefahr beſtand,. daß dem Scharfrich 
ter bei der Exekution ein Malheur paſſieren könne. Zu 
feſtgeſetzten Stunde, um zehn Uhr vormittags, iſt dann d 
Hinrichtung des Delinquenten, der im wahrſten Sinne de 
Wortes noͤch eine Gaigenfriſt erhalten hatte, endgült 
vollzogen worden. 

Trotz der Verzögerung der Hinrichtung harrte di 
nach Hunderten zählende VRenge in völliger Ruhe aus. b 
in dem Kaſten vor dem Gerichtsgebäude die amtliche Mit 
teilung ausgehängt wurde, daß das Geſetz erfüllt won 
den war. iſt das Bein „wohlbehalten“ in Liverpool eingetroffen. 

2 2 

Heiraten billiger — in Indien — 
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Die verſchiedenen Maharadſchas der indiſchen Länder 
ſtellten in den letzten Jahren eine erhebliche Abnahme der 
Eheſchließungen jeſt. Die Abnahme war ſo rapide, daß 
die Maharadſchas ihre Miniſter mit der Erforſchung der 
Urſachen betrauen mußten. Und die Urſachen waren 
darin zu ſuchen, daß die Heiratsſpeſen zu teuer wurden. 

Den Anfang machte in dieſer Beziehung der Maha⸗ 
radſcha Gaelwar von Baroda, der vor allem allen Vätein, 
die ihre Töchter mit Mühe und Not unter die Haube ge⸗ 
bracht hatten. die Sorge abnahm. für die Unterhaltung 
bei der Heirat der Tochter zu ſorgen. 

Dem guten Beiſpiel dieſes Maharadſchas ſind viele 
andere gefolgt. Aebrigens iſt bei dieſer Gelegenheit auch 

ein anderes uraltes Verbot gefallen: ein Brahmane durfte 
nicht über das Meer fahren, wie eine uralte Weisheit“ 
lehrte. In Zukunft darf ex. Woraus die Brahmanen 
und die Schiffahrtsgeſellſchaften ihren Nutzen ziehen wer⸗ 

n. 

Wahrſager ſagt ſeinen Tod voraus 
und ſtirbt 
Der holländiſche Wahrſager Jakob Hellmann, der in 

oen Niederlanden ſehr bekannt iſt, hat in Scheveningen 
vor verſammeltem Publikum eins Anſprache gehalten, in 
der er mit vollſtem Ernſt ſeinen Tod für den nächſten Tag 
prophezeite. Das Publikum blieb angeſichts der brüten⸗ 
222 undheit Hellmanns ungläubig. Am nächſten Tag 
oö v.ng der Wahrſager an einem halbvollerdeten Neu⸗ 
vorbei, und gerade in dieſem Augenblick löſte ſich 
v. dem Vaugerit ein Brett und ſr dem Wahrſaget 
auf den geeß Jakob Hellmann erlao nech om ſelben 
Tage ſeinen Verletzungen 

Ein Rieſenvermösen indet ſeine Erben 
Während es ſonſt, entſprechend den Depreſſionen in 

Amerika, um die Rieſenvermögen ruhiger geworden iſt, 
die in der Neuen Welt entſtanden, in der Alten Welt ihre 
Erben ſuchen, kann jetzt aus Böhmen von dem Glück eines 
halben Dorfes berichtet werden, dem jemand 8 Millionen 
Dollar in einem ſehr umſtändlichen Verfahren hinterließ. 
Der Erblaſet war nämlich über ſeine Anverwandten ſo 
verärgert, daß er erſt einmal eine ganze Generation weg⸗ 
ſterben ließ. ehe die Nachktommen in den Genuß des Gel⸗ 
des treten konnten. Und als die Sperrfriſt Lerſtrichen 
war, fand man die Erben nicht mehr. Bis man ſie jetzt, 
im Jahre des Heils 1933 in Pruſanty bei Bratiſſava er⸗ 
Jiteue. Aber ehe es ſo weit war, verſtrich mancherlei 

eit... 
Das Teſtament. um das es hier geht, 

März 1805 in Boſton ausgeſtellt und mit dem Namen 
John Emeric unterzeichnet. Als John Emeric ſeine 
Heimat in Böhmen verließ, hieß er noch Johann Imrick. 
Er ſtand im Ruf. ein rechter Taugenichts und Abenteurer 
zu ſein, dem es im Reiche der Maria Thereſia nicht mehr 
behagen konnte. So kam er 1760 über den großen Teich 
nach Amerika. 

Es ging ihm ſchlecht, ſehr ſchlecht. Er bat um eine 
kleine Unterſtützung von zu Hauſe. Man gab ſie ihm 
nicht. ſondern verhöhnte ihn noch. Aber die Kampfjahre 
in den Wäldern, von Neu⸗England ſtählten den Tauge— 
nichts. Im Unabhängigkeitskrleg bewies er ſoviel Orga— 
niſationstalent, daß man ihm nachher einen großen Land⸗ 
beſitz zu eigen gab. 

Er beutete das Land aus. machte mit den Indianern 

wurde am 7. 

Geſchäfte und holte ſich einen Kompagnon, Scott mit Na 
men, mit deſſen Unterſtützung er einige gute Spekulatio 
nen landete. 

Als John Emeric, wie er ſich umgetauft hatte, da 
Zeitliche ſegnete, hatte er Scott genug hinterlaſſen da 
dieſer die „Aſtoria“ gründen konnte, die heute noch be 
ſteht und 80 Fabriken, Minen, Wohnblodcs und andere 
beſitzt. 

ſihlemerie zog in ſeinem Teſtament vom 7. März 100 
8 Millionen Dollar aus dem Geſchäft, freilich mit —* 
der Klauſel: 

Da jene, die zu meiner Zeit lebten, kein Mitleid mi 
mir hatten, als es mir ſchlecht ging, ſollen fie auch keine 
Nutzen von dem haben, was ich erntete, als es mir gu 
ging. Deshalb werden die Millionen erſt nach 90 Jahre 
gerechnet vom Tage meines Todestages an, den Nachko 
men der jetzt Lebenden meines Namens zugute kommen. 

Vor 38 Jahren war die Friſt nun abgelaufen. Sofo 
begann man mit einer umfaſſenden Suche nach den Erben 
Aber die Suche war vergebens. In zweijährigen Ah 
ſtänden wurden in der TſchechoSlowakei mmer wiede 
Aufrufe erlaſſen. Doch erſt im Jahre 1833 wurden di 
Imricks darauf aufmerkſam. daß ihr Vorfahre Johan 
vielleicht der Millionär von Boſton geworden war. 

Nach und nach fand man dann 123 Leute dieſes Na 
mens in Pruſanky, die ſich alle als Erben meldeten. S 
warten jetzt ungeduldig auf weitere gute Nochricht, au 
Amerika. Sämllich ſind ſie arme Teufel, »den es a 
nötigſten fehlt. So wird ihnen nach 188 Jahren die liſtig 
Tücke des John Emeric zum Segen, 
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Waagrecht: 3. Germaniſche Gotthett, 5. Drehpunkt, 
VWedilament, 8. Schweizer Kanton, 9. Fluüß in Sibirien, 

W. rechneriſche Alürzung, 12. männliche Einzelperſon eines 
nongoliſchen Vollsſtammes, 14. Ausſichtspunkt in der Schweiz, 
p alzart, 18. Fluß in Frankreich, 10. Eigenſchaftswort im 
Sinne von „ehrlich“, 21. Bohrungsdurchmeſſer, 23. griechiſche 
Sagengeſtalt, 2. Umſtandswort, 26. Fluß in der Schweiz, 

xömiſcher Kaiſer, 31. Schmuckſtein, 34. nie kurz, 35. weiblicher 
Borname, 37. Wieſenplätze, 38. erſter Buchſtabe von Nummer 39 
waagrecht und letzter Buchſtabe von Nummer V ſenkrecht, 
SGelehrtenſtand in der Türlei, 4. Abkürzung für Raum— 
geter, 42. weiblicher Vorname, 43. deutſcher Badeort, 45. wie 
Rummer EB ſenkrecht, 46. Stadt in Italien, M. arabiſche Münze. 

Senkrecht: 1. Suüdamerikaniſcher Freiheitsheld, 2. Mittel⸗ 
geerinſel, 3. weiblicher Vorname, 4 Damenklleid, 5. chineſiſches 
angenmaß, 7. ital Adelsprädikat, 10. Salz (ateiniſch), 11. 
nohammed. Name, 13. Flächenmaß, 14. bete (at.), 6. ämeri⸗ 
gniſcher Vorname, 16. dickes Schiffstau, 17. Warktflecken im 

egierungsbezirk Osnabrück, 19. päpſtliches Würdenzeichen, 
vBereinigung. 22. Bogel, 24. Segelſtauge, B. Buchſtaͤbe, 
niemals weit, 30. berühmter Sultan von Aegypten und 
Eyrien, 31. Gefährte, 32. Einſchränkungswörtchen, 33. Fluß in 
en Niederlanden, 86. belgiſches Flüſſigleitsmaß, 39. Sie 
pauiſch), 40. wWnilſche Gottheit, 42. Abklũrzung für Altes Teſta⸗ 
gent. ¶. Wluũrzung für „salvo melioreꝰ. (ſt ⸗ ein Buchſtabe.) 

Auflẽõfung in nũchſter Nummerq 

Denkſportaufgabe „Golf mit Streichhölzern“ 
Wir haben ein neues Streichholzſpiel erfunden, das 

ins in unterhaltender Weiſe über manche langweiligen 
Stunden hinweghelfen kann, da es an die Phantaſie eben⸗ 
o große Anſpruche ſtellt wie an die Kombinationsfähig— 
en Großer Vorbereitungen bedarf es überdies nicht. 
Aus 12BG Streichhölzern bilden wir den Namen: 

J 
Und nun gilt es, nur zwei Streichhölzer ſo umzu— 

egen 7 der Name ſich in einen Teil unſeres Körpers 
verwandelt. 

Wem dies gelungen iſt, der darf ſich an einen zwei— 
en Verſuch wagen, der allerdings ſchon weſentlich mehr 
Nachdenken erfordert, denn ohne einen kleinen Kunſtgriff 
Feht es diesmal nicht ab. Aus 11 Streichhölzern bilden 
wir das Wort: 

Vir legen zwei Streichhölzer um, fügen eines hinzu und 
dus Leim“ wird der Name einer europäiſchen Hauptſtadt. 

Geleitet von Schachmeiſter K. Helling 

Vartie Nr. 195. — Ruſſiſch. 
Die folgende lebhafte Partie wurde im Fernturnier der 

Oeutſchen Schachzeitung durch Briefwechſel geſpielt. 
Weiß: v. Feilitzgſch. Schwarz: HSallmann. 

Buchſtabenrutſet. 
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Die obigen Buchſtaben in die 
leeren Felder der fünf oberen 

Reihen der Figur eingetragen, 
Jergeben Wöorter von fſolgender 

Bedeutung: 
LRKraftmaſchine, d Schmelz ⸗ 

alas, 3. Gartenſtaude, 4. Waſſer⸗ 
I ſausetier, 5. Schiffsanlerplatz. 

Es ſoll nun aus jedem der 
I fünf gebildeten Woörter der 

dritte Buchſtabe herausgenom⸗ 
men, der Reihe nach von liuls 

—vppach rechts in die ſechſte Felder⸗ 
* reihe eingeſetzt werden ſo daß 

ſich ſechs neue Wörter bilden, die nachſtehende Bedenlung haben 
Bodenform, 2. männlicher Vorname, 3. Abſchlagzahlung 

4. Getränk, 5. Gedanken mündlich ausdrücken, 6. Vogel 
Aufloſung in nãächſter Nummer9 

— M2—— 

Au flõſnanng der Aufsaben 
Auflöſung des Weihnachts⸗Kreuzworträtſels 

Waagerecht: 1. Ehe, 5. Ale 8. Samariter, 9. Eis 
19. d. I. zhol u3. Eſebia e 3 19. Ohr, 22. Roſinante 8 Inſaſſe, 25. echt, 27. Los zö 
Ale, Ara, 34 Tor 

Senkrecht: 1. Eſel, 2. Sai, 3. Ems. 4. ih⸗ 
nachten!. 5. Ate6.Lei,7 Erde, 11. Oslo, — 
Se 14 Aſt, 15. Etker, 16. Sonne, 18 oi, 6. 
—— Ute, 24. Elſa, 26. Serr, W8. Oet, Spa, 30. Abt 

Auflöſung des Kombinationsrätſels“ aus voriger 
Nummer: 

An jeder Spitze der Figur ſtehen zwei Buchſtaben. Beginnt 
man mit De, zwiſchen WBiuund LI, und verbindet fiets rechls 
herum die folgenden Buchſtabenpaare, fo erhali man 

Der Gott, der Eiſen wachſen ließ. 
der wollte keine Knechte.“ 

(E. M. Arndt. Vaterlandslied, erſte Strophe.) 

Aufſoſung des Erganzungsrarpers aus vor. Rummer: 
NRom — Aroma. 

Heẽteresſs Allerleẽ 
Fritgzchens Albumſpruch. Nach dem Mittageſſen döſe 
ich ein wenig im nee während unſer Fritzchen eifrig 
in einem Buche ſchreibt. 

Im Salbſchlaf frage ich: 
„Junge, was machſt du da?“ 
„Ach“, meint Fritzchen, „ich ſchreibe bloß meinem 

Freunde einen Sprüch in ſein Albbum“. 
„Einen Spruch? Was für einen Spruch?“ 
VNa, eben einen Spruch. Vati“. 
„Wo haſt du denn den Spruch her?“ 
„Sier aus dem Kalender“. 
Na, wenn du fertig biſt. dann zeig ihn mal her“. 
Nach einer kleinen Weile weckt mich mein Junge 

aus dem Sindämmern und hält mir das Buch unter die 
Naſe. Und was leſe ich ſtaunend: 

„Zahle bargeldlos — nimm ein Poſtſcheckkonto!“ 
Dies wünſcht dir zum ewigen Angedenken und von 

ganzem Herzen dein treuer Freund Friedrich. 
* 

Der 60. Geburtstag. „Meine allerherzlichſten Glück— 
wünſche, Herr Profeſſor, zu Ihrem ſechzigſten Geburts⸗ 
tage — aber was muß ich ſehen; ſelbſt an dieſem Freu— 
dentag ſtecken Sie bis über den Hals in der Arbeit? — 
„Ach ja — Gott ſei's geklagt. Sehen Sie, da haben es 
einige Schüler nicht unterlaſſen können, mich dateiniſch 
und griechiſch anzudichten, und nun muß ich dieſen ſchö— 
nen Tag dazu verwenden, all das Zeug zu korrigieren“ 
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Mit der Abſicht, guf Rückzüge des Springers mit Ddos die 
e2⸗e4 e7 8ec 

2. Sg1-f8 Sg8-fb 
3. d224 7 5 

Ein derart weitgehendes Aufrechterhalten der Symmetrie 
iſt in einer offenen rtie immer gefährlich, 

4. «axdo- eb)d⸗ 
5. Lfuy2boñ4 c7 cW 

Früher glaubte man. daß Weiß jetzt, um den Läufer zu 
ſichern. De2z— ſpielen müßte. 
ſeres 

6. d5Xcb 
7 661- c8 

Weiß findet aber etwas beſ— 

Dds - as 

Der Läufer iſt gedeckt. Wenn Schwarz mit dxc, den 
Springer läst. ſo gewinnt Weiß mit cXbA nebſt b7NasD. 

— 672xcö 8. Sf3224 cb6265 
Nach dieſem Zug gewinnt Weiß die Qualität. 

o. DDI8 6b5 4 

Diagonale f8⸗48 zu ſperren, auf DXas mit bXc fortzuſetzen. 
Aber Weiß kann alles parieren. 

10 Sc3⸗b5 Dab *6 
. DisXas Ae 
12. Lc1 -fa —XR 

2* gewinnt noch eine Figur,. die er aber nicht behaup—⸗ 
en kann. 

13. Dasxbs Tf88*4 
14. Ke1 f1 Dbboxws 
15. Lf468 Lcs ⸗ab 

Der Läufer bs und der S 
Figur gewinnt Schwarz zurück. 

16. 2868407 
17. f1-41 

pringer daA ſind bedroht. Eine 

Leb )a7 
Sfb e4 

Weiß hatte mit Qualität und zwei Bauern mehr immer 
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Ahnenkunde. In einer deutſchen Mittelſtadt paſſierte 
kürzlich folgende nette Geſchichte: 

Der ſehr kultivierte Pfarrer mit dem Namen „Meier“ 
iſt ſehr ſtolz auf ſeine Abſtammung mütterlicherſeits, da 
ſeine Mutter eine geborene Reichsgräfin war. 

Er erzählte jüngſt ſeinen Konfirmanden etwas über 
den Wert der feudalen Familienabſtammung und über die 
Pflichten der Sprößlinge dieſer alten Familie. Er könne 
zum Beiſpiel, ſagte er, ſeine Abſtammung bis auf Kai—⸗ 
ſer Karl den Großen zurückverfolgen 

Hier meldet ſich der Quintaner Fritzchen Müller und 
„Aber Herr Paſtor, ich habe noch nie von einem Kai⸗ 

ſer „Meier“ gehört.“ 
Der gekraͤnkte Pfarrer hat Fritzchen Müller darauf 

eine gelangt. 

ſagt 

* 

Wettgehende Feindſchaft. Frau Rätin, waren Sie 
denn dieſes Jahr nicht an der Oſtſee?“ 

„Nein, wiſſen Sie, da hat im vorigen Jahre meine 
ärgſte Feindin, die Frau Direktor. drinnen gebadet, und 
ſeildem iſt mir die Oſtſee verleidet.“ 

* 

Ballgeflüſter. 
digſtei⸗ 

„Das würden Sie auch ſagen, 
davon überzeugt wären!“ 

„Und Sie wären auch davon überzeugt, wenn ich es 
gar nicht ſagen würde!“ 

„Sie ſehen entzückend aus, meine Gnä⸗ 

wenn Sie gar nicht 

Kindermund. Willi mag gern Pfefferminzbonbon. 
Pfefferming“, ſagt er, „das iſt, als wenn du Angt 
im Mund haſt!“ 

* 

Durchſchlagende Heilkraft. 

„Selfen denn Ihre Heilbäder?“ 
Ich ſage Ihnen, vor acht Tagen dam einer auf einet 

Tragbare an. Geſtern iſt er ſchon mit der Hotelrechnung 
durchgebrannt!“ 

eine gewonnene Partie. 
noch eine Figur. 

18. 665)a7 
Schwarz gab auf. 

Aufgabe Nr. 195. — Dubbe. 

Der Textzug koſtet den Schwarzer 

a D e d 

v———— 
———— 
— 

—* 
Weiß zieht und ſetzt in 2 Zügen matt 

3 

— 

Löſung der Aufgabe Nr. 194. 
Soſmann. Matt in 3 Zügen. Weiß: Kea, Bce7?, dG, e7, 

fb. g7 (6). Schwarz: Keb (10). 
1. ez⸗esL Kebyedb 2. c7?c8T Rob⸗eb 3. Te8- cbſ matt: 

1.... Kebkb 2 47-asT Kibeb 3. Tas- asb mait 
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vrosranumn desſs LCodzer Seunders 
Montag, den 1. Januar. 

Lodz. 233,8 M. 09,00: Zeit, geiſtliche Hymne. 
Gymnaſtik. og.20: Schallpl. 09.35: Preſſe. 09,49: Schallpl. 
99,50: Haushaltsplauderei. 99,34. Programmanſage. 10,05: 
Von Poſen. 11,57: it. Krakauer Fanfare. 12,05: Progr. 
12,10: tter. 12,15: Sol'ſten⸗Matinee. 14,00: Schallpl. 14,15: 
Heitere Muſik (Schallpk.). 15.00: Schallpl. 15.20: Konzert d. 

08,05: 

Blasorcheſters poln. Berufsmuſiker. 16,000 Von Lemberg: 
Kinderſtunde. 16,30: Paderewſti⸗Schallpl. 16,45: Humoriſtiſ 
Rezitationen, 1700: Red. Ch. Kozminſki: „Das Jahr 1883 in 
Polen“. 1715: Von Kattowits: „Schleſiſche Hochzeit“. 18,00: 
Veranſtaltung. 18,40: Arien und Lieder. B. Tyſiak (Tenor). 
19,00. Progt. 19,10: Verſchiedenes, 19,30: Schallpl. 19.40: 
Theaterprogr. Lokalbericht. 19,45: Feuilleton. 2000 10. Kon⸗— 
zert aus dem Zyklus Muſit des unabhängigen Polen“ In 
d. VPauſe Preſſes 2120; ,Der ſchönſte Traum“. 22,20: Sport. 
22,30: Tanazmuſik. 28,00: Wetter für Luftſchiffahrt. Polizeibe— 
richt. 23.05: Tanzmuſik. 

Hienstag, den 2. Januar. 
Lodz. 2338 M. 07,00: Zeit. Geiſtliche Hymne. 07,03: 

GEymnaſtik. 07,20: Schallpſ. 07.35. Haushalisecke. 1140: 
Preſſeumſchau. 11,50; Nachr. 1157: Zeit, Krakauer Fanfjare. 
12,05: Schallpl. 12,330: Wetter. 12,55: Nachr. 12,35 Schallp 
15,30: Wirtſchaftsbericht. Anſchl: Sonatenkonzert. 1625: 
Nacht. der Poſtſparkaſſe. 16,40: Plauderei. 16,55; Unterhal⸗ 
tungskonzert. Jazzorch. 17,660 Theaterprogr., Lokalbericht. 
18.00: Dr. Al. Turyn; „Gelehrte und Dichter der griechiſchen 
Antike“. 18.200 Muſikaliſcher Briefkaſten. 18,35: Schallpl. 
Strawiniki: Pſalmen-⸗Symphonie. 19.00: Progr. 19.05: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19,25: Aktuelles Feuilleton. 1840: Sportnacht. 
19,47: Preſſe. 20,00: „Die Czardasfürſtin“. Operette von Kal— 
man. In der Pauſe 21,00: J. Miernowſti: Der Angeſtellte 
erzählt“ 22,00: Tanzmuſik. 23.00: Wetter für Luftſchiffahrt. 
Polizeiberichi. 23,05: Tanzmuſik 

Mitiwoch, den 3. Januar. 
Lodz. 2338 M. 07.00: Zeit. Geſſtliche Hymne. 07,65: 

Gymnaſtit. 67.20: Schallpl. 07.35: Preſſe. 07,40: Schallpl. 
0732: Haushalisplauderei. 07,55. Progr. 11.40: Preſſeum⸗ 
ſchau. 11,505; Nachr. 1157: Zeit. Krakauer Fanfare. 1203: 
Lieder aus Revuen (Schallpl.). 12,30: Wetter. 12,35: Schallpl. 
13,10: Nachr. 15 25; Exportnacht. fG,30: Wirtſchaftsbericht. 
15.403 Arien mo Lieder. 16,00: Salonorcheſter (challpl.). 
16,10 Kinderſtunc. 16,40: Schallpl. 16553 Kammermuſit. 
17,330: Lieder. 17,250: Theaterprogr. Lokalbericht. 18,00: Na⸗ 
turgeſchichtsvortrag. 18,20: Klavier-Jazazmuſik. 18,40: —3 — 
ſoli 19.00: Progr. 19.05: Verſchiedenes. 18,25: Literariſche 
Viertelſtunde. 18,40: Sport. 19,47: Preſſe. 20,00 Violinkon⸗ 
zert. 20.45: „Marie Curie-Sklodowſka im Laboratorium und 
im Hauſe“. 21,05: Von Wilna. 2200: HSeitere Veranſtaltung. 
23.00: Wetter für Luftſchiffahrt. Polizeibericht. 23 05-24,00: 
Tanzmufſik. 

Donnerstag, den 4. Januar. 
Lodz. 2338 M. 07,00: Zeit. Geiſtliche Hymne. 0705: 

SFymnaſlikt. 07,20: Schallpl. 07.35; Preſſe, 07,40: Schallpl. 
07,555: Haushaltsplauderei. 80.00: Progr. 11.40: Preſſeumſchau. 
1180; Nachr. 11,57: Zeit. Krakauet Fanfare. 12,05:. Salon⸗ 
Orcheſterkonzert. 12,30: Preſſe. 12,3353 Wetter 1238: Kon⸗ 
zert. 153.25: Exrortnachr. 1330: Wirtſchaftsbericht. 15,40: 
Schallpl. 16.,40: Vortrag für Frauen. 16,35; Klavierkonzert. 
17555: Theaterprogr. Lokalbericht. 18,00: Vortrag 18.20: 
Veranſtaltung nach Ch. Mallka. 198.00: Progr. 19,05: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19,25:. Aktueller Vortrag. 19.4053 Sport. 1947: 
Preffe. 20,00: Anterhaltungskonzert. 21.00: Techniſcher Brief⸗ 
taſten. 21,15: Konzert. 22,00: Tanzmuſik. 23,90: Wetter für 
Quftſchiffahrt. Polizeibericht. 23,05: Tanzmuſik. 

Freitag. den 5. Janunar. 
Loda 233.8 M. 07,00: Zeit Geiſtliche 

SGymnaſtik. 07,20: Schallpl. 07.33; Preſſe 
07555: Haushaltsplauderei. 80,00: 
1130: Rachr. 11.57: Zeit. Krakauer Fanfare. 
12,30: Preſſe. 12,35. Wetter. 
1525: Exportnacht. 15380: Wirtſchafisbericht. 15,40: Geſang⸗ 

Hymne. 07,05: 
07,40: Schallpl. 

Progr. 11.40: Preſſeumſchau. 
12,05: Schallpl. folge (Wiederholung). 

1238: Franzöſiſche Opernfterne. Der deutſche Gruß. Verſuch einer Deutung 

ſoli (Anatole Wronſti). 16,00: Unterhaltungskonzert. 
Zeitchriften um u, 16,55: Violintonzert. 

ieder. 17,50: Theaterprogr. Lokalbericht. 
Lehrer. 18,20: Tanzmuſik. 19,05: Progr. 
nes. 19.25: Aktuelles Feuilleton. 
20,00: Muſikaliſche Plauderei. 

16.40: 
17.30: Arien und 

18,00: Vortrag für 
19,08: Verſchiede⸗ 

19,40: Sport. 19.47: Preſſe. 
20,15: Konzert des Ryilharm. 

Orcheſters. In der Pauſe 21,00: Literar. Feuillelot. 22.40: 
Tanzmuſik. 28.00: Wetter für die Luftſchiffahrt. Polizeiber. 
23,05: Tanzmuſik. 

Sonnabend, den 6. Januar. 
Lodz. 2333 M. 09,00: Zeit. Weihnachtslied. 09,05: Gym⸗ 

naſtik. 09,20: Schallpl. 08,33: Preſſe. 09.40: Schallpl. 0950: 
Haushaltsplauderei. 99,54: Progr. 10,00 Gottesdienſtübertra⸗ 
gung. 1145: Geiſtliche Muſik (Schallpl.). 11.357: Zeit, Kra⸗ 
tkauer Fanſare. 1205: Progr. 1210: Wetter, 1213: Weih⸗ 
vachtsgeſänge aus der Philharmonie. 14,00: Schallpl. 14,15: 
Populaͤres Konzert. Orcheſter A. Stromberg. 13,00: Schallpl. 
15.20: Klavierkonzert. 1600: Kinderſtunde. 16.30: Schallpl. 
(Walzer!. 16,45: Literariſche Viertelſtunde. 17,60: Dr. Bur⸗ 
decki· .Das Jahr 1933 vom Standpunkt der Technik“. 1715: 
Polniſche Orgelmuſik (B. Rutkowſti). 17,45; Polniſche Volks— 
lieder. 18.00: Veranſtaltung nach einem Luſtſpiel von Fredro. 
18.403 Opernaxien. Werminſkta. 19,00. Progr. 19,05: 
Sport. 18,10: Verſchiedenes. 19,29: Theaterprogr. Lokalber. 
19.490 Feuilleton. 20,00: Uebertrt. von Prag. 
21,10: Sport. 21,20: Chopin⸗Kongzert. 
23,05 01.00: Wunſchkonzert. 

VHrogranm atuswärt?ger SGeuder 
Neujahr im Deutſchlandfender 

Am 1. Januar werden im Deutſchlandſender um 18 Uhr 
Vertreter der, verſchiedenen Berufsſchichten ihre Wünſche an 
das Veue Jahr ausſprechen. Arbeiter, Bauern und Handwer⸗ 
ker, Dichter, Muſiker und Maler, der Gelehrte und der Stagts- 
beamte ſchließen ſich an. Die deutſche Mutter wird den Rei— 
gen der Wünſchenden beſchließen. 

Montag, den 1. Januar 

21,00: Preſſe. 
22,.00: Wunſchkonzert. 

Königswuſterhauſen. 1634,09 M. 06333: Safentonzert. 
8.15: Schallplattenkonzerl. 08,35: Morgenfeier. 11,090: Neu⸗ 
jahrsbotſchaft. 11,30: Bach-Kantate. 12,00: Wir grüßen Sie 
im neuen Jahr. 14.00: Kindertheater. „Purzelchen fällt ins 
neue Jahr“, 14,45: Artiſten proben. Ein Vormitteg in einem 
Großvarieté. 15.05: „Neujahr überall“. Kleine Reiſe mit 
Schallplatten. 16,00: Konzert. 17,50: „Wir wünſchen uns zum 
neuen. Jahr“, 18.30: An die Deutſche Arbeitsfront zum Jah⸗ 
resanfang. 18,45: „Kalender“. Ein beſinnliches Geſpräch von R. 
Presber. 19,605 Ein luſtiger Vaul-Lincke: Abend. 20.09: Guido 
Thielſcher als Hochtouriſt“. Ein ſchwindliger Schwank. 21,00: 
Lincke- Abend. 22.00: Wetter. Preſſe, Sport. 23,00 -0,30: 
Tanzmuſik. 

Berlin. 360,6 VW. 08.20: Muſik am Morgen. 08,55: Mor⸗ 
genfeier. 11,00-11,15: Reichsſendung; Die Neujahrsbotſchaft 
an die deutſche Jugend. Reichsjugendführer Bald v. Schirach. 
12,00: Wir grüßen Sie im neuen Jahr! Berliner Funkorcheſter. 
14,00: Der Winter. Glaube und Zweifel. 14,220: Die Frau im 
neuen Jahr. 14,30: Die kleine Funkbühne. 15,10: Neuland 
der Arbeit! Erlebniſſe aus meinem „Werkhaus“, 15.,30: Der 
gefährlichſte Augenblick meines Lebens. Der Auſtralienflieger 
Hans Bertram, der Arktisforſcher Dr. Ernſt Sorge und der 
Arktisforſcher Hermann Freyberg werden durch Kurt Rabe 
befragt. 16,00: Konzert. Quer durch die Familienfeſte. 18,00: 
Die beſten Glückwünſche.. Ein Kapitel vom Briefſchreiben 
einſt und jetzt. 18,30: Streichquartette. 19,00: Zeitgenoſſen. 
20,00: Loſung. 20,05: Aus Operetten. 22,30 -24,00: Aus dem 
Mokag Efti am Tiergarten: Tanzmuſik. 

Leipzig. 389,6 M. 1833: Schlager von geſtern und heute. 
19,30: Werner Kortwich: „Beitrag zum Sinn des Lebens“. 
20,00: Operntkongzert. 23,33 01,00: Tanzmuſik. 

Seilsberg. 2765. M. 18.33: Stunde der Stadt Danzig. Le⸗ 
genden um den Sitockturm von K. Büchau. 19,00: Königsber-⸗ 
ger Bandonion⸗Klub. 19.35: Heitere Kurzgeſchichten. 

Breslau. 325 M. 0815: Kaleidoſtop Eine Schallplatten⸗ 
09.30. Kathol. Morgenfeier 10.35: 

14,10: Das ſou⸗ 
veräne Feuilleton. Heinrich von Treitſchle. 14,40: Romantiſche 

——— ———————— — 

Wie behandle ich meinen Detektor? 
Wie behandle ich meinen Deteltor? 

Viele Beſitzer eines Detektors meinen, die „Zigarrenkiſte“ 
erfordere beine beſondere Pflege oder Bedienung, und dieſe 
falſche Anſicht iſt oft die Urſache eines ſchlechten Empfanges. 
an dem dann immer der Sender oder die lieben Nachbarn 
ſchuld ſind. Störungen, die von der Ortsſtation oder von den 
Umwohnenden herrühren, ſind indeſſen ſehr ſelten. Der Sen⸗ 
der ſteht unter der ſtändigen Kontrolle einer Reihe von Prä— 
ziſionsapparaten, die Störungen ſelbſttätig beſeitigen oder bei 
größeren techniſchen Fehlern den ganzen Sender ausſchalten. 
Die Antennen der Nachbarn können nicht ſtören, es ſei denn, 
daß ſie ganz nahe hängen, d. h. in einer Entfernung von we⸗ 
niger als 50 em, oder daß ſie an Empfangsapparate angeſchal⸗ 
tet ſind, die eine ſehr ſtarke Rückkoppelung in der Antennen⸗ 
leitung aufweiſen. 

Nachſtehend ſeien einige Störungsurſachen und die Mittel 
zu ihrer Beſeitigung angegeben. 

Die Antenne als Störenfried. 
Krachen oder Lautſtärkenſchwankungen beim Empfang kön⸗ 

nen von einer ſchlecht oder zu loſe aufgehängten Antenne her⸗ 
rühren. Eine ſolche vom Wind bewegte Antenne verurſacht 
Veränderungen der elektriſchen Wertigkeiten des Abſtimmungs⸗ 
kreiſes, ſo daß die Empfangsſtärke an windigen Tagen dem 
Fading⸗Effekt ähnelnden Schwankungen unterworfen wird. 
Die auf einem Dach, beſonders auf einem Blechdach angebrachte 
Antenne ruft auch, wenn die Leine Gebäudeteile berührt, das 
unangenehme Krachen im Apparat hervor. Einer der Haupt⸗ 
fehler der Antenne iſt aber ſchlechte Iſolierung: die Iſolatoren 
können mit Metallſtaub oder (wenn die Antenne in der Nähe 
eines Schornſteins hängt) mit Kohlenſtaub bedeckt ſein; bei 
Regenwetter wird dieſer Staub feucht und iſt dann ein vor⸗ 
züglicher Leiter: die Elektrizität fließt überallhin ab, nur nicht 
durch den Empfänger. Da nun der Detelktor ſeine geſamte 
elektriſche Energie aus der Antenne ſchöpft, iſt es klar, daß der 
Empfang in ſolchen Fällen leiden muß. Einmal im Monat 
ſollten daher die Iſolatoren feucht gewaſchen und trockengerie⸗ 
den werden, einmal in zwei Jabren lollte eine neue Antenne 

aezogen oder zumindeſt die Antennenleine blankgewaſchen 
werden. 

Die Erdung und ihre Pllege. 
Eine nicht mehr ganz foſte, am Waſſerleitungsrohr ſchlecht 

angelötete Erdungsanlage kann Krachen, allerhand andere Ne⸗ 
bengeräuſche oder eine Schwãchung des Empfanges verurſachen. 
Daher ſollie auch die Erdung einmal im Monat unterſucht, die 
Leine gereinigt und an das Erdungsobjekt (Waſſerrohr) gut 
angelötet werden. Iſt das Erdungsobjekt in der Erde vergra⸗ 
ben (Kupferplatte) und der Boden trocen, iſt kleingeſchlagene 
Kohle aufzuſchltten und mit Waſſer zu begießen 

Die Koplhörer. 
Längere Zeit gebrauchte Kopfhörer ſind nicht mehr magne⸗ 

tiſch genug. Wenn man die Sörmuſchein abſchraubt und feſt⸗ 
ſtelien muß, daß die Blechſcheibe, die die Magneten bedeckt, bei 
der geringſten Berührung oder, wenn man die Kopfhörer um⸗ 
kehrt oder leicht ſchüttelt, ſofort herunterfällt, dann iſt es Zeit, 
die Kopfhörer in das nächſte Radiogeſchäft zum Magnetiſieren 
zu geben. Zu Hauſe kann man das nicht machen. Sehr oft 
tommt es auch vor, daß die Iſolierung der Kopfhörer nicht 
mehr intakt iſt, daß ſich die beiden in der Sörmuſchel enden⸗ 
den Drähtchen berühren oder loſe ſind. Dann ſetzt der Kopf⸗ 
hörer aus oder man hört ſtarkes Krachen, und man trage auch 
die Kopfhörer ins nächſte Geſchäft, um den Fehler beſeitigen 
oder neue Schnüre anmachen zu laſſen. 

Der Deteltor. 

Der Deteltor beſteht aus dem Kriſtall und der Nadel, die 
den Kriſtall berührt. Das wichtigſte iſt, den Kriſtall vor 
Schmutz und Staub zu hüten. Niemals Kriſtall oder Nadel 
mit der Hand berühren. Iſt der Kriſtall nicht mehr empfind⸗ 
lich, iſt et in reinem Spirilus oder in Aether zu waſchen, oder 
man ſchabt die Oberfläche ab. Am beſten iſt es natürlich, 
Kriſtall und Nadel in Glas oder Zelluloid zu lagern. Dann 

kommt kein Staub hinzu, und man kann iederzeit nachprüfen, 
ob die Radel den Kriſtoll berührt, 

Novellen von T. Lichtenthäler. 15,00: Proſit Neujahr! Ka— 
barett auf Schallplatten. 16,00: Unterhaltungskonzert. 18,00: 
... und marſchieren ins neue 

Stuttgart. 532 M. 18,20: Süddeutſche Blasmuſik. 19,30: 
.Engut's neu's Johr!“ Wort und Muſik. 22,45: Schallplatten. 
23.900: Was wünſchen wir zum neuen Jahr? Eine bunte muſi⸗ 
kaliſche Unterhaltung. 

Langenberg. 472,4 M. 19.25: Lotte Lehmann ſingt. 
20,00: Bunt iſt die Welt der Oper. Leo Eyſolt dirigiert. 0,0 — 
02,00: Nachtkonzert. 

Wien. 517,55 M. 10,50: Konzertſtunde. 19,50: Im Zeichen 
der Wiener Operette. 22.00: Abendmuſik. 

rag. 488,6 M. 07,30; Schallpl. 08,30: Orgelkonzert. 
09,20: Joh. Seb. Bach: Meſſe hemoll. Cyri und Gloria (Schall⸗ 
platten). 19,35: Joh. Seb. Bach: Meſſe h⸗moll. Credo, Sanctus, 
Benedictus u. Agnus Esfschallpl.). 12,15. Konzert. 17,45: 
Schallpl. 1800: Zeutſche Sendung. „Ins veue Jahr“. Bunte 
Hörfolge. 19.05: Smetana: „Die verkaufte Braut“. Ouvertüre. 
* Konzert. 20,45- 21,05. Geſangskonzert. 22,45 -23,00 
Schallpl. 

Dienstag, den 2. Janrar. J 
Königswuſterhauſen. 16,34,90 Vt. 90,35: Konzert. 68,00: 

Sperrzeit 08,45: Leibesübung für die Frau. 09,00: Sperrzeit. 
10,10: Ferienfreuden (Schallpf.), 10,50: Fröhlicher Kindergar⸗ 
ten. 11.30: Für die Frau. 11.45: „Porträt des Meeres“. Ein 
Geſpräch mit dem Marxinemaler F. W. Schulz. 12.00: Wetter. 
Anſchl.: Zum neuen Jahr (Schallpl.). Hebe deine Augen auf. 
12,00. Schallpl. Das deutſche Lied. 15,000 Für die Frau. 

Frobenius: „Väter und Kinder“ 15.15; 8. v. Bingen: 
„Frauengeſtalten“, 15.30; Wetter, Börſe. 15,48: Alte Dichter 
zum neuen Jahre. Matthias Claudius; „Spekulation am Neu— 
jahrstag“. 16.00; Konzert. 17.00: „Der Jugend ihr Recht“. 
1720: Virtuoſe Violinmuſik. 17,40; „Lebendiges Hellas“ Zwie⸗ 
geſpräch. 18.00: Das Gedicht. 18.05: „Von den heiligen zwöll 
Nächten zum Dreikönigstag“. 18,25: Politiſche Zeituüngsſchau— 
138.45: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht d. Drahti. Dienſtes. 19,00: 
Stunde der Nation: „Das ewige Jahr“. 26,00: Reichsſendung: 
Reichsbund für deutſche Sicherheit; „Gedankenfreihelt 
deutſches Lebensrecht‘. 20,10: S. Graff ſpricht Gedichte von 
Reinhold Schlöſſer. 20,20: Operetten und Walzer. 22,00: Wet⸗ 
ter, Vreſſe. Sport. 23,00 -24.00: „Sansſouci“. 

Berlin. 360,66 M. 08,80: Schallpl. u. Werbenacht. 1180 
Konzert. 13,00: Heitere Lieder (Schallpl.). 12,20: Kurzweil. 
14,35: Muſik unſerer Zeit (Schallpl. 15,20: Grieg. 1600: 
Konzert. 17,00: Dorfmuſik. 18.00;3 Friedrich Chopin. 1836 
Die Funk⸗Stunde 2008Tagebuchblutier 2330 21600: Vor 
trag: Tänze. 

Leipzig. 389,6 M. 22,35: Orgelkonzert. 
geunermuſik (Schallpl.). 

Breslau. 325 M. 0725: Konzert, 
12.00: Konzert. 13,25: Unterhaltungskonzert ſSchallpl.). 14 15: 
Worbedienſt mit Schallpl. 15,100 Wenn wir fiedeln! „Auf 
leckerung unſerer Großſtädte durch Randſiedlungen“. 15,803 
Kinderfunk. 16,00: Unterhaltungsmuſik. 17,30: Hans Schilt 
berger; Stefan George. 20,20: Operetten⸗ u. Walzerabend 
00,30: Caruſo ſingt! 01,30 022,10: Bänkelſang und Moritat. 

Langenberg. 472,4 M. 18.35: Der deutſche Menſch. Lee 
bensdokumente deutſcher Meiſter. 22,20: Du mußt wiſſen... 
22,45. Schallpl. 23,00: Kammermuſikal. Untexhaltung. 

Wien. 51755 M. 18.30: Franzöſiſch für Anfänger 19,00 
Unterhaltungskonzert. 20,15. „Die Großſtadtluft“. Schwank 
von O. Blumenthal. 22,15: Abendmuſik. 

Prag. 488,6 M. 10,10: Konzert. 11,00: Blasmuſik. 1210: 
Schallp 

19,30 Ko 
Schallpl. 12,35: Schallpl. 13,45: Schallpl. 15,30: 
16.00: Konzert. 1725: Schallpl. 17,50 Schallpli. 
xxt. 20.05. Konzert des Geſangvereins tſchecho-ſlowakiſchei 
Lehrer. 21.,33: Stunde des Pardubitzer Geſangoktetts. 22,18- 
23,00: Tanzlicder tſchechiſcher Autoren. 

Mittwoch, den 3. Januar. 
1634,99 M. 0b 35: 

res Jagdlatein aus dem lateiniſchen Ameriba. 
wärts⸗ und dann Vorwärtsſchauen“. Familienforſcher: 
Faulenorth. 09,40: Kindergymnaſtik. 10,00: achr. 10,10: 
Vormittagskonzert. 11,00.0 Trude Herrmann: „Winterlicher 
Blumenſchmuck“. 11.,30 Stunde der deutſchen Hausfrau. 11,60: 
Zeitfunk. 12,00: Wetter. Anſchl.: Zur Unterhaltung. —— 
platien). 14,00: Leopold Siotkowſti dirigiert Soalu 1 * 

45: 
Dichter zum neuen Jahr. Juſtus Möſer;: 
Kinderſtunde. 15,168: Tierſchutzfunk für Kinder. 

3Der Ie Ja hres⸗ 
wechſel“. 16.,0: Konzert. 17,00: Jugendſtunde. it Perlen⸗ 
fiſchern im Indiſchen Ozean“. 17,25: Teemuſik. 18,00.0 Das 
Gedicht. 18.93: Was uns bewegt. 18.30: Deutſch für Deutſche. 
1850 Wetter. Anichl.“ Kurzber. d. Drahtl. Dienſtes. 1900: 
Stunde der Nativn: Geiſter im Rieſengebirae“. 2000 Kern⸗ 
ſpruch — Klaviermuſik. 20,80: Perpentum mobile. Die beſten 
Tanzkapellen der Welt ſpielen für Sie. 22,00: Wetter,. Preſſe, 
Sport. 22,30: Viertelſtunde Funktechnik. 23.00—24.00: Konzert. 

Berlin. 36066 M. 68,30 08,45: Praktiſche Körperpflege. 
10,30: Schallplatien und Werbenachr. 
Volkstümtiche Muſik (Schallpl.). 13,20; Kurzweil. 14,168: Wet⸗ 
ter. 143353: Aus „Der Barbier von Bagdad“. 15,20: Kleines 
Inſtrumentalkonzert (Schallpl.). 15,45: Sport⸗Jugendſtunde. 
1835: Echo der Woche. 20,00: Loſung. 20,05: Legenden⸗Abend 
„Die ſieben Herzöge“. 22,30—2400: Muſit am Abend. 

Breslau. 325 M. 07,.25: Morgenkonzert. 12.00; Konzert. 
14,15: Werbedienſt mit Schallpl. 15,830: „Kleine Alltagsge⸗ 
ſchchten aus Oherſchleſien“. 16,00: Konzert, Vortrag, Lieder. 
18.103 Landwirtſchaftl. Preisbericht. Anſchl: Stunde Ober⸗ 
ſchleſiſcher Dichter. 18,30: Klavierkonzert. 20,10: Heitere 
Stunde. 21,00: Volksmuſik auf 1000 Inſtrumenten. 22.86- 
00,30: Nachtmuſik. 

Stuttgart. 532 M. 18,45: Dr. Q. Maiſack; „Die deutſche 
datga 20.103 „Mit Paulen und Trompeten“. Ein flottes 

otpourri, geſpielt vom Sũdfunkorcheſter. 21,00: „Jenſeits der 
Wälder“. Deuiſcher Sang aus aller Welt. 21,30: Hornkonzert. 
22,20: Du mußt wiſſen ... 22,45: Kleine Unterhaltung. 00,00 - 
01.00;: Nachtmuſit. F Wien. 517235 M. 18,35: Stunde der Kammern für Arbeiter 
und Angeſtellte. 19,25: Uebertragung aus der Staatsoper. 
22,20: Abendmuſik. 

00,00- 00,30: Zi⸗ 

ngzrezeture 

11,30: Kongzert. 13.00: 

Rundfunk heilt Taubheit 
Bei dem eben abgehaltenen 46. franzöſiſchen Kongreß 

der Ohren⸗, Naſen⸗- und Kehlkopfärzte wurde die Be— 
nutzung des Rundfunks als Ergänzung der üblichen Be⸗ 
handlung der Taubheit erörtert. Ein berühmter Lyoner 
Spezialiſt hat — ſo wurde hervorgehoben — bewieſen, 
das Rundfunkhören zwar das Gehör nicht weſentlich be 
ſert, aber doch den allmählichen Rüdgang des Gehörs bei 
chroniſchen Ohrenentzündungen zu hemmen ſcheint. Dr. 
M. Pietri aus Algier ergänzte dieſe Feſtſtellung und er⸗ 
klärte, daß die Verwendung von Kriſtallempfängern in 
jolchen Fällen ſtarken Empfängern vorzuzieben kei 



am 2. Januar 1934 geöffnet. 

„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 31. Dezember 1933. — Montag, den 1. Januar 1038 r. 300/Nc. 1 

Wir haben der Firma 
G. WISTEEUVBE, den KRom- 
miss onsvorKauf unsorer 

P. D. 
HAHandstrick 
gen. — Das 

Es befindet sich in der PIOTR- 
REOWVBSERABSTIRASSEB Nr. 15113. 

UNION TEXTILE S. A. 
früher 

—— ——— 
Roubaiĩix - Loõds. 

* 

garne übertra⸗- 
Geschãft wird 

Hiermit benachrichtigen 
vir unsere geschatzte Kund- 
schaft, dass wir ausser de 

auch Seidenstoffe 
Wollwaren 
Gardinen 
Gobelindecken 
Frottéhandtũcher 
und andere Waren 
führen werden 

. 

Woll-und 8 
En gros und detail 

d 

—A —EI —ER 

riekgar 

Wistehube 
Pioſricovwuslica 173 

im neuen Lobkal. 

— 

——— 

en 

3 J Heute, Sonntag, den 31. d. M. 
um 930 Ahr abends, peranſtalten 
wir im eigenen Vereinslokal, —6 

8 
—— Zeromſkiego 78, einen 

Silveſterball 
welchem wir alle Mitglieder und Gönner un— 

* Vereins höfl. einladen. 
Die Verwaltung. 

Verſchiedene Ad gre Gute Muſik. Reich— 
haltiges Büfett. 

Geſangverein „Cãcilie 
bei der hl. Kreuzkirche zu Lodz. 

Sonntag, den 14. Januar 1934, 
um ¶ Uhr nachm, findet im Ver—⸗ 

einslokal, Wulczanſta 129, 

die ordentliche 
GSGeneralvberſannmalanag 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Proto koll⸗ 
ge Rechenſchaftsberichte, 8. Neuwahlen, 
4. Antrãge. —— Falis die Verſammlung im 1. Termin richt 
zuſtandekommen ſollte, findet dieſelbe im 2. Ter⸗ 
min am ſelben Tage, um 5 Uhr nachm. ſtatt und 
iſt dann beſchlußfähig ohne Rückſicht auf die Zahl 
der erſchienenen Mitglieder. 

Die Verwaltung. 

— Voranzeige! 
—— des Sgierzer Nas ken h u It re 

am 10. Februar. 
Siehe red. Teil.) 

Ausen⸗Seilauctalt 
mit ſtändigen Betten 

De. Di G. IRAUSZ 
Pioirlo wska 86, Tel. 20474, 

Empfangosſtunden von .30·1 Ahr 

— Das polniĩſche 

Verſammlungegeſeß 
d V 

das hte 

Vereinsgeſetz 
9 in deutſcher Ueberſetzung —9 

wieder erhältlich bei — 
CTibertas“, G.m.b. H., g 

Lodz, Petrikauer Straße 86. 

— 

Farbenprächtige 

DlApPOS 
fur Kinoreklame ſowie 

Reblame · Silene 
Mormal · und Trickaufnahmen) 

—TuVE 
flellt her und 

abernimmt zur vorfahrung in allen Kinos in Polen 
Reklame- und Anzeigenbüro 
ALEXROSII, Lod⸗ 
Narutowicz⸗Straſje 42, Tel. 152⸗40 

tel. 165. 40. 
Wytwoͤrni Teehno· Chem. Andarzeej Link. Lode. 

Roliciasiea B. 

Max Renner, 
rods · Piotrkotn el⸗ 

Fũllfederhalter 
Suͤroartibel liefert die Buch⸗ und Schreib ⸗ 

warenhandlung von 

jeder Art ſowie ſämt 
liche Schreibwaren u. 

Inhaber J. Renner 
a 168 (Eche Anna · Straße)⸗ 
efon 188.82. 

— 

Vereinĩgung deutſchſingender 
beſangvereine in Polen 

Sãugerhaus, 11. Liſtopada 21 D 
—e — Freitag, den 5. Januar 1934, 

Karnevalveranſtaltung 

„Sin Maßſbenſeſt 
dag GSetrande⸗ 

Eigene Wirtſchaftsregie. 
Eintritt nur gegen namentliche Einladungen. 

Die Verwaltungen der angeſchloſſenen Vereine halten 
Einladungskarten für ihre Mitglieder, deren Angehörige 

und durch Mitglieder eingeführte Gäſte bereit 
Vichtmitglieder können Einladungen in den Geſchäften 
G. Reſtel, Piotrkowſta 84, und A. Dietel, Piotrkowſta 157, 

in der Zeit von 6—7 Uhr abends erhalten. 

—A7 J 

AEE— 
Z Kirchen · Geſaugbereĩu 

. der St. Zrinitatis ⸗· Gemeĩude 
—S —— zu Lodz. — 

I6VTS- Am Sonnabend, den 6. Januar 1934, 
—— — ey wir im 

eigenen Vereinshaus an der U⸗go Liſfto⸗ 
padaſtr. 21 unſer traditionelles 

Chriſt baͤumfeſt 
zu welchem die Herren Mitglieder nebſt werten Angehöri⸗ 
gen, ſowie Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt ein⸗ 
ladet der Vorſtand. 

Im Programm u. a. ein Karuſell für Kinder und 
viele Ueberraſchungen. * 

— D D DDDDDDDDDDDdDDDDDdDdDdDdD—DDD—— 
Sodzer Burger · SGchützengilde. 

4 eute, Sonntag, am Jahresſchluß, ab b Uhr. im Schützen⸗ 
hauſe in der Rokiciner Chauſſee 27, Endſtation der Straßen⸗ 
bahn Nr. 10, in Widzew 

Große Golveſterfeier 
unter der Deviſe: 

„Du ſollſt and mißt lachen“ 
Ihre Mitwirkung haben freundlichſt zugeſagt die Hexxen: Vaul K —8O 
Wiederfünger), Johann Lange (beliebler Kuplettiſt), Julius Abler (Salonhumo⸗ 
tifh. S⸗wald Triebe (Charatterkomiber), Schütenbruder E, Vollmann (Conferen⸗ 
cier). Auherdem: „Kaſtans Panoptikum“, „Kleintier⸗Schau“. Dxabers Glüds⸗ 
leich·. hreislanz. Schillers Jazzband. Neue Dekoration. Billiges Schiltzen⸗ 
büfett uſw. 

Pruglieder aller hieſigen Vereine willlommen. Kein Toilettenzwang. — 
Einiriil frei! Garderobe 1 Zloty. Die Verwaltung. 

—————— 
8 —2 — * mannuergeſangoereiu, (ontoria 

Lodz 

* Heute, Sonntag, d. 31. Dezember d. J. be⸗ 
gehen wir im Vereinsheim, Glownaſtr. 17 
unſer 

64. Stiftungsfeſt 
mit ſchönem Programm. Beginn puünktlich d Ahr abends. 

Anſchließend ab 12 Uhr großer 

Silveſterball 
Ballmuſik Herr A. Thonfeld mit ſeinem Orcheſter. 

* 

Am Neujahrstage, um 4 Uhr nachmitiags, für die * 
neben Kleinen das ſchöne Märchenſpiet 3 

8 — * Morurðschen J 
Zu dieſen Veranſtaltungen ſind unſere geſchätzten y⸗ 

Mitglieder nebſt werten Familienangehörigen, ſowie 3 
Freunde unſeres Vereins höfl. eingeladen. 8 
6889 Die Verwaltung. — 

—— enn 
Achtuns! 

Spezialſchleiferei bon Ka· 
ſſermeſſern, ü. Kaſierblatt 
chen (Gilette, Polonia, Rot· 
bart u. andere, 10 Gr. pro 
Stüũck), chirurgiſche Skal- 
petten, aller Arten von 
Scheren, Meſſern und Sie⸗ 
ben f. Fleiſchmũhlen, Haar · 
maſchinen ujp·. Eduard 
Salomon, Zamenhofa 26. 

Fleltrſſhe vreumſheren 
geben eine volle, ſchön gelegte Tolle. Paſſendes Ge⸗ 
ſchenk für jedermann. Stromverbrauch 1. Groſchen 

pro Stunde. — Vertretung und Detailverkauf 

Geu ſtaa Ewald 
Zamenhofa 17, Tel. 161⸗65 

—IIIIIIIIIIIIITEICEECC 
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Ar. 360Nr. 
Tierürztliche Unterſuchung der Einhuſfer. In der 

Zeit vom 2. bis 13 Janunar 1831 werden auf dem Gebiet 
don Lodz alle Einhufer, alſo Pferde, Eſel, Mauleſel uſw. 
auf Roßtz hin unterſucht werden. Die Unterſuchung der 
Tiere erfolgt zweimal in aufeinanderfolgenden Tagen um 
830 Uhr: zum erſtenmal auf dem Plac Unji (am Kaliſcher 
Bahnhof, unweit des Sportplatzes des L8S), zum zwei⸗ 
tenmal auf dem Platz in der Krzemienieckaſtraße. Im 
Zuſa mmenhang damit wird mitgeteilt, daß alle auf dem 
Febiet des 2 Kommiſſariats befindlichen Tiere am 2. und 
3. Zanuar, die im Bereich des 1. Kommiſſariats befind⸗ 
lichen ZTere am 3. und 4 Januar vorgeführt werden 
müſſen. 

p. Falſchſpieler im Eiſenbahnzug. Auf der Strecke 
Lodz Kal —Zielkowice ¶Warſchau trieb ſeit längerer Zeit 
eine Falſchſpielerbande ihr Unweſen. Die Bande verteilte 
ſich auf eeeee Wagen. Sie begannen ein Spiel mit 
drei Karten. Setzte einer von ihnen auf eine Karte, 
dann gewann er jedes mal. Sobald ſich aber Fremde an 
dem Spiel beteiligten, verloren ſie ihr ganzes Geld. Vor⸗ 
ern konnte nun die ganze Bande in Lodz im Eiſen— 
ahnzuge auf friſcher Tat feſtgenommen werden. Die vier 

wurden im Haftlokal der Anterſuchungsabteilung unter— 
gebracht. Es ſind dies: der 48jährige Icek Torebkarz aus 

Warſchau, der Anführer der Bande, ferner der jährige 
Moſes Birenzweig aus Warſchau, der 85jährige Kazimierz 
Bogdanſti aus Lowicz und der 81jährige Boleſlaw Jaku— 
bowſki aus Lodz, Dolnaſtraße 12. 

Selbſtmord. In der Maryſinſkaſtraße 18 fand ge— 
ſtern die aus der Stadt zurückkehrende Zambrzycka ihren 
Mann erhängt in ihrer Wohnung vor. Der Arzt der 
ſofort alarmierten Rettungsbereitſchaft konnte nur noch 
den Tod feſtſtellen. 

Amnbknadiananagec 
Verwaltung der Vereintgung deutſchſurechender Geſang⸗ 

vereine in Polen. Uns wird eeeenne r 
abends findet im Sängerhauſe, 1U1⸗2go Liſtopada 21, die letzte 
Sitzung des Feſtausſchuſſes für das „Maskenfeſt am Strande“ 
ſtaft. Die Serren des Ausſchuſſes werden gebeten, unbedingt 
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Die geſch. Mitglieds 
vpereine, deren Herren am Feſte mitarbeiten, deſp.die Serren 
Qbmänner, werden gebeten, ſich die Dujourkarten vom Hertn 
Präãſes Günther abzuholen; dieſe gelten für die Herren Mit— 
arbeiter als Eintrittsbaxte. Ferner belieben die betreffenden 
Vereine, welche noch keine Einladungskarten haben. dieſe 
für ihre Mitglieder von Herrn Präſes Günther ſchnellſtens ah⸗— 
zuholen. Nichtmitglieder können Einladungen in den Geſchä 
ten Reſtel, Petrikauer 84, Dietel, Petrikauer 157, in der Zei 
von 627 Uhr abends erhalten. 

Die 11. Jahresausſtellung der Zeichen⸗ und Malſchule von 
Szczepan Andrzejewſti ſindet im März 1934 ſtatt. Es nehmen 
daran alle teil, die die Schule beſuchen oder die ſie im Laufe 
von 10 Jahren beſucht haben. Anmeldungen werden bereits 
entgegengenommen. Die Arbeiten werden von einer aus War⸗ 
ſchauer Plaſtikern beſtehenden Jury geprüft. Um den Schülern 
das Studium der winterlichen Landſchaft zu ermöglichen, wurde 
die Sommermalſchule in Wozniki vollſtändig ausgebaut und 

den Winteraufenthalt vorbereitet Die Ausflüge dorthin 
inden bereits ſtatt. Sämtliche Auskünfte erteilt die Kanzlei 

der Schule. Kilinſkiſtr. 1 
Weihnachtsfeier im Zünglingsverein an St. Johannis. 

Uns wird geſchrieben; Am Sonnabend, den 6. Januar, 5 Ul— 
nachmittags veranſtaltet der Jünglingsverein an der St. Jo⸗ 
hannisgemeinde, Sienkiewiczſtr 60 1. Stock, eine große Weih⸗ 
nachtsfeier mit Ueberraſchungen. Für dieſe Feier iſt ein aus— 
nahmsweiſe großes Feſtprogramm vorbereitet worden, um 
allen Beſuchern recht frohe Stunden zu bereiten. Der Streich- 
Poſaunen⸗ und Geſangchor werden mit der ſchönſten Weih— 
wachtsmuſik und Geſang auftrelen. Die dramatiſche Sektion 
hat das ſchöne Märchen „Der Weihnachtsengel aus der Schnee— 
dlte und ein Lullſpiel Der Fürſt kommt“ eingeübt. Zwei 
Slucke, n denen über 30 Perſonen mitwirken. Auch hat der 
Knhecht Ruprecht ſein Erſcheinen angekündigt. ſo daß bei groß 
und klein große Freude bevorſteht. Alle Mitglieder mit ihren 
werten Angehorigen. ſowie Freunde. Gänner und Glaubens— 
genoffen werden für die bevorſtehende Weihnachtsfeier aufs 
herzlichſte eingeladen. 

Cãcilienverein — Frauengruppe. Uns wird geſchrieben: 
Donnerstag den 1. Januar 1034 findet im Vereinslokal, Wul⸗ 
danſtafit 120, der übliche Damenktaffee ſtatt, zu dem wir hier⸗ 
nit alle Mulglieder vöflichſt einladen. Gäſte herzlich will— 
kommen. 

Cäcilienverein zu Lodz. Uns wird geſchrieben; Am 6. Ja⸗ 
nuar 1034 veranſtalten wir im eigenen Vereinslokal, Wul— 
czanſta 120, unſer traditionelles Kinderfeſt, verbunden mit 
Aeberraſchungen und Närchenaufführung. Beginn 4 Uhr nach⸗ 
inag⸗ Anſchließend gemütliches Beiſammenſein für Er⸗ 
wachſene. Beginn 9 Uhr abends. Sowohl alle Mitglieder, 
As Huch Vereinsfreunde ſind hiermit herzlichſt eingeladen. 

neg die Schuld? 
Ein Mahnwort an alle! 

So betitelt iſt eine kleine Broſchüre, die kürzlich in 
Lodz erſchien (Preis 90 Gr.). Als Verfaſſer zeichnet 
Adolf Bott. Ein Menſch ſchrieb ſich hier ſein Leid, ſeinen 
Aerger und ſeine Scham über den Fis ſeine Begleit⸗ 
und Folgeerſcheinungen von der Seele. Er perſucht nicht 
mit Komuntturtafeln und Tabellen, mit wiſſenſchaftlicher 
Abgründigkeit den Problemen: Völkerbund, Arbeitsloſig— 
keit, Sungersnot auf den Leib zu rücken — nein, er ſpricht 
das aus, was das Volk dumpf fühlt und nur ſelten einmal 
laut werden läßt. Unumwunden, ohne Einſchränkungen 
und vielleicht gerade deswegen ſo erfriſchend, weil er nicht 
halt macht: weder vor der Kirche, noch vor dem Staate 
oder vor dem Völkerbund, dieſem Mauſoleum aller unſerer 
heißen Wünſche. Wer von uns hat denn im Grunde 
noch Achtung vor dieſer Einrichtung, dieſem Sohngelächter 
auf das Flehen ganzer Völker. Es wird dem Mann aus 
dem Vollke nie verſtändlich ſein, warum ſeine Führer im— 
mer noch mit einer gewiſſen Verbeugung um den Völker— 
bund herumreden und ihn nicht einfach ignorieren. Und 
Bott ſpricht aus, was im Grunde alle denken. Und 
nicht zu unrecht denken. 

Da er einmal bei der Generalabrechnung iſt, ſo kommt 
auch die Kirche ſchlecht weg. Es ſpricht ein religiöſer 
Menſch aus dieſem Büchlein, ein Mann, der von ganzem 
Herzen wunſcht, daß die chriſtliche Religion, die Vächſten⸗ 
ebe, alle Menſchen erfaßt — und gerade deshalb erhebt 
er die bittlerſten und berechtigten Vorwürfe gegen die Geiſt⸗ 
chkeit, die ihren Nationalismus höher ſtellte als die 
Raͤchfolge Chriſti und ſich nicht daffer eingeſetzt hat, daß 

Vreie Vreſſe· Sonntag, den 831. Dezember 2M33. — Montag, den 1. Januar 1088 

Werein deutſchſprechender Katholilen. Uns wird geſchrie⸗ 
ben; Dienstag, 780 Uhr abends, Spielabend der Jungmädchen. 
— Mittwoch 7 Uhr abends. Spielabend der Jungmaͤnner — 
Freitag Uhr abende UÜebung für den Gemeindegeſang Alle deutſchen Katholiken, beſonders die ſchulentlaſſene Jugend, ſind 
herzlich eingeladen. — —73 7. Januar, Fa milien⸗ 
a bend unter dem Leitwort Weihnacht, wie biſt du ſo ſchön“ 
im Saabe des Männergeſangvereins Eintracht“; Aufführung 
eines alten deutſchen Krippenſpiels durch die V. d. K. — Ju⸗— 
gendgruppen, Muſik, Geſang, gemitliches Beiſammenfein. Ein⸗ 
tritt 1 31. Kinder frei. Alle Glaubens⸗ und Voltsgenoſſen 
ſind herzlich eingeladen. — Jeden Montag und Freitag von 
7Uwhr abends Bücherausgabe für jedermann. — Der Ka⸗ 
tholiſche Vollskalender“ (31. 125) und der Volksdeutſche Ka⸗ 
lender für kath. Auslanddeutſchtum“ (Z31. 160) ſind täglich im 
Sekretariat von 1051 und von 47 Uhr erhältlich. 

Seute Silveſter⸗-Rummel in der „Eintracht“. Wer möchte 
nwicht das neue Jahr in der freudigſten Stimmung begrüßen? 
Wer will 1934 mit einem Herzen empfangen, das nur für Fröh— 
lichkeit und Lachen Raum hat? Wer will in der Silveſter⸗ 
nacht mit dem Schlag „Zwölf“ alle Sorgen ſchon lange ver— 
geſſen haben und den neuen dreihundertfünfundſechzig Tagen 
mit neuem. friſchem Mut entgegentreten? — Ein jeder möchte 
es Weiß aber Richt, wie es anzuſtellen ſei. Hier ein Rat: 
Geh nach der „Eintracht“ und Du findeſt alles, was Dein 
Serz an Freude, an Frohſinn und guter Laune begehrt. Nichts 
darf Dich hindern, im luſtigen Truübel des Feſtes der Sorgen 
und des alten Jahres zu vergeſſen. Auch wenn Du keinen 
Frack oder, Smoling guf Dir haſt, dafür aber Humor in Dir 
und um, Dich, ſo biſt Du bei den „Einträchtlern“ gern ge⸗ 
ſehener Gaſt. Auf darum zum Silveſter⸗-Kummel nach der 
Eintracht“! 
WMastenfeſt am Strande“. Uns wird geſchrieben: Erxſt 

die Weihnachtsfeertage mit ihren Einladungen, dann Silve— 
ſter und Neujahr mit mehr oder weniger ſchweren Sitzungen — 
ſchließlich will man auch eine Abwechſlung haben! Aber ja — 
bitte: am 5. Januar im Sängerhauſe das Strandfeſt der Ver—⸗ 
einigung deutſchſingender Geſangvereine, Mal was anderes. 
Sehr hübſch und, mit pieler Mühe vorbereitet, Sorgfältige 
Kleinarbeit der Veranſtalter gewaährleiſtet den Beſuchern an⸗ 
genehme Stunden im Kreiſe eines frohgeſinnten Maskenvölk⸗ 
chens. Und noch ein Vorteil: die Preiſe für Speiſen und Ge— 
tränke ſind ja ſo niedrig gehalten, daß man ſich diesmal wirk— 
lich nicht das größere Portemonnaie einzuſtecken braucht. Nur 
gute Laune muß man mitbringen. das iſt Bedingung und wird 
am Eingang ſtrengſtens kontrolliert! 

Kommen guch Sie zum „Maskenfeſt am Strande“, Sie 
werden es nicht bereuen, dabeigeweſen zu ſein. 

— 

Viel Glück im neuen Jahre! 

das Völkermorden unterblieb. Bei dieſer Gelegenheit 
dürfen wir ruhig feſtſtellen, daß wir den Wilden añn Bar—⸗ 
barei in nichts nochſtehen, vielleicht ihnen ſogar noch über— 
legen ſind und mit unſerem Chriſtentum als Völkerbeglük— 
kung lieber zu Hauſe bleiben und bei uns ſelbſt mit der 
Miſſion beginnen ſollten. Und hier kommen wir auf den 
Kern der Schrift: Die Schuld liegt beim Men— 
ſch en. Und das Mahnwort an alle iſt beſonders an un— 
ſete Führer gerichtet, denen die Völker ihre Geſchicke in 
die Hande leglen. Und die beſonders reinen SHerzens ſein 
und nicht iht eigenes kurzlebiges Wohl, ſondern nur das 
br Volkes für alle ihre Enſſcheidungen im Auge haben 
müſſen. 

Was uns Bott noch zu ſagen hat über die Techno⸗ 
kratie, über den Nationalſozialismus, über die Maſchine 
als den Grund der Arbeitsloſigkeit, über Mangel an Kon⸗— 
ſumptionskraft und Ueberprodüktion, über Kommunismus 
und Sozialismus, das ordnet ſich alles dem großen Leit— 
motiv unter und kann, als Teil genommen, Widerſpruch 
ausloſen. Aber darum geht es ja gar nicht: Es ſoll nur 
mmetr vieder geſagt werden: Liebet Euren NRächſten wie 
Euch ſelbſt, handelt danach und Ihr werdet die Schöpfer 
einer beſſeren Zukunft ſein. 

Begrenzung des Hochſchulſtudiums in Deutſchland 
Nur 10 Prozent weibliche Abiturienten 

Berlin, 80. Dezember. 
Der Reichsinnenminiſter hat heute eine Anordnung 

exlaſſen, die einen vollkommenen Umbau des geſamten 
Univerſitätsſtudiums und damit aller alademiſchen Be— 
rule bedeutet. Au Grurd der KTüber erlalenen Geletze 

Das Programm wird in liebenswürdigſter Weiſe von folg 
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wunſcht ſjeiner geehrten Kundſchaft 

Firma Hugo HOCH 
Glovna 25. 

Sitte mich auch im neuen it blsheei Vertrauen Jhee mi dereac 

Seute Stiftungsfeſt und Silveſterball der „Concordie 
Uns wird geſchrieben: Am heutigen Sonntag um 9 Uhr abe 
feiert der Concordia“ Verein ſain 64. Stiftungsfeſt mit ein 
ſchönem Programm. — An die Stiftungsfeier ſchließt ſich e 
Silveſterball an. Für gute Muſik iſt geſorgt. desgleichen 
die Verwaltung auch in allen anderen Hinſichten dafür geſo 
daß die Beſucher ein paar gemütliche, frohe Stunden verleb 
Alle Freunde der „Concordia“ ſind herzlich eingeladen. 

Die heutige Silveſterfeier der Lodzer Bürger-Schützen J 
Ans wird geſchrieben: Heute iſt das große Feſt in 
Bürger⸗Schůtzengilde in der Rokiciner Chauſſee Nr. 2.8 
Endſtation der Straßenbahnlinie Nr. 10 in Widzew. Die 
viſe dieſer Silveſterfeier lautet: Du ſollſt und mußt dachen 

den Herten abſolviert; Vaul Kobaczynſtki Joha 
Lange (Coupletiſt), Julius Adler (Salonhumoriſt) und J 
wald Triebe (Charakterkomiker). Zur Unterhaltung brin 
dieſer Abend noch „Kaſtans Panoptitum“ mit vielen Sehe⸗ 
würdigkeiten, eine Kleintierſchau“ mit der Beute der B 
Schützenbrüder. Drabers Glücksteich“‘ mit guten Fanggel— 
heiten im Winter, Preistanz, Schillers Jazzband, neue J 
vationen. billiges Schüten büfett uſw. Einen Toilettenzw 
gibt es nicht, und als Eintritt wird nur 1 31loty für Garden 
erhoben. Wer von den Mitgliedern hieſiger Vereine ein 
pergnügten Abend verbringen will, der geht zu den Schütz 

Jolanthe — der neue „Star“ 
des „SThalio 

Die Neujahrsüberraſchung im Deutſchen Theater. 
Uns wird geſchrieben;: Alles iſt geſpannt, zu erſah 

wer eigentlich die Jolanthe iſt, um die ſo geheimnisvoh 
Dunkel lagert. Aber nicht mehr lange wird es daue 
und die Erſcheinung mit dem wunderlichen Namen w 
ſich dem Publikum präſentieren, wird unſeren Lodzerne 
Auͤgen treten und es unterliegt keinem Zweifel 
die Sympathie aller exobern. Jolanthe feiert am 
jahrstag in der Titelrolle ihr Debüt, ja ſie hat — undd 
iſt das Wunder⸗ und Sonderbare an der Sache — noch 
auf der Buühne geſtanden! Ein echtes, rechtes Naturti 
feſie Und doch kann nur ſie allein dieſe Rolle ſpiel 
Sie wird nach der Erſtaufführung bald das Tagesgeſpr 
der Theaterbeſucher ſein. 

Eine Bitte an das verehrte Publikum: Verraten g 
nicht, wer Jolanthe iſt. Lüften Sie das Geheimnis 
dieſes bezaubernde Geſchöpf nicht. Mögen die ander 
die den Krach um Jolanthe“ noch nicht geſehen hab— 
ebenſo neugierig ſein, wie Sie ſelbſt auf dieſe „Diva“ 
gierig waren. Und nun: 

Proſt Neujahr a llen unſeren Freunden! 
—* A — — 77777 — —— —— 

Geſchãftliche AMitteilunasen 
Silveſterfeier bei „Rohnke“. Es iſt noch nicht ah 

lange Zeit ſeit der Etöffnung des Reſtauxants Roh 
verfloſſen, und doch hat dieſer im Lodzer Gaſthauswe 
altbekannte Name neuen, guten Klang bekommen: 8 
Reſtaurant Rohnke hat ſich einen großen Kreis von * 
ſuchern exobert, weil das Lokal nett und behaglich e 
gerichtet iſt und weil man ausgezeichnet bedient wird 

Wie in guten alten Vorkriegszeiten veranſtaltet d 
Reſtaurant „Rohnke“ heute eine Silpeſterfeier. Sie 
recht froh und nett ausfallen, und die Verwaltung 
Unternehmens hat ſich alle Mühe gegeben, Silveſterſti 
mung zu ſchaffen. Sie hat für allerhand hübſche Ueb 
raſchungen geſorgt, Frl. Eliſa Fiſcher und Herr Macher 
dom Stadttheatet werden für Geſang und Sumor ſorg 
eine neue Kapelle wird Tafelmuſik lefern, in der Wint 
garten⸗Cocktailbar — Tanz bei intimer Muſik, 

Es wird gebeten, Tiſche möglichſt im Laufe des Tag 
zu beſtellen dürch Anruf Nr. 151-42 

Der Geſamtauflage der „Freien Preſſe“ liegt heute 
Gratisbeilage ein Wandkalender für das Jahr 1934 6 

hat der Reichsinnenminiſter verfügt, daß im 
Reichsgebiet für das Jahr 1934 die Zahl der A iturie 
den, die zum Univerſitätsſtudium zugelaſſen werden, — 

45 000 begrenzt wird 
Die Bedeutung dieſer Ziffer ergibt ſich dargus, d 

im Jahr 1932 —dem letzten Jahr, das voll erfaßt iſt 
die Zahl der neu bei den Hochſchulen angemeldeten S 
dierenden 700, im Jahr 1031 ſogar über 20000 betru 

Von den 185 000 künftig zum Hochſchulſtudium zugel 
ſenen Abiturienten ſollen höchſtens 10 Prozent, u 
auf weibliche Studierende entfallen, während im Jah 
1932 die Siluation ſo war, daß 20 300 männliche und 
weibliche Studierende ſich zum e anmeld 
en. ZSas weibliche Studium wird alſo weſentlich ſtärk 
als das männliche begrenzt 

Archidiakonus Arthur Brauſewetter im 
Der Romanſchriftſteller Archidiakonus Arthur Brauſewe 
der von der Oberpfarrkirche zu St. Marxien in Danzig tri 
am T Januar 1834 nach rund Mjährigem pfarramtlich 
Wirken in Danzig in den Ruheſtand. Arthur Brau 
welter, der im 76. Lebensjahr ſteht, gehörte zu den vi 
geleſenen deutſchen Schriftſtellern. Von ſeinen Romane 
wvurden beſonders bekannt Stirb und werde“ Werd 
Seimat liebt wie du“, Die große Liebe“ und Der Kam 
mit den Geiſtern“ Sein neueſter Roman iſt NRur ei 
Bauer“ Er wurde unlangſt in der Freien Preſſenb 
ſprochen. 

Ein Luther⸗Denkmal in Frankfurt a. M. Der Arbeit⸗ 
ausſchuß fut ein Luther-Denkmal in Frankfurt a. 
ſchreibt zurzeit einen Ieenwettbhewerb um Standorts⸗ un 
Gelnalunasvorſchläge ſür ein Lutber⸗Denkmal ous 
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Deutſcher 
Schul- und Bildungsvoereĩin 

Petrikauer Straße 111. 

MNeiſeeindrücke aus Nordamerika März — 
Oktober 1933 

Vortrag von Prof. Dr. Max Edert am 9. Januar. 
Nachdem wir bexeits in der Reihe der erdkundlichen 

orträge Aſien und Afrika im Bilde geſehen haben, führt 
s der nächſte das Amerika von heute vor Augen. Sel⸗ 

im Laufe der Jahrhunderte und Jahrtauſende haben 
nder eine Entwicklung erlebt, wie dies mit den Staaten 
In Nordamerika der Fall war. Erſt zur Zeit der Refor⸗ 
ation ins Blickffeld Europas gerückt, würde die Neue 
Felt bald zum Eldorado aller Abenteuerluſtigen, zum 
reffpunkt aller Völker unſeres Erdteils. Die natürlichen 
eichtümer ermöglichten einen Aufſchwung, der beſonders 

Zeitalter der Induſtriealiſſterung, das urſprüngliche 
olonialgebiet bald zum wiriſchaftlichen Mittelpunkt der 
ßelt werden ließ. Die heutigen Verhältniſſe Amerikas 
d durch ſein geſchichtliches Werden gegeben und man—⸗ 

erlei, was uns befremdet und dem amerilaniſchen Weſen 
blehnend gegenüber ſtehen läßt, wird uns verſtändlich, 
eie es zugleich mit ſeinem hiſtoriſchen Hintergrund 
trachten. 

Gerade die letzten Jahrzehnte brachten uns den ver⸗ 
kten Einfluß Amerikas auf weite Gebiete unſeres Le— 
s immer eindringlicher zu Bewußtſein. Es dürfte darum 

allgemeinem Intereſſe ſein, ſich an Hand von guten 
htbildern von einem Augenzeugen heutiger Verhältniſſe 
die Welt jenſeits des Atlantiks einführen zu laſſen, einer 

ßelt, die auch heute noch für viele von einem romanti⸗ 
hen Schimmer umgeben iſt. 

Neue Bücher in der Deutſchen Bücherei. 
In der Vorweihnachtswoche wurden in der Bücherei 

S Deutſchen Schul- und Bildungsvereins, Petrikauer 
traße 111, folgende neue Bücher eingeſtellt: 

Belehrende: Moeller v. d. Bruck, Der politiſche 
enſch; Feder, Kampf gegen die Hochfinanz; Frobenius, 

ſie e im Dritten Reich; Czech Jochberg, Die Verant⸗ 
ortlichen im Weltkrieg, Deutſche Geſchichte; Pfeiffer E., 
echnokratie; Roß, Colin, Haha, Whenua; Stapel, Der 
uſtliche Staaltsmann; Sieburg, Es werde Deutſchland; 
ſchmahl, Der Aufſtieg der nationalen Idee; Ullmann, Der 
ürchbruch zur Nation; Winnig, Vom Proletariat zum 
rbeitertum; Lübke, Technik und Menſchen vor 2000 Ih 
en; Ford, Der internationale Jude; Ehrt, Bewaffneter 
ufſtand; Bödigheimer, Radiotechnik für alle. 

Anterhaltende: Beinhorn, Ein Mädchen fliegt 
die Welt; Blunck, Werdendes Volk; Buchholtz, Suſanne, 

uſannes Ehe; Ernſt, Geſchichten von deutſcher Att; 
enſſen, Meino der Prahler, Otto Babendick; Flex, Wolf 
chenlohr: Gmelin, Prohn kämpft für ſein Volk; Goebbels, 
ichael; Grabenhorſt, Merve; Janſen, Heinrich der Löwe; 

ünger, In Stahlgewittern; Klepper, Der Kahn der fröh— 
chen Leute; König, Thedel von Wahlmoden; Maltzahn, 
bas heilige Blut; Müller-Clemm, Held ohne Ruhm; Rie— 
ſtahl, Kampf in Schnee und Eis; Steinmüller, Wir 
gen Schreckenbach, Eiſerne Jugend, Die von Winhin⸗ 
ode, Schicker-Ehe, Was tun, Sibylle? Stehr, Die Nach— 
ommen; Seidel, Ina, Der Weg ohne Wahl; Thiep, Das 
or zur Welt, Abſchied vom Paradies; Luckner, Mein 
reund Juli-Bumm; Brauſewetter, Und hätte der Liebe 
icht; Chriſtaller, Ruths Ehe; Dill, Zwiſchen 5 und 7; 
umprecht, Die magiſchen Wälder; Frank G. Keine Angſt 
or morgen; Ponten, Volk auf dem Wege uſw. 

Dazü eine größere Anzahl Karl May-Jugendbücher. 
Weitere Bücher kommen in kurzem an. Die Bücherei 

ſt beſtrebt, gute und zeitgemäße Bücher einzuſtellen, wo— 
ſei die Wünſche der Leſer nach Möglichkeit berüchſichtigt 
erden. Die Bücherei iſt täglich von 358 Uhr abends ge⸗— 
ffnet und nimmt Neuanmeldungen jederzeit entgegen. 

—E 
Silveſtergottesdienſte und Silveſtervereinsfeier an St. Jo⸗ 

hannis. Anläßlich des Jahreswechſels finden in der St. Jo— 
annisgemeinde einige beſondere Gottesdienſte ſtatt, auf welche 
ch die lieben Glaubensgenoſſen aufmerkſam machen möchte. 
Sonntag, den 31. Dezember. /28 Uhr. Kindergottesdienſt 8 

eichneter) um 6 Uhr erſter Jahresſchlußgottesdienſt (An⸗ 
etzeichneter) und nachts um 10,80 Uhr zweilter Jucgic 

gottesdienſt (Paſtor Doberſtein)) Außerdem findet eine Ja 
esſchlußfeier des Jungfrauenvereins unſerer Gemeinde im 

euen Jugendheim ſtatt, welche um 10 Ahr abends beginnt und 
ſmit Geſängen. Deklamationen und Vorträgen ausgebaut iſt 
EAnſprache — Unterzeichneter). Am Neujahrshauptgottes⸗ 
dienſt wird die Gemeindechronik bekanntigegeben. 

Zum Schluß weiſe ich noch darauf hin, daß der Silveſter⸗ 
gottesdienſt um 6 Uhr abends mit der Feier des hl. Abend⸗ 
mahls verbunden iſt. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
GSoittesdienſt am Silveſterabend. Auch in dieſem Jahre 

findet am Silveſterabend in der St Johannistirche ein Wend⸗ 
gottesdienſt um 10 Uhr 20 Min. ſtaft. Gerade dieſer Gottes— 
dienſt erfreut ſich ſeit Jahren großer Beliebtheit, da es vielen 
Gemeindegliedern ein Bedürfnis iſt, den Jahresſchluß im Got— 
teshauſe zu feiern. Ich bitte herzlichſt. auch diesmäl an der 
Kirche nicht vorüberzugehen, ſondern daran zu denken, daß der 
Chriſt am Ende des Jahres vor das Angeſicht ſeines Gottes 
gehört. P. A. Doberſtein. 

Milternachtsgottes dienſt in der St. Matthäitirche. Das 
Jahr 1933 verſintt im Strome der Ewigkeit. Es war ein 
ußerordentliches Jahr. ein Jahr von menſchheitsgeſchichtlicher 
Bedeutung. Im zur Neige gehenden Jahre wurde der Burg— 
wall gegen die bolſchewiſtiſche Flut gemauert. Damit wurde 
der Unſergang des Abendlandes und der weißen Raſſe, der 
bereits prophezeit war, verhindert. Und die Weltrevolution, 

die die geſamte Menſchheitskultur bedrohte, ſank in ſich zu— 
nen Dafür muß jeder Ernſtgeſinnte dem Wellenlenker 

anken. 
Die St. Matthäigemeinde ſammelt ſich darum am Silve— 

kertage in ihrem Goiteshauſe und nimmt von dem Jahr 1038 
bſchied por dem Angeſichte Gottes. Der erſte Silveſergolles⸗ 

dienft mit hl. Abendmahl findet um 7 Uhr abends ſtaft; der 
—— der Miternachisgottesdienſt — beginnt um /.11 Uhr 

Aabends. 
In beiden Gottesdienſten gelangen Bibelſprũche gls Feu⸗ 

jahrsleſungen zur Verteilung. Der Poſauniſtenchor Jubilate 
begrüßt das Jahr 10304 mit Turmblaſen P. A. Loͤffler. 

— — Im 
Afteninal anlãßlich des Jahresſchlufſes der Mitternachtsgottes⸗ 
dienft heute, Sonntag. den 31. Dezember, pũnktlich um UAhr 
abends ſtait. verſchönt durch Kirchengeſang des Zubardzer 
Damenchors und durch Poſaunenſpiel des Zubardger ev. Poſau⸗ 
niftenveteins. Um 1 Uhr ſchließt die Feier und die Glocken 
lãnten das neue Jahr ein. Verſãume niemand dieſe letzte 
Jahresſtunde. Kommt und laßt uns das alte Jahr mit einem 
mnigen Dant gegen Gott den Allmächtigen beſchließen. 

Der Votſtand der Zubardzer ev. Kantoratsgemeinde. 
Jugendwoche zu St. Trinitatis. Vom kommenden Sonn⸗ 

tag, den 7. Januar. an findet in der St. Trinitatisgemeinde 
eine Jugendwoche für die weibliche Jugend ſtatt. Fri. Gerda 
v. Kutzing⸗Poſen hat in freundlicher Weiſe den Dienſt über— 
nommen. Die Verſammlungen finden im Konfitmandenſaal 
um 8 Uhr. Sonntags um 7330 Uhr, ſtatt, Die Tagesthemen 
lauten — Sonntag: ‚„Jugendgemeinſchaft“ Montag — Ju⸗ 
gendſchulung“. Diensiag — Jugendwandern“. Mittwoch — 
ZJugendſingen“, Donnerstag — Jugendſpielen“. Freitag — 
5— Sonnabend —ugendopfer“ Sonntag —& 
Zußend im Seiliglum⸗ Im Anſchluß daran iſt aabendliche 
Dedbeſprechung: Was ſagen Luther e Zeitgenoſſen 
uns in ihren Liedern?“ und gemeinſame Bibelarbeit über das 
Buch Nehemia. Es wird gebeten, Bibel. Geſangbuch, Heft und 
Bleiſtift mitzubringen. 

Die Paſtoren der St. Trinitatisgemeinde. 
Von dem Kantoren⸗Bibelkurſus an St. Johannis. Der 

Bibe kurſus, welcher für Kantoren und bibliſch Intereſſierte 
an St. Johannis organiſtert worden iſt, iſt auf einen Tag 
ſpäter verlegt worden. Der Bibelkurſus findet demnach ſtatt: 
am Mittwoch. den 10. Donnerstag. den 11. und Freitag, den 
12. Januar. Das Programm, welches bereits in der Tages—⸗ 
preſſe ausführlich bekannigegeben worden iſt, bleibt dasſelbe. 
Eine Bahnfahrtermäßigung wird ausgewirkt. Anmeldungen 
ſowohl für Nachtquattier wie auch für Mittage werden erbe⸗ 
len, da nurx ſolche Bitten berückſichtigt werden können, die 
rechtzeitig bei uns angemeldet worden ſind. Konſiſtorialrat Dietrich. 

VBriefe an uns 
ier veröffentlichten Zuſchriften Wernehmen 3— —* r —re ece 

Dankſagung. 
Weihnachten, das Feſt der Liebe und der grohen Freude, 

„die allem Volk widerfahren ſoll“, iſt vorüber. Es drängt mich 
allen denen, die aus Anlaß des Weihnachisfeſtes unſerer In⸗ 
neren Miſſionsanſtalt freundlich gedacht haben, einen herzli⸗ 
chen Dank auch an dieſer Stelle auszuſprechen. Die zahlreichen 
Spenden, die bei uns eingegangen ſind, haben uns geholfen, 
manche Freude am Feſt der Liebe unſeren lieben Kranken im 
Krantenhauſe, unſeren Pfleglingen in der Anſtalt für Blöde 
und Epileptiker an der Tkackaſtraße. verſchiedenen verſchämten 
Armen aus unſerer Stadt, die wir zu einer Weihnachtsbeſche— 
rung in unſerer Anſtalt verſammeln durften und nicht zuletzt 
den Schweſtern unſerer Diatoniſſenanſtalt, die in ſelbſtloſer 
Liebe im Dienſt am Nächſten ſtehen, zu bereiten. — Ich laſſe 
nun die Liſte der freundlichen Geber und Gaben folgen. Durch 
Vermittlung unſeres ſehr verehrten Verwaltungsmitgliedes 
Heten Sskar Ziegler find folgende Geldſpenden für unſere 
Schweſternſchaft zum Weihnachtsfeſt übergeben worden: Die 
Serren Konful Kartl Eiſert 200 31. die Vereinigung der Tuch⸗ 
acher 100 31.. Bank Lodzer Induſtrieller 250 31. Firma 
Gampe u. Albrecht 100 31. Leopold Schmidt 50 30. Karl So— 
mya 50 31. Kari Th. Buhle 200 31. Karl Goeppert 190 31. 
S. Plihal 100 31. All.Geſ. Julius Kindermann 100 31., P. 
Schulz 50 Zi, AÄtiGeſ. F. W. Schweikert 100 Z31. Frau O. 
Ziegler 100 31. K. Monitßz 20 31. An weiteren Geldſpenden 
ſind uns zugegangen für die Anſtalt für Blöde und Epileptiler: 
Th. Finſter i0 Zl. Frauenverein der St. Johannisgemeinde 

Zu ene Wonee ere Frau Bezille 15 31. Fixma F. Ramiſch 80 31. An Sgch⸗ 
etden ſind für uünſere Diakoniſſenanſtalt ſowie für die Idio— 
lenanſtalt folgende Gaben eingegangen: Firma Allart. Rouſ⸗ 
ſeau u. Co. B Mtir. Ware, Firma R, Biedermann 80 Mtt. 
Rohware, Firma Katl Th. Buhle 27 Mit. Weißware. Firma 
K. Bennich 14 Wtr. Ware, Firma F Blaszezyk für die Diako⸗ 
niſſenanſtalt 2 Schachteln Seife. 6 Fläſchchen Parfüm. fũt die 
Siolenanſialt . Schachtel Seife, 1 Schachter Zahnpaſta, Firma 
A. Daube 10 Tücher, Fixma Deſurmont, P. Wotte u. Co. 30 
Schachteln bunte Wolle, Firma, E. Eiſert und Gebr. Schweikert 
6 Paar Strumpfe, 6 Paat Socken Firma Karl Eiſert 20 Mtt. 
ſchwatzes Tuch für die Diakoniſſenanſtalt und 23 Mit. An⸗ 
Maftoff fur die Fiolenanſtait, Fräulein Fiedler Seiden⸗ und 
Gummiband für die Diotenanſtalt. Herr G.Fritz für die Dia⸗ 
toniffenanſfialt und Idiotenanſtali je 1 Sack Mehl. Firma 
Fampe und Albrecht) 2 Stück Weißware 50 Mit. und 1 St. 
Barchent 36 Mir. Firma SGeyer 3 Stück Wate, Firma 85. 
Huhl tleine Dedhen Sabe zum Stigen. Eqhürze, Firma 
&Goeppert 1d Muͤtzen 21 8ũte Firma A, Sermgnns 10 große 
Siriezei, Firma K. Hoffrichter 1 Dutzend bunte Hemden, Frau 
Hempel Seiden⸗ und Gummiband, Frau Hamann 50 Roggen⸗ 
droie. 1 Korb Semmeln für die Id otenanſtalt, Firma O, Sau 
1 Shz. Strümpfe und 4 Dz. Socken für die Idiotenanſtalt, N. N. 
163 Mir. ungebleichte Ware für die Diakoniſſenanſtalt und 
78 Mir. für die Idiotenanſtalt. Firma A. Sorak, Ruda-Pa⸗ 
bianicka 30 Mtrxr. Schurgenſtoff in Reſtern für die Dialoniſſen⸗ 
anſialt, und 1 Siück Schürtzenſtoff für die Idiotenanſtalt, Fitma 
Krufche u. Ender 2 St. Flanell 2880 Mtix. Firma M ebſch 
für die Idiotenanſtalt 1 Dutzend Damenſtrümpfe. 1 Dtiz. Kin⸗ 
derſtrümpfe. 1 Dh. Socken, für die Diakoniſſengnſtalt1 Dtz. 
Damenſtrümpfe. Firma Ja Kindermann 6 Mir. Wollſtoff. Fir⸗ 
ma J. Kindermann 30 Mit. Baumwollware. Fizmna W. Kop⸗ 
czynſti 10 Striezel, Firma Klinge und Schulz1 VPaket Seiden⸗ 
refler. Fitma K. Kelm 100 St. Kokosſeife, Lodzer Hutfabrik, 
dorm. 8. Schlee 18 Mützen, Hert Leon. Siykow 2 Gänſe, Fir⸗ 
ma A. Lipfti für die Jioſenanſtalte3 Klg. Ffefferkuchen. 3 
Klg. Bonbons, für die Digkoniſſenanſtalt 20 Päckchen Feigen, 

Kla. Saſeinůſſe, 8 Klg. Wallnüſſe, Fitma J Lange 60 Mtt. 
Rohware. Firma Leonhard, Woelker u Girbard 3 wollene Del⸗ 
len. Firma C. Nüullers Erben do Mirt, Gage, 30 Mir, Mettal, 
Buchhandlung Miettke, Warſchau, 50 Sausfreund⸗Kalender, 
Herr A. Miller 8 Dh. Schuhwichſe, 3 Sch Bronze. 4 Fl. Putz⸗ 
Jeug Firma Nowat 1 Kindertiſchchen und8 Stühlchen. Firma 
Vwpliſhat und Co. 18 Si. Trito unterwaſche. Firma Poznanſti 
ds Nir. Weißware, Firma R. Ritter 4 Zimmerthermometer.1 
Außenthermomeler fur die Idiotenanſtalt. Firma R. Renner 
verſchiebene Bilderbücher, Bilder, kleine Transparente. Fixma 
RSchulz. Alexandrow, 2u/ Dh. Damenſtrümpfe, 136 Dk Sol⸗ 
ten. B. Fußlinge. Fitma Schũutz und Sampel 10 Mir. weißes 
In Firma F. W. Schweikert WSchals, 20 Tücher, Paar 

ummiſchuhe, ? Mir. Wollſtoff, Firma Schicht und Kahlert 36 
Slück ünierwäſche, Firma K. Steinert 20 Mit. Barchent. * 
baumwollenes Tuch, Firma Th. Steigert 15 Tücher, Fitma 
Thiete und Scheel 18 Paar Strümpfe, Lodzer Nähgarnmanu⸗ 
fatlur 1Paket Zwirn Firma Scheibier und Grohmann 27Mit. 
Barchent. Firma E. Wever l Paket Knöpfe, Herrt Bäcker Omen⸗ 
Jeller 10 Bultterſtriezel und 1 Torte für die Idiotenanſtalt. 

Für alle dieſe freundlichen Gaben dantt im Vamen der 
bedachten Inſtilution nochmals aufs herzlichſte und wünſcht 
Gotles reichſten Segen all den edlen Spendern. 

X Rektor Vaſtor Löffler. 

2 Singwochen für Kinder und Jugend an St. Johannis 
Seit lãngerer Zeit arbeitet auch in Lodz die ſogenannt 

Singb na. Es iſt höchſt erfreulich, daß unſere Jugend ſich 
auf das Singen beſinnt und hierdurch dafür ſorgt. daß unſer 
Eohe unvergleichlich ſchöne Liederſchatz uns nicht verloren geht 

on größter Bedeutung aber iſt es, daß dies ben der Ju⸗ 
gend allſeitig unterſtützt und erweitert wird, damit möglichſt 
weite Kreiſe an den Segnungen des Geſanges teilnehmen. 
Anderſeits iſt es aber eine ſehr ernſte Beobachtung. die mich 
zum Eingreifen veranlaßt. Unſere Kinder haben faſt ganz das 
Singen unſerer hertlichen geiſtlichen Lieder verlernt. In dieſer 
Begiehung ſieht es in einem aroßen Teil der Gemeinde ſehr 
ſchlimm gus. Welche Konſequenzen das aber nach ſichzieht, 
wenn unſere Jugend ein gemeinlutheriſches Kirchengut ver⸗ 
liert, kann ſich jeder denken, der darüber vrientiert iſt, wie es 
ſonſt in geiſtlicher Beziehung bei uns ſteht. Daher ſollen an 
St. Johannis Geſangſtunden für Knaben und Mädchen und 
dann auch für die reifere Jugend und für Erwachſene eingerich⸗ 
tet werden. Von heute. Sonntag, den 31. Dezember, ab ſind 
zwei Singwochen organiſiert worden für Knaben und Mädchen 
und Jungfrauen. Eine Dame, welche der Singbewegung nähe 
ſteht. hat ſich bereit exklärt, die ſo wichtige Arbeit an unſeren 
Kindern und an der Jugend zu St. Johannis in die Hand zu 
nehmen. Das Programm dieſer Geſangſtunden iſt folgendes? 
Heute. Sonntag. nach dem Kindergottesdienſt, im Siadtmiſ⸗ 
fionsſaal, um 3,30 Uhr nachm, für Mädchen; Montag, nachm. 
¶ Uhr, im Stadimiſſionsſaal für Knaben; Dienstag für Mäd— 
chen 5—; Mittwoch 52 neues Jugendheim für Knaben; 
Donnerstag 8—A, neues Jugendheim für Mädchen; Freitag 
2., neues Jugendheim für Knaben. Nach derſelben Folge 
wird auch in der nächſten Woche gearbeitet werden; die Sing⸗ 
ſtunden finden im Siadtmiſſionsſaal ſtatt. werden 
ſie von vielen Kindern beſucht, Herzlich bitte ich die lieben 
Eltern. ihren Kindern die Erlaubnis zum Beſuch der Sing-⸗ 
ſtunden gütigſt zu erteilen. 

Für die Jungfrauen unſerer Gemeinde findet die erſte 
Abendſingſtunde am Montag. den 1. Januar, abends 7 Uhr 
ſtatt und bitte ich die Mitglieder, zahlreich zu dieſer Stunde zu 
erſcheinen. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Spenden. Für das Greiſenheim ſind mir folgende Spen- 
den emgehändigi worden; anſtelle von Blumen auf das 
des verſtorbenen Cäſar Eiſenbraun von Serxen Otto Zanger 
Z1. Vvon Katharina Engler (Sammelbũuchſe) 31. 000, 
don Frau Rudolf Schönborn 31. 50 —. Frau Eugenie VPrietj 
31. 3. R. Z1. 10 . P. J 3I. 10 — Firma Alexandei 
Miller (Sammelbüchſe) 31. 641,. Frau Emilie Tarfowſte 
Sammeldüchſe) 31. 27—, Serr Georg Kahlert (Sammelbüchſe) 
Zi. 1628. Außerdem ſpendete Frau Eugenie Vrietz 31. 5— 
für die Sungernden in Rußland. Allen leben Spendern ſage 
ich hexzlichen Dank. F 

Reujahrsgrüße, die dem Greiſenheim zugute kommen 
Anſtelle von Reujahrsgrüßen übergab mirx Familie Kart 
Zuit Zl. 10.— für das Greiſenheim. Ich danke den lieben 

pendern, daß ſie auch auf dieſem Wege, wie ſo oft, unſeres 
Greiſenheims gedenken. Paſtor A. Doberſtein. 

Spende für den V. d. K. Außer einem Ktanz auf das Grab 
des derewiglen Herrn Rudolf Röhrich ſpendeten die Einwo 
ner des Hauſes Rr. 28 der Senatorſtaſtraße 31. 19,— für cari⸗ 
tadive Zwecke des Vereins deutſchſprechender Katholiken. Den 
freundlichen Spendern ſagt ein herzliches „Vergelt's Gott“ 

der Vorſtand. 

Spenden für den Arbeitsſonds 
Auf den Aufruf des Lokalausſchuſſes des Arbeitsfonds an 

die Augemeinheit hin haben nachſtehende Perſonen anſtelle von 
Veujahrswünſchen Geldſpenden niedergelegt; 
Der Regierungskommiſſar Ing. Wojewoͤdzki 100 31 

err Sigmund Albrecht 27 
na. Berliner, Leiter des Gewerbeamts 1. Inſtanz 3557 

Zert Ing. Staniſlſaw Wrede 80 
er SOberkommiſſar Staniſſaw Weyer 197— 

zuſammen 100 31 
— — — — — — — — — — 

Przepisy przesiadanisa na pociagach 
Kolei Elekirycenej Lôcdzlkãiej 

Spéo Nei Akevinej. 

1. Bllet do przesiadania wraz z biletem ſednorazo- 
wym dajo podrôznemu prawo przesiasẽé sSie ieden raz 
doô drugiege pociagu. o ile pierwszvm pociagiem celu 
sWej podrôzy osiagnac nie moze. Przesiadanie sie moſe 
nastapiẽ w ciagu jednej godziny po czasie. oznaczonym 
na blecie. BPodrézuy powinen cel podréôzv osiagnad 
droga naikrotsza. 

2 Przesiadanie sie moze nastapi tylko w ostatniem 
mieiscu przesiadania. gdzie pociac. ktorvm iedzie po- 
droeny, kr⸗yuje sie lub rozjezdz⸗a z pociagiem, do ktoh- 
rego podrôny chee sie przesiasé Jezeli podroeny 
præejechat ostatnie mieisce przesiadania, bilet przesiad- 
Kowy zostanie przez konduktora skasowanv. 

3. Nedoævwolone jest przesiadanie sie do pociaghow 
dazacyech wW kierunku povwrotnym. iak rôównie? dojez- 
dzanie droga oxôlna do prxystanku. od ktôrego po- 
drôeny roꝓpoezat pierwotna lazde. Podrôtny winien 
opuscié ι HFinmiej na trzecim przæystanku przed 
pr-Stanliem. na rctorym v⸗siadt lub ktory przejecha⸗ 
przy jie⸗dzie pierwotnei. 

Pr⸗ↄvpræesiadanmu bilet nale?zy wreczyé konduk · 
torov dia umewaznienia. Bilet nale?zy zachowac nie- 
usziodzonvm prze- caty czas jazdv. okazaé i wreozac 
Stame onietym na kazde zadanie obstugi po- 
eiagu i kontroli. 

5. Goſstapienio lub zamiana biletu jest wæbroniona 
tak podrô?nemu. jak i konduktorowi. 

6 Konduitor ma prawo uniewaznié bilet. uzyty 
niezgodnie z ninieiszemi przepisami. 

TECelem unkniecia péoznieiszych zatargôv. upra- 
sza Sie podroznycu o Spravwdzenie. cxy bilet zostat pra- 
widtovo ornaczonvm. 

Heute und morgen in den kKinos 
Adria: „12 Stühle“ (Vlaſta Burian, Dymsza). 
Eaſino: „Das Urteil des Lebens“ (Jadgia Andrzejewfta) 
Capitol: „Der Wildfang aus Spanien“. 
Corſo: „Die Nacht der Liebe“. 
Grand⸗Kino: „Staatsanwalt Alice Horn“. 
Luna: „Graf Zaroff“. 
Metro: „12 Stühle“ (Vlaſta Burian, Dymsza). 
Palace: Ich muß Dicht erringen“ (Jan Kiepura). 
Vrzedwioenie: „Der Spion in der Maske“. 
Rakieta: „Herzdame“ (Clarke Gable, Carola Lombard). 
Roxy: „Miltag um 8 Uhr“ (Jean Harlow Wallace Beer . 
Sziuta: Das Lächeln des Glücks“ 

— — 
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Sreie Preſſe“ — Sonntag, den 3I. Dezember 1933. — Montag, den 1. Januar 1934 

EOMI M 
Die Lodzer Auswahlmannſchaft der Ringer 

faͤhrt nach Oberſchleſien 
q. z. Der Oberſchleſiſche Schwerathletik⸗Verband hat 

die Lodzer Auswahlſieben der Ringer für den 6. und 7. 
Januar nach Oberſchleſien eingeladen. Der Lodzer Ver⸗ 
band hat dieſe Einladung angenommen. Die Lodzer wer⸗ 
den am 6. vormittags in Königshütte gegen die Auswahl⸗ 
mannſchaft Oberſchleſiens kämpfen und abends in Katto⸗ 
witz en die dortige Städtemannſchaft. Am Sonntag 
mne F die Lodzer im Revanchekampf gegen Oberſchleſien 
in 

Schwedens Auswahlmannſchaft gegen Polen 
.a. Der Schwediſche Boxverband hat für den am 

14. —8 1934 in Stockholm ———— Länderkampf 
im Boxen Schweden —Polen folgende Vertreter nominiert: 
Fliegengewicht Mangel, Bantamgewicht Boman, Feder⸗ 
— Karlsſon. Leichtgewicht Alquiſt Weltergewicht 

indquiſt. Mittelgewicht Eklund und im Halbſchwergewicht 
Söderberg. Das Schwergewicht iſt noch nicht endgültig 
feſtgeſetzt worden. 

8**g Das Halbfinale Rewera —Skoda in Warſchau. 
Auf Erjſuchen der Rewera⸗Manſchaft in Staniſtſawow wird 
das Halbfinale um die Mannſchaftsmeiſterſchaft von Polen 
im Boxen am 7. Januar 1934 mit der Warſchauer Skoda 
in Warſchau ausgetragen werden. Urſprünglich wurde 
Rewer als Veranſtalter ausgeloſt. 
8. dq. Das Eishockeyturnier in Zalopane verſchoben. 

en Tauwetters ſahen ſich die Veranſtalter der inter⸗ 
nationalen Eishockeyturniers in Zakopane gezwungen, das 
re Freitag angeſetzter Turnier um einige Tage zu ver⸗ 
egen. 

Neuſel in New-VYork ſiegreich 
i. Der Bochumer Schwergewichtler Walter Neuſel hat 

kin New Vork ſeine heutige große Form unter Beweis 
ſtellen können. Im Madiſon ESquare Earden kämpfte er 

gegen den Mann der Carnera-Klaſſe, Ray Impelletiére, 
welcher unlängſt gegen Tommy Loughran knapp nach 
Punkten verlor und ihn nahe am k. d. hatte, wurde von 
Neuſel in überlegener Manier abgefertigt. Nur eine 
Runde gab der Veutſche an den Ueberſchwergewichtler ab 
der Rſt der Diſtanz fiel hoch an ihn ſo daß er einen haus⸗ 
hohen Suntuſtegabhhen konnte. Durch dieſen eindrucks⸗ 
vollen Sieg iſt Walter Neuſel in die Reihe der führenden 
Schwergewichtler aufgerückt. 

Lenore Kight ſchwimmt Weltrekord. 
F 

HDie amerikaniſche Schwimmerin Lenore Kight ſtellte bei 
einem Wettkampf in Miami (Florida) am Donnerstag 
wei neue Weltrekorde auf. Sie legte die Strecke von 300 

eter im Kraulſtil in 4:.07,22 zurück und brach damit den 
von Helene Madijſon aufgeſtelllen Rekord von 4298. Den 
Rekord über die 300-Yards-Strecke konnte die Schwimme⸗ 

rin von 3:58 auf 3: 45,2 verbeſſern. 

nicht gelingen wollte, ſich das Leben zu nehmen. 

Polenmeiſterſchaft der Skilaͤufer 
8.d. Morgen und übermorgen wird in Wiſla (Ober⸗ 

ſchleſen) die n eeſeie von Polen über 
5210 Kim. ausgetragen werden. An der Volenmeiſter⸗ 
ſchaft beteiligen ſich 11 Staffeln. 

Die ſportlichen Beziehungen zwiſchen 
Sſowjetrußland und Polen 

8. a. Der Wierchnij Sſowjet Fiz-Kultur in Moskau 
hat durch die Geſandtſchaft in Warſchau an den Verband 
der Sportverbände ein Erſuchen gerichtet augenblicklich 
die ſportlichen Beziehungen mit Polen in fſolgenden Kon⸗ 
kurrenzen anzubahnen: Eisſchnell⸗ und Kunſtlauf, Skilauf, 
Eishockey, Box und Tennis. 

Von den genannten Konkurrtenzen wird man auf die 
Kkiläufe verzichten müſſen, da die Fiz die Erlaubnis dazu 
ef ggerte— was bei den anderen Konkurrenzen nicht der 

all iſt. 

Silde Krahwinkel hat geheiratet. 
Am Donnerstag vermählte ſich die bekannte deutſche Ten⸗ 
nismeiſterin uñd Siegerin in den internatinoalen Wett- 
kämpfen von Wimbledon SHilde Krahwinkel in Eſſen mit 
dem däniſchen Tennisſpieler Sven Sperling. Unſer Bild 

zeigt das Paar auf dem Wege zur Trauung. 

— 

Amerikaniſche Millionärin heiratet Boxer 
Filmromantik der Wirklichkeit. 

Nach Ueberwindung zahlreicher Schwierigkeiten iſt 
nun in Amexika eine Ehe zwiſchen einer bekannten Multi— 
millionärin und einem italieniſchen Boxer zuſtandegekom— 
men. Die Frau iſt die Witwe nach dem im Jahre 1912 
bei dem Unkergang der „Titanict ums Leben gekommenen 
Milliardär John Aſtor. Vier Jahre nach dem Tode ihres 
Ehegatten heiratete Frau Aſtor einen gewiſſen William 
Dick, von dem ſie ſich aber nach einigen Jahren wieder 
ſcheiden ließ. Nun hat die heute vierzigjährige Frau den 
italieniſchen Boxer Fiermonte kennen gelernt und ſich in 
den jungen Mann beſinnungslos verliebt. Trotz der ent⸗ 
ſchiedenen Stellung ihrer Familie gegen dieſe Meſalliance 
beſtand die Millionärin weiterhin darauf, den Boxer als 
Mann zu gewinnen, und verſuchte ſogar, als ihr der Plan 

Nun hat 
ſie endlich geſiegt und iſt Frau Fiermonte geworden. Die 
Trauung fand in einem Sanatorium ſtatt, wo ſie nach dem 
Selbſtmordverſuch untergebracht worden war. Trauzeu⸗ 
gen waren die Eltern der „jungen Frau“ und ihre beiden 
Söhne. 

i. Buſchenhagen in Aroſa verunglückt. Der bekannte 
Sechstagefahrer Buſchenhagen weilte zu den Weihnachts⸗ 
feiertagen in Aroſa (Schweiz). Bei einer Abfahrt auf den 
Skiern ſtürzte et und zog ſich einen Beinbruch zu. 

Im Tandem von London nach Abeſſinien 
der bekannte jugendliche engliſche Forſcher John Carveeth ſtartete mit ſeiner Frau in einem Tandem mit Bei⸗ 
wagen von London zu ſeiner neueſten Forſchungsreiſe nach Abeſſinien, um dort den koſtbaren Schätzen der Kö— 
xtain von Saba nachzuſpüren. die vor Jahrhunderten in den Beergen des Grenzgebietes zwiſchen Abeſſinien und 

enya, wie es heißt. vergraben wurden. Unler Bild zeigt das Forſcherpaar nach dem Start in London 

VERrEins⸗ 

Aus der Umgsesend 
Auba Pabianicka 

Ueber 13 000 Einwohner 
p. Nach Angaben des Magiſtrats von Ruda Pable 

nicka hat der Ort im Jahre 19000 nur 641 Einwohner ge⸗ 
zählt. Im Jahre 1921, zur Zeit der erſten Volkszählung 
in Polen, hatte Ruda Pabianicka 5127 Einwohner. Die 
Bevölkerung der Stadt war ſomit um über 700 Prozent 
gewachſen. Im nächſten Jahrzehnt nahm die Bevölkerung 
von Ruda Pabianicka weiterhin zu, ſo daß ſie bei de 
Volkszählung im Jahre 1931 bereits 12164 Perſonen 
zählte. Vom Tage der allgemeinen Volkszählung bis zum 
1. Januar 1933 hat die Einwohnerſchaft um weitere 1000 
Perſonen zugenommen und die Ziffer von 13 000 Perſone 
weit überſchritten. Im Vergleich mit dem Jahre 1900 if 
die Einwohnerſchaft von Ruda Pabianicka um 1797,7 Pro 
zent gewachſen. 

Konſtantynow 
Wiederholung der Operette „Verliebte Leute“ 

Nach der ſo gut gelungenen Aufführung der Operette, Ver 
liebte Leute“ durch die dramatiſche Sektion des Kirchengeſang 
vereins „Harmonia“, hat ſich derſelbe entſchloſſen. dieſe au 
allgemeinen Wunſch des Publikums am 6. Januar nochmals 
zu wiederholen, um denienigen, welche der erſten Aufführu, 
nicht beiwohnen konnten, die Möglichkeit zu geben, ſich 
melodienreiche Operette in der Ausführung von einheimiſch 
Kräften anzuſehen. Die Wiederholung findet diesmal im n 
erbauten eigenen Saal. in dem die erſte größere Feier bega 
gen und der bereits elektriſch hell beleuchtet ſein wird, ſiag 
Nach Erledigung, des Programms. welches auch geſanglichs 
Darbietungen aufweiſt, wind ein guteingeſpieltes Orcheſter für 

ute Tanzmuſik ſorgen. Auch für ein ſchmackhaftes. billiges 
üfett wird die Wirtſchaft des Vereins größte Sorge tragen 

Da der Reinverdienſt des Feſtes zur Deckung der Bauſchulde 
dient. iſt es die Vilicht eines jeden, den io tührigen „HGarmo— 
nia“Verein mit beſten Kräften zu unterſtützen. Es iſt dahen 
anzunehmen, daß nur wenige auf dem Feſte fehlen werden. 

—XR 
Mastkenball im Zgierzer Sporttlub 

Man ſchreibt uns; 
Der traditionelle Maskenball des Zgierzer Sportklube 

findet am 10. Februar ſtatt. Einladungen werden recht 
zeitig verſandt, können aber jetzt ſchon bei Herrn Dr. 
Ernil (Tel. 70 beſtellt werden. Reſervieren Sie bitte dem 
10. Februar für unſer Feſt. 

Aus deſm Reĩch 
Eine Achtzehnjaährige unterſchlug 2700 Zloty 
In Poſen unterſchlug die Wroclawſkaſtraße 1 woh 

hafte 18jährige Marja Stella Bogucka, die in einer Koh— 
lenhandlung angeſtellt war, einen Scheck auf 2723 31. und 
verſchwand. Sie iſt bisher noch nicht aufgefunden worde 

Warſchau. Pilzvergiftung. Am Freitag 
eignete ſich hier der in der Winterszeit recht ſelten vo— 
kommende Fall einer Pilzvergiftung bei einem Eſſen, dag 
der Zrudlanaſtraße 3 wohnhafte Dr. Wisniewſki gab 
Eins Vergiftung erlitten der Gaſtgeber und zwei Gäſte, 
von denen die AÄerztin Dr. Helena Hryniewiecka noch am 
gleichen Tag ſtarb. 

Krotoſchin. Grauenhafte Familientra 
gödie. Zwiſchen dem Auszügler Kozal aus Korytnice 
und deſſen Schwiegerſohn Brajer beſtanden längere Zeit 
über den Auszug ernſte Meinungsvorſchiedenheiten. A 
zweiten Feiertage gerieten die Genannten erneut 
Streit, der diesmal aber ſchärfere Formen annahm und 
ſchließtich ein tragiſches Ende fand, Braier bearbeitete 
ſeinen Schwiegervater mit einem Beil und brachte ihm 
lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe bei. Wie Brajer 
ausſagt. ſoll ſein Schwiege?vater während dieſes verzwei 
felten Kampfes in den Brunnen geſtürzt ſein; mit grös 
ßerer Wahrſcheinlichkeit iſt jedoch anzunehmen, daß eig 
ihn noch iebend in den Brunnen geworfen hat, was ch 
auch ſchließlich aus der Sektion der Leiche ergab. De 
Mörder iſt ins Oſtrowoer Gerichtsgefängnis eingeliefert 
worden und dürfte ſeiner Aburteilung durch das Stand⸗ 
gericht entgegenſehen. 

VPoſen. Todes urteil volliſt reckt. Der wegen 
der Ermordung der Frau Ogrodowſta und deren Sohn 
vom hieſigen —8 zum Tode verurteilte Labendziewicz 
iſt, da der Staatspräſident von ſeinem Begnadigungsrecht 
keinen Gebrauch machte, hingerichtet worden. 

Kattowitz. Ein zwölfjähriger Meſſerſte⸗ 
chor. In Swientochlitz gerieten der 10jührige Joſef Kum⸗ 
ſit mit einem gewiſſen 12jährigen Koloch in Streit, in deſ⸗ 
ſen Verlauf Koloch Kumſik durch einen Meſſerſtich ſo arg 
derleßte daß derſelbe nach dem Krankenhaus übergeführt 
werden mußte. Der rohe Junge wurde von der Polizei 
feſtgenommen. 

Wilna. Ein Edelgut niedergebrannt. In 
der Racht vom 26. auf den 27. 1. M. brannte das Edelgut 
Dubrowo ab. 11 Wohnhäuſer, die Schule und mehrere 
andere Gebäude wurden ein Opfer der Flammen, in denen 
5 Kühe, Kleinvieh und große Getreidevorräte verbrannten 

Dinlome 
ab Lager und gegen Bestellung 
empfiehlt 

„LIBERTAS-Buchvertrieb 
Lodz, Petrikauer Str. 86 



Freie Preſſe“ — Sonntag, den 831. Dezember 1038. — Montag, den 1. Januar 1084 

Der Beginn des neuen Jahres iſt die Zeit der guten 
Vorſätze. ir alle halten Rückſchau, und wenn wir nicht 
zu den ſehr ſelbſtgefälligen Menſchen gehören, ſo finden 
wir manche Lage, in der wir uns nicht ſo verhalten haben 
wie es eigentlich wünſchenswert wäre. Deshalb iſt es an—⸗ 
gebracht, wenn wir uns ernſthaft vornehmen, uns in die— 
ſer oder jener Richtung zu ändern. 

Beſonders wird manche ältere oder jüngere Ehefrau 
mit leiſer Trauer an der Schwelle des neuen Jahres 

n, denn ihre Ehe iſt ſo gar nicht mehr das, was ſie 
als, als ſie mit großen Hoffnungen hineinging, davon 

erhoffte. Ganz allmahlich iſt die Ehe ſo unanſehnlich und 
abgenutzt geworden, wie ein alter Ring, den man nicht 
gut behandelt hat. Ob das immer ganz ohne Schuld der 
Frau ſo geworden iſt? Wenn wir doch ſchon einmal um 
Reujahr die große Jahresabrechnung machen, können wir 
auch einmal mit uns ſelber ins Gericht gehen. Woran 
legt es daß dieſer graue Staub einer gewiſſen Gleichgül⸗ 
ligkeit ſich über etwas gebreitet hat, was früher ſo ſchim— 
mernd und beglückhend war? Haben wir nicht früher den 
Tag herbeigeſehnt, der uns mit dem Maun, den wir lieb— 
en, vereinigte, der uns das eigene Heim ſchenkte und 
entlich erſt den Beginn unſeres Daſeins als Frau dar— 
ülte? Warum haben wir uns denn das Schönſte von 

dem aus den Händen winden laſſen? 
Es gibt doch allerlei Möglichkeiten, die Eintönigkeit, 

je unſer Glück bedroht, zu verſchouchen. Wo nicht gerade 
die Sorge in das Saus eingekehrt iſt, iſt es die Aufgabe 
der Frau, auch den Alltag zuweilen feſtlich zu machen. Es 
ibt imn Lauf des Jahres ſo manchen Tag, der für uns ir— 
end etwas bedeutet: da iſt der Tag, an dem man ſich 
ennen lernte, ſind dann der Verlobuüngs⸗ und der Hoch— 

Fiistag. Dieſe Tage ſollte man niemals unbeachtet vor⸗ 
Abergehen laſſen. Ein paar Blumen, ein kleines Ge⸗— 
enk, ein zierlich gedeckter Tiſch, ein etwas ſonntäglicheres 
Sien, ein gutes Kleid, — und der Lebensgefährte wird 
Aſmerken, wird, wenn er den Gedenktag vergeſſen hat, 
ſagen und ſicherlich wird das treue Gedenken ihn wohl⸗ 
end und warm berühren, und auch ſeine Gedanken wer— 
den in eine ſorgloſe und ſonnige Vergangenheit hinein⸗ 
gleiten. Ihm fällt ein, daß er ine: am Sonnabend nie 

Seĩ Srũgge brennend abgeſtürzt 

Eine Ehefrau hält Rückblick 
Frauengedanken zum Beginn des neuen Jahres. 

Berbehrsfiungzeug Laſt gegen Radioftatton 
10 Tote. — Unglück durch dichten Nebel verurſacht. 

Ir. a60/Nr. 

nach Sauſe zu kommen pflegte, ohne ſeiner jungen Frau 
ein paar Blumen mitzubringen, — wie iſt das eigentlich 
nur gekommen, Und ſie freute ſich doch immer ſo darüber. 
Wenn er jetzt wieder manchmal daran denkt, daß ein paar 
Blumen eine Freude bedeuten könnten, ſo ſoll die Frau 
ihm ihre Freude offen und unverhohlen zeigen. Sie ſoll 
es nicht als etwas Selbſtverſtändliches hinnehmen, denn 
ſelbſtverſtändlich iſt es durchaus weg 

Damals, in den erſten yr r Ehe t da die 
Frau nicht morgens, wenn der nn ſeiner Beſchäftigung 
nachging, am Fenſter geſtanden und hat gewartet, bis er 
ſich noch einmal umdrehte, um ihm dann zuzuwinken? 
Heute hat ſie immer irgend etwas Eiliges und Wichtiges 
zu tun, — aber gibt es etwas Eiligeres und Wichtigeres 
als dieſes; dem Fortgehenden durch einen freundlichen 
Gruß für den ganzen Tag das warme Gefühl mitzugeben, 
daß daheim jemand iſt, der ſehnſüchtig auf ihn wartet und 
für den der Tag eigentlich erſt anfängt, wenn er wieder 
nach Hauſe kommt? 

Unglückliche Ehen entſtehen in den ſeltenſten Fällen 
dadurch 9 große Störungen eintreten; es ſind die klei⸗ 
nen Dinge des Alltags, die die Ehe zerſtören, Dinge, die 
man kaum beachtet, ſo winzig ſind ſie. Wenn aber eins 
zum andern kommt, wird ſchließlich ein Geſamtbild 
daraus, das man nur als eine ungeheure Gleichgültigkeit 
bezeichnen kann. Im allgemeinen muß die Frau ſich ſagen. 
daß die Ehe ihr genau ſo niel ſchenkt, wie ſie ſelber an Ge⸗ 
fühl und Wärme hineingibt. Wie ſehr es auf die Wärme 
ankommt, ſehen viele Frauen erſt dann ein, wenn der 
Mann ſchließlich die Trennung verlangt. Es hilft dann 
nicht, daß ſie ihm vorhalten, wie gut ſie ihm ſein Haus 
verwaltet haben, — das hätte ein bezahlter Dienſtbote 
auch getan, — das weſentliche iſt, daß er Tag um Tag 
das ſWöns, reiche Gefühl hat, daß jemand ihn lieb hat 
mit all ſeinen Fehlern und Schwächen und ihn mit nichts 
anderem vertauſchen möchte. So romantiſch ſind die Män— 
ner, und auch die Frauen, — Gott ſei Dank! Und dieſe 
Liebe zum Romantiſchen ſollen wir nicht außer acht laſ⸗ 
ſen, wenn wir jetzt für das neue Jahr unſere verſchiede— 
nen Pläne entwerfen. Zu ſpät iſt es nie, irgend etwas 
zu beſſern. Alice Winter. 

Brujſſel, 30. Dezember. 
Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich heute mit⸗ 

kag auf der Flugſtrecle Köln—Brüſſel —London. Ein 
Vertehrsflugzeug der „Imperial Atrways“ ſtieß bei Ruyj⸗ 
ſelede in der Nähe von Brügge gegen einen Antennenmaſt 
und geriet in Brand. 10 Inſaſſen, 8 Paſſagiere und 2 
Mann der Beſatzung, ſind verbrannt. 

Das Flugzeug, das heute mittag von Köln nach Lon— 
don aufgeſtiegen war, hatte nach einer Zwiſchenlandung 
den Brüſſeler Flughafen um 1280 Uhr verlaſſen. Bei 
ſeinem Weiterflug ſtieß es gegen einen der Türme der 
Radioſtation Ruyſſelede in der Nähe von Brügge, die 
hauptſächlich den Dienſt nach Kongo verſieht. 

Der Zuſammenprall war ſo ſtark, daß das Flugzeug 
brennend zur Erde ſtürzte. 

Samtliche 8 Paſſagiere, der Flugzeugführer Gittens und 
der Bordfunker Lack konnten nur noch als verkohlte Lei— 

chen geborgen werden. Der Turm der Rundfunkſtation, 
der 285 Meter hoch iſt, war erleuchtet. Aber man nimmt 
an, daß der Nebel in dieſem Augenblidck ſo dicht war, daß 
der Flugzeugführer den Turm im Augenblick des Zuſam⸗ 

menſtoßes nicht ſah. Augenzeugen eilten ſofort zur Un— 
glücksſtelle, um den Paſſagieren zu Hilfe zu kommen. Aber 
das Flugzeug bildete nur noch eine Rieſenfackel, wodurch 
die Bemühungen der Retter vergeblich gemacht wurden. 
Das verunglückte Flugzeug iſt engliſcher Nationalität. 

Ein Deutſcher durch Zufall dem Tode 
entronnen 

Köln, 30. Dezember. 
Bei dem bei Brügge verunglückten Flugzeug der „Im— 

berial Airways“ handelt es ſich um eine engliſche Apto⸗ 
Hochdeckermaſchine, die 9 Paſſagiere aufnehmen kann. Das 
Anglücksflugzeug haben in Koöͤln die Engländerin Miß 
Dismond, der Engländer Voung und der Skandinavier 
Mes zum Fluge nach London beſtiegen. Ein vierter Paſſa⸗ 
gier, ein Deulſcher, nameuns Joſef, hat das Flugzeug in 

Bielitzer Tuchfabrik 
Größere und kleinere Fabrikräume, mit evtl. auch ohne 
Kraft, ſofort zu vermieten. 

Dafelbſt wird auch Lohnarbeit: Weberei, Vorar⸗ 
beit ev. Appretur und Farbe zur ſorgfältigen Aus— 

führung übernommen, reſp. werden Webſtühle und 

verläſſigen 

Vertreter 
Tüchtigkeit und Ehrlichkeit müſſen durch JIa Refe— 
renzen belegt werden. 
Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 

Brüſſel verlaſſen. Der Flugzeugführer Gittins ſtand ſeit 
ẽ Jahren im Dienſte der „Imperial Airways“. Die Strecke 
Köln London fliegt er bereits ſeit 12 Monaten. Er war 
als außerordentlich zuverläſſiger Flugzeugführer bekannt. 

Auch ein Fluggaſt aus Polen unter den Opfern 
Brüſſel, 30. Dezember. 

Das engliſche Verkehrsflugzeug hatte 55 Kilo Waren 
und 42 Kilo Poſt bei ſich. 

Unter den Opfern des Flugzeugunglüds befindet ſich 
auch ein polniſcher Staatsangehöriger namens Samuel 
* perin, Vertreter der Firma PPG, wohnhaft in Grau⸗ 

nz. 

Trauer in England 
London, 30. Dezember. 

Das Flugzeugunglück bei Ruyſſelede hat in ganz Eng— 
land großes Auffehen und Trauer erregt. Die Imperial 
Airwaͤys haben das Unglück in einer amtlichen Verlaut— 
barung beſtätigt. Mehrere höhere Beamte der „Imperial 
Airwaͤys“ ſind ſofort nach Belgien abgereiſt, um an Ort 
und Stelle Unterſuchungen anzuſtellen. 

Eine Gräfin als Steuerexekutor 
Der Gemeinderat von DicioSan⸗Martin in Rumã⸗ 

nien ee den Beſchluß, alle im Dienſt befindlichen Steuer⸗ 
ezetuloren zu entlaſſen und an ihre Stelle weibliches Per⸗ 
ſonal engagieren. Der Gemeinderat hofft, durch die Ein— 
ſtellung der Frauen große Einnahmen erzielen zu können. 
Anter den neuen Steuerexekutoren befindet ſich auch eine 
bildhübſche Gräfin namens Aranka von Banffy. Die 
Siadivater von Dicio San-Martin ſind nämlich der An⸗ 
ficht daß eine hübſche Frau die Steuern beſſer wird ein⸗ 
baſſieren können als ein mürriſcher Steuerexekutor. 

Auch ein Verein. Eine Diabetiler⸗Organiſation iſt in 
der Tſchecho⸗Slowakei gegründet worden. In er tſchecho⸗ 
ſlowatiſchen Republik gibt es rund 50 000 Diabetiker. Es 
ſt gepiant eine Schule für Diätaſfiſtenten einzurichten, die 
in Aen Städien der Republik eigene Diätküchen leiten. 
die Zuckerkrantken ſollen beſondere Ausweislarten erhal⸗ 
en, die bei atuten Fällen auch einen fremden Arzt über 

karoſſen des zum Filmleben wiedererweckten Deſſau. 

die Behandlungsmöglichkeiten ins Bild ſetzen. —————— 

Dampfmühle ſucht durchaus tüchtigen und zu— Ein gutes Junggeſelle, 30 Jahre alt, evang. der gimſhle ſuch qug Aeues Jahr in der Amgegend vou Lodz ein eigenes —— 

Off. unt. „Ch“ an die 
6875 

wũnſcht jeinen verehrten 
Sonmergãſten Villa Bel· 
lebue“, die Sommerfriſche 
des Waſſerſportes, Char- 
zykowo bei Chojnice. 

VODom vilin 
Des jungen Deſſauers groſte Liebe“ 

Berliner Filmpremiere) 
Dieſer junge Deſſauer iſt natürlich der Alte Deſſauen 

und des Fürſten Leopold große Liebe iſt das berühmteſte 
Apothekertöchterlein der Welt Annelieſe, ſpätere Reichs⸗ 
fütſtin, — ſeit Sermann SHerſch und Karl Riemann mit 
keinem Apothekergift mehr umzubringen. Und wie die 
Alten ſungen gꝙ zwitſchern heut die Jungen — vom Deſ—⸗ 
ſauer Marſch bis zu Eduard Künneckes modernſten San— 
ges⸗ und Tanzrhythmen. 

Phot. Vt⸗ 
Willy Fritseh als Dessauer 

im Ufa-Tonſim ,Des jungen Dessauers grobo Lebe* 
(Regie Artur Robison; Herstellung NMaæx Pfeiffer) 

„Alt⸗Heidelberg“⸗Thema mit gekröntem ugpe end 
blie — da kann die Wickung nicht ausbleiben. Sie auch 

nicht aus, zumal Willy Fritſch in ſeiner forſchen Jun⸗ 
genhaftigkeit und ſein getreuer Sergeant nicht minder. 
ſamtliche Frauenherzen von vorn herein gewonnen hatten. 
Dieſo Frauüenherzen entſchieden den lauten äußeren Erfolg 
des Fiüms, wähtend die Männerhirne über manchen fla— 
chen Tiefſinn dieſer empfindſamen Siſtorie ſtutzten. 

Der Ufa⸗Ton⸗Kulturfilm des Abends — ein Film⸗ 
blick auf einige Städte und zauberhafte Landſchaften Ju⸗ 
oflawiens — veranſchaulichte nus dieſes Stüd echteſten 
alkan — Vom Amſelfeldezum Ochrida-⸗See“ 

— ein Traͤumbild immer gegenwärtiger Vergangenheit, 
lebendiger und echter als die Allongeperücken und Staats⸗ 

— 1 — 

Erſt im Krieg, dann im Film. Tibor von Halmay, 
der nſeben Camilla Horn, Paul Wagner und Guſtav Fröh— 
üch in deſſen „Rakoczimarſch“ die Sauptrolle ſpielt, gibt 
darin deſſen Rittmeiſter, und zwar dient er im Film in 
der gleichen Eskadron, mit der er ſeinerzeit im Felde war. 
—t s — — — — — — 

ZBriefkaſten. 
Samtu che Anſragen ſutd auf der Ber⸗ fh Aul ¶ it * Verait S⸗ den Brieftaſten“ zu verſehern· Serner auß der Name und die Ad⸗⸗⸗ 
des Frageftellerẽ deutlich angegeben untd. ſaus Ertundigungen eingeholt 
werden muũſſen. eine Brie ſmarte fur 60 Groſchex t ſein. Brieiche 
und Aus kũnfte werden grundſãhlich ertellt, mũudlitche 
nunr Tagen an den hlerfür deſtlanten Tagen. Rechtsauskunſe vird 
im Brieftaſten nur Auswärtigen erteilt. Anondymne Aunfragen ſind — 

Dr. Fr. 40. Wenn Sie von uns eine Dienſtleiſtung haben 
wollen, müſſen Sie uns ſchon Ihren Vamen nennen. 

Zimmergloclke. Im Rahmen des Briefkaſtens läßt ſich das 
ſchlecht erkläͤren. Wenden Sie ſich bitte unter Berufung auf 
uns an Sertten Gelert (Firmg Ing. Koſtenko und J. lert, 
e eade 94), der Ihnen gern erſchöpende Auskunft 
geben wird. 

R. T., Zwirkloſtraße. Es gibt eine ganze Reihe von Ent—⸗ 
wöhnungskuren mit abſolut geſichertem Erfolg, doch handelt 
es ſich ünſeres Wiſſens ausſchließlich um ausländiſche Erzeug⸗ 
niſſe. Das einfachſte, freilich aber guch ſchwächſte Mittel ſind 
gewiſſe Mentholbonbons lin jeder Drsgerie), ein recht gutes 
Rut ſoll häufiges Mundſpüten mit Myrrhentinttur ſein ir 
je ein Viertelglas Waſſer einige Tropfen Myrrhentinktur. bis 
das Sgag * 3 Es in adſctlich nicht aſ 

M. mitrowla. Es iſt grundſãtzlich nicht zulãſſig daß zwei verſonen ein Poſtſchließfach haben. — 
Gebr. L. Nein. 

E 

AÆeipie⸗· Wan⸗ 
D Rohrenempfänger (mit 4 Lampen). 3 Ab⸗ MN 

ſtimmungskreiſe, 2 Schirmgitterlampen und 
V VPentode, Bandfilter, vollendete Selektivität u. 

Tonreinheit. Radio Watit, Narutowicza 16. 

beſitzt, wünſcht zwecks Heitat die Belkanntſchaft 
eines Fräuleins im Alter von 25—80 Jahren, 
evang. der polniſchen Sprache mächtig, mit einen 
Mitgift von 4000 6000 Zloty. Off. erbeten an 
Karol Doczadis, poczta i wies Budzisiewice. 

Borarbeit verpachtet. Otto Zipſer, Bielſto, Ba— 
torego 6. 1886 

Gefl. Off. unter „Steno“ an die Geſch. d. „Freien Amzũge, Lageruug. 

pow. Rawa. 
————— — Renjahrswunſchl s8ahrige wang 

Stenotypiſtin, deutſch-polniſch, mit fämt⸗ * —9 ligen Burosa weiten“ vertraut, jucht Slellung. Mẽõbeltransporte û— — eneh , —38 — 
Alter: 280 Jahre. Barvermögen erwünſcht. Fabrikdirettor Preſſe“ erbeten. 1827 

erſtklaſſiger Deſſinakeur und Fachmann für die Ge— 
ſamtfabtikation, Spezialiſt für Kammgarnnouveau⸗ 
les, jedoch auch in der Serſtellung aller Streichgarn— 
und Stapelqualitäten durchaus erfahren, ſucht, ge— 
ſtütßzt auf ſeine langjährige Praxis in Bielitzer und 
Aachener Modewarenfabriken. paſſende Stellung. 
Gefli. Angebote unter „Brünner Fachmann“ 
Geſchäftsſtella Ser „Freien Preſſe“, 

Für Kolportage religiöſen Bu—⸗ 
ches ſuche ich 2 tüchtige intelligente, polniſch und 
deutſch ſprechende Herren (auch Damen), welche 
bereits in ſolcher oder ähnlicher Branche tätig wa— 
ren. Gute Verdienſtmöglichkeit. Schriftl. Offer⸗ 
ten mit Angabe bisheriger Tätigkeit erbeten un— 
tert .P. K. K.“ an die Geſch. d. t. Vr.“. 6908 

Spedition, tãglicher Wa⸗ 
renverlehr mittels Laſt 
automobilen Lodz —War⸗ 
ſchau erledigt⸗ Löodabie⸗ 
Woarszawskie Tow. Trans- 
portowe. Tel. 206.90 

ul. Dovborcezykou II 
Uuljusza). 

—222 

Gefl. Offerten möglichſt mit Lichtbild unt. Chiffre 
„J. M.“ an die Geſchſt. d „Fr. Preſſe“. — Diskre⸗ 
tion — Ehrenſache. 1872 

Reunujahrswunſch! Junggeſelle, Mitte 
Dreißig, evangeliſch, wünſcht Bekanntſchaft mit 
intelligenter Dame zwecks Heitat. Vermögen er⸗ 
wünſcht. Zuſchriften unter „Neujahrswunſch“ an 
die Geſchſt. d. „Fr. Vreſſe“. 1867 
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Sie Fachkurſe jũr Kraftwagenführer 
Fr. Gręeliewicz, Al. Kosciuszkii bb 

nehmen Anmeldungen 

— — — 

ilc. 360/lc.. Fereie Preſſe — Ann⸗As, veu 34. Dezember 1839. — 8, 

feiern 

eute . 

Tel. 176⸗36 
Auto⸗ und Motlorrad⸗ 

Ecke Zamenhofa. 
für den neuen 
Kurſus entgegen. 

Die Schul⸗ beſitzt ein Auto im Querſchnitt mit eleltriſchem 
Antrtieb, das den Unterricht erleichtert und beſchleunigt. 
Auskünfte erteilt die Schulk 

—— — E 

anzlei v. 9 Uhr früh b. 8 Uhr abds. 

Allen seinen Stammgãsten und Bekannten 
wüũnscht ein 
— — —————— 

—— * 

Kirchengeſangbereĩn 
der St. Johannisgemeĩnde zu Lodz 

Am 6. Januar um 6 Uhr abends 
veranſtalten wir für unſere Mit— 
lieder und deren werte Ange— 
örige. ferner am 7. Januar 

um 4 Uhr nachm. für Kinder im 
38 eigenen Vereinslokal, Nawrot 31. 

unſere übliche 

Vehuhtzeer 
mit reichhaltigem Programm. 

Chorgeſang — Aufführung — Tafelmuſik 
für Kinder Märchenaufführung 

mit Ueberraſchungen. 
Zu obigen Veranſtaltungen werden unſere 

Mitglieder und deren werte Angehörige herz⸗ 
lichſt eingeladen. Durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte ſind herzlich willkommen. 

—1015 eleltriſche, neu u. gebraucht, zu niedrigſten Preiſen. 
Reparatur⸗Werkſtaͤtten. Bewickelung von Mo— 
toren und Dynamos. Licht⸗, Kraft⸗- und Signal⸗ 
anlagen⸗Inſtallation führt aus 

Ing.⸗Ele kt.Mechan.Unternehmen 

MAURVCY RA 
Zawadzka 12, Teél. 214.11 u. 243.66 

Mõbel Tiſduerei dudof kraft 
Lõdæ, Limanoweliego 45. Tel. 245.47 

eiapfiehlt komplette Schlafzimmer, Speiſezimmer, 
Einzelmöbel uſw. in ſolider Ausführung zu billigen 
Preiſen. — Beſtellungen werden nach Wunſch prompi 

und ſauber ausgeführt. 

Schule fůr Gejellſchafts ranze 

von Köorl TIHs— Mitglied der FU. J. C-Paris. und des 3. N. Ch. 
in Volen. Lodz, Andrzeja 17. Tel. 207⸗91. 

* * * 
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Die Sun deSchute dotis, Rado— 
goszez, Zgierzer Chauſſee 47, nimmt Sunde für 
den Winterkurſus noch bis zum 1. Februar 1834 
an. 1894 

rohes Neujahr roOMιSια 

* HPamnno in ſehr gutem Zuſtande, ausl. Marke, gelegentlich 
zu verkaufen. Sictad win i wodek. Rokicinſta— 
Straße Nr. 47. 1854 

Verſchied Einrichtungsgegenſtände 
einer Schloſſerwerlſtatt gelegentlich billig zu ver— 
kaufen. Näheres in der Firma Wolkowyſti, Na— 
rutowiczſtraße 11. 1893 

Sicherſte Kapitalsanlage und beſter Schutz gegen 
Geldentwertung. Ein ſchönes Zinshaus (Ecgrund⸗ 
ſtück) in Danzig-Langfuhr. im Mittelpunkt der Siadt, 
an der Haupiſtraße gelegen, Halteſtelle der elektriſchen 
Straßendahn vor dem SHauſe, in ſehr gutem Zuſtande, 
iſt wegen Krankheit des Beſitzers günſtig gegen Bar— 
zahlung zu verkaufen. — Gefl. Offerten erbeien unter 
„B. A 3366“ an die Geſchſt. der „Freien Preſſe“ 
Vermittler ausgeſchloſſen 1823 

Schreibmaſchine, faſt neu, preiswert zu 
verkaufen. Przejazd 19, Wohn. 7, von 446 Uhr 
nachm. 1883 

Gelegenheitskauf. Zimmer Kreden 
mit Spiegel ſofort billig zu verkaufen. Targowa— 
ſtraße 36, Wohn. 8, Front, 1. Stock. 1873 

Kredenz, Tiſch, Stühle, Ottomane, Garde— 
robe, Bettſtellen billig zu verkaufen. Piotrkowſta 
Nr. 261, Wohn. 7. 1874 

Gelegentlich billig zu verkaufen Bäcerei 
mit Konzeſſion. Näheres Andrzeja 54, Bäckerei. 

Ein Rundſtuhl, 17 Zoll, 26 Fein, Fa— 
brikat Terrot, ſowie eine Spulmaſchine, 6 Spin⸗ 
deln auf Kraft und Fuß, billig zu verkaufen. Tri— 
kotagenfabrik Kurtz u. Co, W.p. Strzelc. Ka⸗ 
niowſtich 71. 1830 

Zwei 3⸗-Zimmerwohnungen mit 
Küchen und 1 Garage per ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen beim Wächter, Radwanſtlaſtraße 
Nr. 32/34 6874 

Ein Gartenhaus, beſtehend aus 4 
eventl. 5 Zimmern, Küche und Nebenräumen mit 
Zentralheizung. Bequemlichkeit und einem gro— 
ßen Garten billig zu vermieten. Dabrowſtaſtr. 46. 

1824 
Zwei Zimmer und Küche, in den Sei— 

tenſtraßen der Petrikauer zwiſchen Zielona bis 
Zamenhofa, von ruhigem, pünktlichem Zahler ge— 
ſucht. Adreſſen unter „Wohnung“ an die Geſch. 
der „Fr. Preſſe“ erbeten. 1891 

Weringmaſchinen 
Keparaturen, Kauf und Tauſch 

A, Pfeiffer u. Schindler. Wolczanska 62. 
St enographie deulſch poiniſch erteilt 

E. Kühm, Biſt. Bändurſkiego (Anna) 2i, Front, 
2. Etage. Sprechſt. von 2 und 729 Uhr. 

Engliſch erteile nach der Rüdkehr aus 
Engländ, Amerika. Diplom. Ein (9) Zloty die 
Stunde. Przejazdſtraße 69, Wohn. 10 1857 

Süte reinigt chemiſch und faſſomert nach 
Syſtem Habig: Pogotowie Krawieckie Kiersza. 
Wstap Zeromskiego 91. dzwoũ 163-30. 

Gurmsbl. zim mer, eventuell auch füt 
kurzen Aufenthalt, zu vermieten. Nawrotſtraße 2, 
Wohn. 24. 1889 

Laden mit zwei Wohnungen, geeignet für 
Kolonialwaren-, Wein- und Spirituoſengeſchäft, 
ſofort zu vermieten. Przendzalniana-Straße 17, 
beim Wirt. 1812 

Ein Laden mit eee Wohnung, 
ſowie ein großes Zimmer, am ſſerring gelegen, 
ſofort zu vermieten. Näheres Targowa 87, beim 
Wir:. 1884 

2⸗ und 3Zimmerwohnung mit allen 
Bequemlichkeiten zu vermieten. A. Schwember. 
Juljanow, Zarnowcowa 5. 1878 

Konfirmmgaindenbürchlein 
Von Paſtor R. Schmidt ſowie auch von Paſtor 
R. Kerſten zu haben bei J. Buchholtz, Lodz, Piotr⸗— 
kowſta 156. 

Fleider ſhrant, Sſtühle, ſpiegel 
zu verkaufen. Wulczanſkaſtr. 228, 2. Stock, Wohn. 
11. von 10 — Uhr nachm. 1825 

Angeſichts der Kriſe ſchneidern Sie 
Jeübſt, meine Damen! — In meiner Werkſtatt 
werden erſtklaſſige Modelle laut neueſter Faſſons 
angefertigt, zugeſchnitten und anprobiert. Putowa. 
Piotrkowſta 103. 1812 

Serzſchwäche, Schwachſichtigkeit, Gehör—⸗ 
ſchwäche, Geſchlechtsſchwäche, Geiſteskräfteverfall, 
Nervenkräfteerſchöpfung verbeſſert Pſycho⸗neuro⸗ 
e Laboratorium Senatorſtla 4, von 

* 

Sofort zu vermieten 
größeres Lokal, beſtehend aus ſechs Räumen mit 
Geſamtflächeninhalt von 280 me, geeignet für 
Vereins⸗ Innungsheime u. dergl. Kilinſtiego— 
ſtraße 155. 1. Etaͤge, Ecke Gluwna. Zufahrt mit 
den Straßenbahnen: O, 4, 6, 10, 17. Räheres 
beim Wächter oder Teleph. 20542. 1870 

Zu pachten geſucht Weberei mit b0 bis 80 
Stühlen, 36—72 Zoll breit, mit Schlichtmaſchine. 
Offerten unter „W.“ an die Geſchſt d. „Freien 
Preſſe“ oder Teleph 232771 von 24 Uhr 

Sonnige Wohnungen, in ſauberem 
Hauſe, beſtehend aus ſchönem Zimmer u. Küche, 
ſowie Einzel-Zimmer, per 1 Januar 1934 zu ver⸗ 
mieten. Elektr. Licht, Gas u. Waſſerleitung vor⸗ 
handen. Cegielniana 42, Tel. 131-20. Möbel— 
jabrik Wutke 6806 

Silvester ,Sala Malinowa“ 
Getollt wird bis zum Morgen! Eine Unmenge Ueberraschungen! Aufsehenerregendes Programm 

Sehr wichtig für Geſchüftsleute 11 
J sSagerkontrolle Nechnunglegung und Sagerergäãnzung 

zwangsläufig verbunden. 
In einer Einkaufsgenoſſenſchaft wurde feſtgeſtellt. daß es trotz aller 

Bemühungen nicht gelingen wollte, die zu hohen Lagerbeſtände ausrei⸗ 
hend — verringern. Der Grund war, daß eine einfache 
Lagerkontrolle ſehlte und Lagerergän zungen nur nach dem „Fingerſpiten⸗ 
gefühl“ vorgenommen wurden. 

Die Aufgabe war nun, eine Lagerkontrolle einzurichten, die möglichſt 
J wenig loſten und zwangsläufig mit Rechnunglegung und Lagerergänzung 

verbüunden ſein ſollte. 
Dies wurde dadurch erreicht. daß zugleich mit der Auftragsniede 

J ſchrift die Anterlagen für Lagerkartei und Rechnung ausgeſchrieben werden. 
J Vordrucke für jeden Auftrag: 
J L. Der Streifenvordruck dient zur Führung der Lagerkartei. 
J 2. Der 1. Durchſchlag dient zur Bereitſtellung der Ware. 
J 3. Der 3. Durchſchlag dient als Spezifilation der Rechnung 

4. Lagerkarte vereinfacht Lagerergänz ung. 

Vorteile des Berfahreus. 
Ohne daß nennenswerte Mehrarbeit entſtanden wäre, wurden durch 

die Neuregelung folgende Vorteile erreicht; 
J 1. Ein Blick auf die Lagerkarte zeigt für jeden Artikel den augenblickliche 

Beſtand (enorme Erleichterung für Inventuraufnahme). 
Die Aufſtellung von 9 

3. Eine raſche Ueberprüfung der Sammelbuchungen auf den Karten läßll 
klar erkennen, welche Artikel ſich ſchwer umſetzen. bei welchen alſo eine 
Beſtandsverringerung beſonders dtingend iſt. 

4. Führung der Lagerkartei und Ausſchreiben der Rechnung iſt ſehr ver— 
einfacht. 

Ausbunfteiſtelle bei KIURTXVUMN,. Mitglied der Geſellſchaft fur 
Organiſation Berlin, z. 3. Lodæ, Zakatna Nr. 63, Tel. 15430 

7— αα οα 

den L.Janugt 1934. 12 

und überſichtliche 

Zwiſchenbilan zen wird dadurch erleichtert. 

— — 
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Eine neue 
Bilder⸗-Zeitung! 

Zum guten Wochenan—⸗ 
fang erſcheint jetzt ieden 

Montaa die 

neue 

Koralle 
50 Groſchen 

Viel Natur und Heimat! 
Seht viel Sport und 
Spiel und viel Sumor! 
Nicht viel von Tages⸗ 
neuiakeiten und nicht 
viel von Volitik! Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe— 
freude. ſpannende Ge⸗ 
ſchichten und wirkliches 
Erleben! Kaufen Sie ſich 
jeden Montag für 50 Gr. 
die neue „Koralle“ beim 
Verlaa Libertast, 

G. m.b Ss. Lodz. 
Vetrikauer Stt Nr. 86 
—8 —V 

Ein 
Fabriksgebãude 
ſtöckig) mit Sentralheĩ· 
zung zu pachten oder kau⸗- 
fen gejucht. Offerten mit 
genauer Adreſſe zu richten 
an die Geſch. der „Freien 
Preſſe*““ unter „E. M.* 

1829 

—IXTEIEIEIEIEIEII' 
Zijchlereĩ 

LMiszctzab 
II·go Listopada 38. 

Chriſtliche Firma 
führt aus: 

Schlaf ʒimmer ab Sl. 830 
Eßzʒimmer .„280. ⸗ 

ſowĩe Einzelmöbel: 
Ein Paar Bettſtellen 

ab ai 6— Garderobe 180. - 
Kredenze 4150⸗- 
Schreibliſche 80.- 

Solide und punbkliche 
Ausfũhrung. 

Was iſt ein 
Stradi⸗Watt? 

m̃ Das iſt ein 2-Röhren⸗Apparat (mit 8 Lampen), 
der ſeinesgleichen nicht hat. Der ekranierte 

A Apparat (Lofin⸗White) erſet den beſten 8⸗8Röh⸗ 
m̃ ren⸗ Apparat und iſt durch ſeinen edlen Ton 

unerreicht. Verkauf gegen Raten. RadioWalt 
m̃ Narutowicza 16. 6622 7 
IEIIIEIIIIIIIIIII 

4- und 5-Zimmer-Wohnungen wa 
Küche, ſämtlichen Bequemlichkeiten, im Sauſe A 
drzeja 32, zu vermieten. Shluffel beim Wäch 
Naͤhere Informationen beim Hauswirt, Kon, M 
drzeja 4, Tel. 109-39. 86 

Maſſeur für Schönheits- und Geſundheit 
pflege empfängt bei ſich und geht auf Wunſch in 
Haus. Piotrkowſta 261, Wehe 7 18 

Routinierte Lehrerin lehrt Erwach 
ſene nach leicht faßlicher Methode ſchnelles No 
leſen und entwickelt die Technik des Klavierſpiel 
Kilinſtiego 109. We 10. R. P. 186 

Damen und 5erren (alleinſtehenden 
wünſche ich allen auch in dieſem neuen Jahn 
recht viel Glück durch meine erfolgreiche Er 
vermittlung. Sienkiewicza 79, Wohn 28. 166 

Fräulein, alleinſtehend, 45 Jahre a 
mit eigener Wohnung, wünſcht mit ſoliden Serd 
bekannt zu werden. Offerten unter „Einſam 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 187 

Schürzen- und Wäſche-Näherin ſucht ei 
Kompagnon mit Kapital von 2000800 
Zloty. Naͤheres im Schuhwarengeſchäft, Nawrot 
Straße 11. 188 

Zu meinem Febbeiltonptlen nehme ie 
noch einige Kinder im Alter von 4 bis 6 Jahr 
an. — Lotte Zimmer, Kilinſkiſtr. 132, Wohn. 

Suche Stellung als Praktikant in Baum 
woll⸗Spinnerei. Gefl. Angebote ſind zu richte 
an die Geſchäftsſtelle d. Freien eſt⸗ unte 
„3. 3. 200*. 188 

Ein Mädchen für den Haushalt per 1 
nuar nach Ruda-Pabianicka geſucht. Einige Koch 
kenntniſſe erwünſcht. Areſſe zu erfragen in de 
Geſch. der „Freien Preſſe“. 6910 

Buchhalter — bilangfähig —in Steuer 
ſachen beſtens bewandert, übernimmt ſtunden 
weiſe Beſchäftigung. Tel. 10084, Buchhalter. 

Suche Stellung als Stüͤrtz e im Saushalt b6 
älterer Dame oder älterem Ehepaar. Saushal 
tungszeugniſſe ſind vorhanden. Adreſſe zu e 
fragen in der Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 859 

Intelligentes Fräule in, vermögend, ſuch 
die Bekanniſchaft eines intelligenten Hexten nich 
unter 26 Jahren. Off. unter Vulchta“ an die 

lGeſchſt. d. Arx. Vrelle“ 88 
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Präsident Minister Strasburger: 
.Die uneinheitliche Koniunkturentwicklung in den 

schiedenen Produktionszweigen erschwert ungemein 
eine generelle Beurteilung der Gesamtlage. Eine zu- 
reffende Charakterisierung und Prognose hat wohl der 

flerr Finanzminister in seiner letzten Rede geboten, als 
er festsſstellte. dass die Schon seit 1929 abwärtsgleitende 
Depressionskurve jetzt ihren Tiefpunkt überschritten 
at. Als den wichtigsten Lichtpunkt wird man wohl 
e Konsolidierung des Staatshaushaltes nach einer Do- 
itwirtschaft von 2wei Jahren anzusehen haben: die 
euereinnahmen haben sich im 7weiten FHalbjahr 1933 
bessert und im September und im Oktober sogar die 

ahmen der gleichen Vorjahresperiode überstiegen. 
sichts der energischen Drosselung der Staatsaus- 
n dari man wonl mit einem völligen Verschwinden 

js⸗ udgetdefizits in nicht allzu ferner Zeit rechnen. 
J Eine entscheidende Wendung in budgetpolitischer 
insicht brachte der Glanzerfolg der fast dreifach über- 

peichneten Nationalanleihe. dio nach Ansicht massgeben- 
Per Stellen zur Deckung etwaiger Abgänge für 2zwei 
ßudgetjahre ausreichen wird; über diesen rein mate- 

ellen Erfolg hinaus Kkam dem Appel der Begierung an 
Hen privaten Geldmarkt eine hohe politische und mora- 
bBehe Bedeutung zu; die Anleihe wurde gewisſssermassen 
hals eine Volksabſstimmung für die gesamte Budget- und 
Kalutapolitik der Regierung angeschen, die ganz un-— 

weifelhaft positiv austiel. Es bietet mir eine besondere 
Genugtuung. als Präsident des Zentralverbandes der 
polnischen Industrie fesſststellen zu können, dass unsere 

irtschaftsgruppe einen Löwenanteil an dem grossen 
Anleiheerfolz hat. Eine der wichtigsten Voraussetzun- 
gen für diesen Eriolg lag darin. dass Polen, im Gogen- 
ßatz zu den meisten europaischen Ländern, von einer 
Pevisenzwangsbewirtschaftung Abſtand nahm. was sei- 
en Kredit gegenüber den inländischen Sparern und den 

husländischen Gläubigern und Kontrahenten ungemein 
ßtärkte. Der jüngst aufgenommene englische Kredit in 

öhe von zwei Millionen Pfund Sterling für die Elektri- 
izierung gewisser Staatseisenbahnlinien sSowile weitere 
reditangebote. die ietzt noch geprüft werden. legen 

Beweis hiefür ab. 
iEs wäre gewiss Schönfärberei, wollto man die aku- 
ten Schwierigkeiten des polnischen Wirtschaftslebens 
verschweigen oder gar leugnen. Polen blieb natürlich 
n der allgemeinen Weltwirtschaftskrise nicht isoliert. 
Die Landwirtschaft leidet unter dem Druck der Absatz- 
ßohwierigkeiten und der niedrigen. obgleich noch immer 
erheblich über dem Weltmarktniveau stehenden Prei- 
ben. Die agrarischen Autarkiebesſtrebungen in aller 

elt verschärfen die Laßgoe noch mehr. Der schwere 
Existenzkampf dieses Produktionszweiges, von dem 70 
Prozent der Bevölkerung lebt. zieht naturnotwendig die 
gesamte Industrie in Mitleidenschaft, vor allem aber die- 
jenigen Zweige. die direkt für den Landwirt arbeiten. 

uten aut. Das „Journal Officiell bringt eine Verord- 
ung. durch die bestimmt wird. dass die Währungszu- 

Schlagsabgabe gegenüber den Ländern in Wegfall kom- 
en darf. deren Währung mindestens ein Jahr lang de 

acto stabil geblieben ist. Diese Verordnung düũrfte sich 
auf die geplante Aufhebung der Währungszuschlagsab- 
gabe in Höhe von 15 v. H. auf die englische Warenein- 
tuſir beziehen. 

Sehweizerisecho Einfuhrbeschrankungen. Die 
Lodzer Indusſtrie- und Handelskammer teilt mit, dass 
gemãss der letaten Verordnung der Schweizer Regie- 
rung die Einfuhr aller Baumwollstofie. Teppiche, sowie 
Dickten beschränkt wiròd. 

Der Dollar in Lode 
B. Der Dollar verkehrte gestern privat mit 5,65 — 

3,70. Reichmark 2.12-2. 12,.50. Golddollar 8.95-8.93. 
dsterr. Schillinz 1. 00-1. 00,50. Pfund Sterling 29,00 — 
Sperrholz bescurankt wird. 

Lodæ eo Börse 
LOdz, den 30. Dezember 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaut 

Dollar 5.,70 — — 
Verzinsliche Werte 

55 Konversionsanleihe — — 33,00 52.75 
73 Stabilisierungsanleihe — 57.00 56.75 
43 Investitionsanleihe — Os.O 104,75 
4 Pollar-Pràmienanleihe — 50.25 50.90 
533 Bauanleihe —— 39.75 39,50 

Pfandbriefte. 
82 Pidvur. d. St. Varschau — — 51.50 81.00 
43 Pfdbr. d. St. Lodz, 8. VIII 53.00 52.50 
52 Pfdbr. d. St. Lodz. Ser. IX 57.50 57.00 
335 Pfandbriefe d. St. Lodd — — 47,50 47.00 

Bank- Aktien 
Bank Polski — 83.50 83.00 

Industrie-⸗Aktlen 
83 Pfandbr. d. St. Petrixkau — — 43,00 42.50 
Saturn“ —— 60.00 55.00 
Lodzer Strassenbanmn —— 4100 400.00 

Tendenz fester. 

Unser Dr. F. S. Mitarbeiter hat einige Persõönlichkeiten. die in unserem Wirtschaftsleben 
eéine führende Rolle spielen, über die gegenwärtige Lage und die voraussichtliche Entwick- 
lung im Kommenden Jahre befragt. Wir geben hier nun z2wei besonders charakterisſstische Aeus- 
serungen wider. deren eine von Minister Strasburger. dem früheren polnischen Generalkom- 
missar in Danzig und jetzigen Präsidenten des Zentralverbandes der polnischen Industrie 
Leviathan“ stammt, wãhrend die andere von dem bekannten Finanzpolitiker Prof. Dr. Fajians, 
Pràsidenten des pohiſschen Bankenverbandes, herrührt. 

wie die Dügemittelindustrie. gewisse Branchen der 
Metallindusſstrie uswu. Dagegen weisen manche Produk- 
tionszweige. wie die Eisen- und die elektrotechnische 
Industrie, im Jahre 1933 einen grösseren Absatz als 
1932 auf. 

Ich beabsichtige nicht, hier aut die Einzelheiten der 
Wirtschaftslage Polens einzugehen. Ich möchte nur mit 
wenigen Worten die grosse Widerstandskraft und vor 
alle die starke Anpassungsfäühigkeit der polnischen Be— 
völkerung würdigen. die wohl eine der wichtigsten Vor- 
aussetzungen zur Ueberwindung der Krise bildet. Bei 
uns hat die öffentliche Meinung nämlich nicht, wie in 
anderen Staaten. riskkante Währungsecxperimente ge— 
fordert und so konnte die Regierung ihr sorgfältig durch- 
dachtes Sanierungsprogramm konscquent durchführen, 
dessen Leitmotiv waren: Anpassung des ganzen Lebens- 
standards an die Verarmung der Welt. Abbau des 
Staatshaushaltes. Reduzierung der Selhsſtkosten in In-— 
dustrie und Landwirtschaft und produktive Arbeitslosen- 
fürsorge durch Gründung eines besonderen Arbeits- 
fonds. der durch den neugeschaffenen Arbeitsfonds eine 
Erweiterung erfuhr. Mit diesen Massnahmen hat die 
Regierung das Schift der Wirtschaft durch dio stürmi- 
sche Flut der Krise glücklich hindurchgesteuert. 

So sehr man sich glücklich schätzen würde. könnte 
man um die Jahreswende der schwer geplagten Mensch- 
heit eine ferudige Botschaft für die nächsſte Zeit ver- 
künden. gebietet den führenden Männern der Wirtschaft 
ihr Verantwortungsgefühl. derartige IIlussonen zu 
dämpfen. Trotzdem glaube ich hinsichtlich Polens sagen 
zu können. dass dieses Land bei allen noch gewiss zu 
erwartenden Schwierigkeiten den Krisensturm überwun- 
den hat und schon den Weg sicht. der über den Wieder- 
auibau des nationalen Wohlstandes in eine bessere Zu- 
kunft führt.“ 

Präsidont Prof. Dr. Faians: 
„Versucht man. an der Jahreswendo 1933/34. einen 

Ueborblick über die Errungenschaften Polens auf fiinanz- 
und wälirungspolitischem Gebiete 2u geben. s50o muss 
gleich eingangs festgestellt werden, dass Polen der 
Weltwirtschaftskrise hesser Stirn geboten hat als an- 
dere Länder. In Zeiten eines internationalen Wäh— 
rungschaos. da der Dollar. die Spitzenwährung der 
Welt. zusammengebrochen ist. das Pfund und die ihm 
angehängten valuten ewige Sprünge machen, ia sogar 
- meines Erachtens übrigens unberechtigte — Befürch- 
tungen um das Schicksal des französischen und schwei- 
zer Franken laut werden. ist es Polen geglückt. den 
ztoty ohne die geringsten Schwankungen stabil zu er- 
halten. nachdem die Bank Polski konsequent an der seit 
langem befolgten klassischen Währungspolitik fesſstgehal- 
ten und vor einiger Zeit sogar die Wahrung auf reine 
Golddeckung gestellt hat. Diese nicht hoch genug 2zu 
schãtzende Errungenschait ist erzielt worden. ohne dass 
man 2zu irgendwelchen Devisenmassnahmen Zuflucht ge- 

Marsehauer Börase 
Warschau. den 30. Dezember 1933. 

Deviĩsen 
Abschluss Verkauf Kainf 

Amsterdam 357.50 358.,40 356,60 
Berlin 212.,34 — — — .— 
Brũssel 123,78 124,09 123.,47 
Danzię 173,25 173,48 172.82 
Kopenhagen 129.85 130.60 129,20 
London 29.,06 29.,20 28.92 
New Vork 5.,71 5.74 5,68 
New Vork- Kabel 5.721/. 5.75 5.70 
Oslo 146.00 146.73 145,27 
Paris 34.,88 34,97 34,79 
Prag 26.43 26.,49 26.37 
Rom 46.75 46.,87 46,63 
Stockholm 149.90 150. 65 149, 15 
zürich 172.,20 172,63 171,77 

Umsatze mekr als mittelmãssig. Tendenz nicht 
einheitũch. Dollarbanknoten ausserbörslich 5,69 -S5, 68. 
Goldrubel 4644 6354. Golddollar 8.94. Ein, Gramm 
Feingold 5.9244. Devise Berlin 2wischenbanklich 21284. 
Deutsſsche Mark privat 211.21-211, 15. Pfund Sterling 
privat 29,02. 

Staatspapiere und Pfandbriete 
33 Bauanleihe 39.50 
78 Stabilisierungsanleihe 57.00 -56.75 -66. 88 
4 Pramien-Dolſlaranleiho 50,25 49,75 -49, 90 
43 Serien-Investitionsanleine 100.00 
43 Investitionsanleihe 105.75 
52 Konversionsanleihe 53,50 
65 Pollaranleihe 57.75 

103 Eisenbahnanleihe 100.00 
52 Konversions-Eisenbahnanleihe 48. 00 
83 Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94.00 
88 Obligationen der Bank Gosp. Kral. 94.00 

78 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
73 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
83* Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolny, 83.25 
72 Iandl. Dollarpfandbriefo 40. 00 
41 landl. Pfandbriefe 48. 7548. 50 

Handelsteil der „Freien Presse“ 

Polens Wirtschaftsaussichten für 1934 
Acusserungen zweier bhedeutender Finanz- und Wirtschaftsföhrer. 

nommen. also der frefen Bewirtschattung des Gexc- und 
Kapitalmarktes Fesseln auferlegt hätte. Diese Stabilität 
des Ztoty hat das Vertrauen des In- und Auslandes zu 
den polnischen Finanzen in hohem Masse gestärkt. Da- 
von zeugt die Tatsache. dass das Ausland wieder ats 
Kreditgeber für Polen auftritt — im Jahre 1933 konnten 
wieder einige Anleihen zu relativ günstigen Bedingun- 
gen aufgenommen werden — während sich das Vertrau- 
en der inländischen Bevölkerung zur finanziellen Stabi- 
lität in dem unerwartet hohen Ertrag der inneren An- 
one dokumentierte. die dreifach überzeichnet worden 
ist. 

Diese Anleiho bildet ein wichtiges Fundament für 
die Gestaltung der Staatsftinanzen. die in den letzten 
Jahren immer wieder mit einem Defizit im Haushalt 
zu kämpfen hatten. Wenn auch die Fehlbeträge im 
Budget relativ sehr gering waren. so bildeten sie doch 
gewissermassen ein störendes Element in der Finan—- 
lage des Landes. da in Polen die Verhältnisse anders 
liegen als in den westeuropaichen Staaten, wo man in 
solchen Fällen an den inländischen Geldmarkt appellie- 
ren kann. In Polen kann nämlich von einem normalen 
Funktionieren desselben noch nicht geprochen werden 
Das Einiliessen von 335 Millionen Ztoty gewahrleistet 
das Gleichgewicht im Staatshaushalt nicht nur für ce 
laufende Budgetperiode, Sondern auch schon für den 
nächstjiährigen Etat. Da aber die Ausbilanzierung des 
Budgets in den gegebenen Verhältnissen eine der wich- 
tigsten Voraussetzungen für die Stabilität der Währung 
hedeutet. erscheint die Position des Zioty durch diese 
Finanzoperation neuerdings ganz erheblich gestärkt. 

Aber aucli von der wirtschaftlichen Seite drohen 
der Wahrung keinerlei Gefahren. Trotz des wachsen- 
den Protektionismus in allen Ländern der Waelt ist es 
Polen gelungen. auch im abgelaufenen Jahr die Han- 
delsbilanz tktiv zu gestalten. Da aber letztere die wich- 
tigsts Komponente der Zahlungsbilanz bildet, so kann 
angenommen worden, dass auch die Gestaltung der letz- 
teren zu keinerlei Sorgen Anlass geben wird. wiewonl 
Polen jederzeit scinen Auslandsverpflichtungen in vol- 
lem Umfange nacligekommen ist. In der Frage der öf- 
fentlichen und privaten Auslandsschulden Sowie in sei- 
ner Währungspolitik hat Polen eine Haltung eingenom- 
men. die eine volle Rechtfertigung des gesteigerten Ver- 
trauens des Auslandes in seine Finanzpolitik darstelſt. 
Dio gefestigte Währungslage äussert bereits ihre gün- 
sſstigen Rückwirkungen: dio Einlagen bei Banken. Spar- 
kassen und der Postsparkasse zeigen einen dauernden 
Anstieg. die gehorteten Gelder aus ihren Verstecken 
wieder hervor. Von besonders wohltunder Wirkung war 
der Kurscinbruch in den Dollar, der noch bis vor kur- 
zem die z2weite Landeswährung in Polen bildete. Dio 
Entthronung der Dollarwährung hat eine starke Ver- 
wandlung der Dollar-jin Ziotveinlagen zur Folge. 

Bei voller Würdigung all dieser Tatsachen und det 
allgemeinen Besserungserscheinungen. die in der poln- 
schen Wirtschaft seit einigen Monaten erkennbar sind, 
wird man also dem kommenden Jahr 1934 eine gũnstige 
Prognose stellen können. Der Tiefpunkt scheint über- 
wunden und alle Voraussetzungen für den erwarteten 
Wirtschaftsumschwung gzegeben zu sein. Wenn meht 
alle Anzeichen tãuschen. geht Polens Wirtſschaft wieder 
bhesseren Zeiten entgegen.t 

— — — 

Franbreleh hebt Währungszuschlag für stabile Va- 43 làndl. Pfandbriefe 40.,00 
41 J Pfandbriefe der Stadt Warschau 55.50 
53 Plfandbriefe der Stadt Warschau 61,75 61. 50 
82 Piandbriefe der Stadt Warschau 51.75 -52,00 
83 Pfandbriæfe der Stadt Lodz 47,50 

Altien 
Bank Polski 83. 25 LKijewsbki 9.50 
Starachowice 10,153 Maiewski 20.00 

Tendenz für Staatsanleihen vorwiegend behauptet. 
für Pfandbriefe Schwãcher. Kleine Aktienumsãtze. 

Heute und morgen in den Theatern 
Thalia“. Theater Im Sãngerhaus. Montag. abends 

5,30 Uhr: „Krach um Jolanthe“. 
Teatr Mieiski. — Sonntag. mittags: Marchen .Cza-⸗ 

rodzleiſkie drzewko“, nachm.: „Pieniada to nie weryst- 
ko“, abends: ,Dzika pszczola“. Montag. mittags: 
Mãarchen-. Czarodzieiskie drzewko“, nachm.: PDaika 
pszozola“. abends und nachts: Gwiazdor ij inomanki*. 

Teatr Popularny (Ogrodowa 18). — Somtag und 
Montag. nachm. und abends: Krakowskie Zuchy“. 

Teatr Popularny Piotrkovwska 295). — Sonntag umnd 
Montag nachm. und abends: „Niech 2yje mtlodos““. 

Der heutige Nachtdienit der Apothelen. — haben fol⸗ 
gende Apotheken Nachtdienſt: K. Leinvebers Erben, Plac l⸗ 
nosdi 2,. J. Hartmanns Erben, Mliynarſta 1. W. Danielecki, 
Petribauer 127. A. Pexrelmann, Cegielniana 32, J. gmmer. 
wWalſanſta 8. Wojcietis Erhen, Napiortowitiego F. orgen, Montag, haben NRachtdienſt: A. Dancçer, Zgierfta⸗ 
ſtr. 57. W. Grosztowſti. Ungo Liſtopada 18. S. Gorfeins Er 
hen. Pilfudſtiego daIJ.cheodeynfto, Vetritauer 188. R. Rem⸗ bie linfti. Andrzeja 28. A. Szymanſti. Przendzalniana 75. 

Druck und Verlag: 
Lübertas“, Verlaasgeſ. m. b. 5. Lods, Vetrikauer 86 

Verantiw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Haupiſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich ͤr den redattionellen Inhalt der Kreien Vreſſe“ 
Suao Wieecaoret. 
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Kurse 
Die 
— —— 

für Zuschneiden, 
Näahen und 
Modellieren von Narutowicza 49. 

Bruchkraute??! 
An orthopädiſchen Lähmungen und allerlei 

Tel. 207.23, 

„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 31. Dezember 1933. — Montag, den 1. Januar 1034 

LINAKAUFMAMN 

—W 
Verkrüppelungen Leidende! 

Gitchere Hilfe und Erfols ohne Operctton!? 
Bruche. wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachlãäſſigt werden da die Folagen füt das menſchliche Leben ſeht 
gefãhrlich ſind Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Venſchen verden was meiſtenteils durch den ich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 
Ausgang nimmt. 

ſpezielle orthopädiſche Korſetts. 

Fühe und Hände. 
Belobigungsſchteiben haben folgende Univerſitätsprofeſſoren ausgeſtellt: 

Vrof. Dr. F. Mariſchler, Prof. De. B. Kielanowiki nm a. 

Auſſalt jur Aeſlorcwopatdlie 5pez. ot. J. Rapopoti, otihopoſſe zus ſemberg 
Lôdz, Woleczauska 10, Front, Parterre, Teéelefon 221-77, 

empfängt von 2183 und 1519. 
Achtung: Die Kranken müſſen perſönlich erſcheinen. Krankentaſſenmitalieder werden auch 

empfangen. 

Danktbſchreiben. 3 
Auf dieſem Wege drücke ich dem 

Agung des Bruches, an dem ich einige Jahre üit. 

Spezielle orthopãdiſche Seilbandagen meiner Methode be— 
jeitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten 
gefährlichſten Brüche bei Männern. Frauen und Kinbern. 
Rudgratvertrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Söcker) 

ſchmerahafte Viatifühe — orthopädiſche 

i nhaber der orthopädiſchen Anſtalt, J. Re art wohnhaft in Lodz. Wolczanſta 10 (Front, Varterre), meinen herzlichſten Dank aus für die Beſei— 

tödlichen 

und 
Für 

Gegen trumme Beine und 
Einlagen. Künſtliche 

VPtof. Du RN. Baroncz, 

* Herrn J. Rapaport, 

Propſt Teodor Piſel, Domherr. 

Kors etts 
Bũstenhalter 
und Gürtel 

kauft man nur 

ERNESTYNA 
l⸗ NAWROI Iæ 

Sehr ermãssigte Preise! u. moderne 

Achtung, Hausfrauen! 8 
Sie ſparen die 5älfte 56 
Kohlen. kochen und braten F 
bedentend ſchneller und — 
haben ſtets ſaubere Töpfe— * 
mit der beſtbewährteſten —* 

Em. Lange, Lodd 6 
Bednarſka 30 (Ecke Pabianicer) — 

Tel. 22186 * 
— 

Laßt Euch fotografieren 
in der erjtklaſigen Foto⸗Anjtalt 

BFRRARDI 
Piotrkowska 17, Tel. 144-11. 

6 Fotos in Poſtkartengröße Sl. 53.- 
r. med. 

SAD okF RSI 
Kieferchirurg 

Ordiniert von 8381 Ahr. 
Piotrkowska 164, Tel. 114.-20. 

Dr. HELLER 
Spesialarzt jũr Saut · u. veneriſche Kraukheĩten 

Traugutta 8, Teleſon 170580 
Sprechſtunden von 8211 Ahr frũh und von 4228 abends. 
Sonniags v. 1122. Fũr Damen beſonderes Vartezimmer 

Fur Anbemittelte Seilauſtaltpreije. 

Die Heilanſtalt 
für Zahn⸗ u. MundLraukheten 

H. PRUSS 
wurde nach der 

Piotr kowſa 1492 ubertragen. 

De. Bruno sSommet 
6 Sierpnia GBenedykta) 1,. Telefon 220526 

Saut⸗ Geſchlechts- und Frauenleiden 
Empfängaa von XUhr und von 89 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr. * 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 52 

Doktor 

RLINGER 
Spezialität: veneriſche. Haut- und Saarkrankheiten 

Sexrual⸗Ratſchlãge) 
Andrzeja 2, Telefon 132-28. 

Empfänat von 658 Uhr abends. Sonn. und Feier⸗ 
taas von 1012 Ubr 6096 

* 

cAIHpiXNo 
EVNERINME.. — 
XLASEITNOc —ε—— —— 

Geenroty) 
IENNH-bosſtreN)dl αοεοll 

— 
— 

piorRSA s7, Iä.24633 

Zahnarzt 

TONDoOVWSKA 
Gluwna 51, Teleſon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Vreiſen 

Koſtenloſe Beratung. 4689 

Dr. med. S. Urynslca 
Spezialãrztinu ũr 

Haut⸗ und veneriſche Krankheiten 
Frauen und Kinder 

Empfängt von 10.30212 und 84 nachmittags. 
Sonn; und Feiertags von 824 Ahr nachmittags. 

Sienkiewicza 34 Telefon 14610. 

Dr. med. 

JVLIVSEFABHANE 
Innere Kranbkheiten 

Spezĩialarzt jũr Serzkraukheĩten 
Radwaüska 4, 1. Stock, Telefon 187.27 

Empfangt von 5217 Ahr abends. 

Dr. med. S. VARSDAVSAI 
Innere Kraukheiten 

iſt umgezogen nach der Bi⸗alke. Bandurskiego Str. (Anna) 4 
Tel. 100. 28. 

AEERAMAAIAEAEEAAD 
WE. SzYVMANSKI 

Juwelier und Uhrmacher 
Gluwna 41 

empfiehlt Zimmer⸗, Taſchen- und Armbanduhren, 
Trautinge und plattierte Waren. 

Allert Art Reparaturen werden ſolid und billig 
ausgeführt. 
IIIIIILLEECT 

� 

15 

— — 

gꝛ Piramowicza⸗Strasse 2, 
der Ecke Cegielniana, 1. St. Front, ũbertragen 

Anläßlich des Neuen Jahres entbieten wir unſerer geſchätz⸗ 
ten Kundſchaft die herzlichſten Glückwünſche. 

Wir hoffen. daß unſere geſchätzte Kundſchaft ſich auch dies—⸗ 
mal die außergewöhnliche Gelegenheit nicht entgehen laſſen 
wird, vom Inventurverkauf, den wir vom 1. bis 15. Januar 
1934 veranſtalten, Gebrauch zu machen. 

— 
Lodz, Petrikauer Str. 154, Tel. 1486. 

Eines der erſten Geſetze der Frau: 
Tyrag Wäſche und Handſchuh der Marke „Pfau“. 

Serrenſchneĩder 

Gustav REISER 
wohnt jetzt GIöswna 13. 

Uebernimmt ſämtliche ins Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten aus eigenen und anvertrauten Stoffen 

nach neueſter Mode. 
Mäßige Preiſe. Solide Ausführung 

Husten 
Heiserkeit, Nasen, 

ßals- Luftröhrenkatarrh 
und ähnl. beſeitigen 

Heillrãuter 
„POLANA 

Reg. Ur 1340. Pr. 2.— 21 
Bei Nervenlelden 

und 5 latloũgkelt 
kräufter 

„NERVOTIN. 
Reg. UAr. 1348. Pr 2.50 21, 

ſowie 
jegliche Heilbrãuter 
frijcher Sammlung 
empfiehlt Apotheke 

Dr. pharm. 

R. Rembieliski 
Lodæz, 

Andrzeja-Strasse 28 
Telefon 140-01. 

—IC— 
kilinsciego 48 

das 3. thjaus d. der Gtowna 
Haut · qarn · v. Seſchlechts · 
trankheiten. — Empfangs · 
—z 1221cent 49 

— —* 

—MIII Spezĩialarzt für Saut · 
und Geſchlechts kraub · 

heĩten 
wohnt jetzt 

Petrikauer Str. 90 
Krankenempfang taãglich v. 
82 und von 580 Ahr 

Zeleſon 120.45 
Fur Damen beſonde ne 

Warte ʒimmer. 

Ludwig falk 
Empfängt Haut- und 

Geschlechtsltranlte 
von 10-212 und 51 Ahr 
Nawrot 7, Tel. 128-07 

Dr. 

ſene Detet Frauenkranheĩten und 
Geburts hilfe 

Wolezaũska 203 
Ecke Skorupkĩ·Straße) 

Telefon 242. 54. 
Empfängt von 1238 und 
628 Ahr abends. Sonn⸗ 
und Feiertags von 9 bis 
10.30 Ahr. 6215 

nobel 
S⸗pelſeꝛimmer·. 8chlafe immer · 
einrichtungen. neuzeilige Ka· 
bineits. Nilomanen, Stohle. 
ovale Tiſche ſollder klus⸗ 
uhrung eu herabgeſehten 

dreiſen empflehll das Mobel· 
ager Z-· XALISI. 
lamrat . W⸗8 

8t0fſfe 

Im Tuchgeschäft 

CGustav REsE 
Petrikauer Str. 84 finden Sie 

für jeden Zwreck 
für jeden Geschmach 
für jeden Geldbeutel 

Besonders empfehle ich die Qualitãtswaren 
der altrenommierten Bielitzer Tuchfabrik 

CARL JANKOWVSXV & SOBN 
zu Fabrikspreisen. 

Wodellen führt —EE aus Kürſchner 

W rad. Januszko, Kliñsklego 15, Tel. 202-20. 
Vom Miniſterium beſtätigte 

Zuschneide⸗· Aan u handarbeitskurse 
von 

MARIAPUTO 
Lodz, Piotrtowſta 103. 

Leiterin A. Krzymowſta. 
Die Kanzlei iſt tätlig von 9—20 Uhr. 

Herren⸗ u. Damenſchneider P. Heiſe 
Przejazd 2, 2. Etage, langjähriger Leiter det 
Konfektionsabteilung der Firma Emil Schmechel, 
nimmt Beſtellungen entgegen. 5097 

nach den neueſten 

—A 

ßol Bijouterie. Silber, Lombardquit⸗ 
A tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
towſta 7. 

Serrenhüũte, die der Firma 

Mortenen 6l6wna 7 
zur Reparatur und Umfaſſonierung gegeben wer⸗ 
den, kommen wie neu heraus. Zylinderhũte wer⸗ 
den verliehen. 5987 

RESTER 
tũr Anzige, Damen- v. Herren- Hãntel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilowska, Plotrkowska Ar. 152. 
— äü55 

Strickerei R. Gchonborn 
Lodz, Nawrotſtraße 7, 

empfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullower, 
Weſten, ſowie Trikotagen, Strümpfe, Socken, 
Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 6055 

Kunststopferei 
für beschädigte Anzüge, Teppiche, Tischdecken 
isW. M. KLEBER, Potudnliowa 20, 2. Stock, 
2. Queroffizine. W. 22a. 6463 
Möbelgeſchäft und Tapezierunternehmen 

S. BIMKE 
jettt 

Piotrkowska 105, Telefon 136-27 
empfiehlt moderne Möbel. Schlafbänke. Stüßle uſw. 
in aroßer Auswahl 
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Codzer 
JMännergeſangverein 

Sonntag, am 1T. Januar, 
nachmittags 5. Ahr 

JSt. Mattbaieirche 
Geitige Aerduufl 
Jwelhnachten im volkslied 

Ausfũhrende: 
wilhelm Köſter, Danzig, Flõte 

JAdoiß Sorak, Tenor 
—B J PHaul Brückert, Orgel LUD VuIG 

RA PEP i Der Frauen- und Männerchor des 
—— — — Lodʒer Mãnnergeſangbereins. 

FElacon- und Harnioiden Dirigent: Adolj Bautze. 

Dankbſaguus 
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Bruders 

Guſtav Schimoch 
ſprechen wir allen, die unſerem lieben Toten die letzte Ehre erwieſen haben, tusbeſondere Herrn Paſtor 
Löffler für die troſtreichhen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, dem Lodzer Hausbeſitzerverein, dem 
Poſaunenverein „Jubilate“ an der St. Matthäikirche, ſowie den edlen Kranz⸗ und Blumenſpendern für 
die wohltuenden Beweiſe treuen Gedenkens ein „Vergelt's Gott“ aus. 

Die trauernden Geſchwiſter. 

Dankſagung 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme anläßlich des Sinſcheidens unſeres 

lieben unvergeßlichen 

Cegielniana 8, 
(frũher Nr. 40) 
Teiefon 236 CICCLLAEXI 

Emapfansgt von -10 und 
68 * Gusftav Mauch 
—— klektrotechn. Blro. u.ſeparaturverkstaãtten 

J. PiRK - Lodrz. Petrikauer Str. 240. — Tel. 213.62. — 
Vertreter d. englischen Morganitkohlenbürsten- 

Kosciuszko-Allee 27 Werke in London 

Zeleſon 116.o. empũehnlt neus und gebrauchte Motoren sowis 
hervenkrankheiten ĩnstallationsmaterial zu bllgsten Preisen. Repa- Ado 

—— — —— — — — — 6— 

Se er uraturen Von Motoren und Dynamos. Sustupruns * nerbdſe Seruaiſidrungen. aller in das Fach schlagenden Arbelten. Licht- 
ſprechen wir hiermit unſeren tiefempfundenen Dank aus. Insbeſondere danken wir Empfangſtunden von 5—7 und Kraftinstallatlonen. 

ſHerrn Paſtor Doberſtein für die herzlichen mitempfundenen Troſtworte, dem Kirchen⸗ 

geſangverein zu St. Johannis, den lieben Kranz- und Blumenſpendern ſowie allen 

denen, die dem teuren Entſchlafenen das letzte Geleit gegeben haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Sie Pæ — * — — venn Sie 

Handelsbũcher 
Amerikanische Journale 
Schema-Bücher 
Bũücher mit losen Blãttern 

eigene Erzeugnisse der 
EHandelsbuüũchoer-Fabrik von 

— — — — — 

2 

10 Minuten jũur Schönheitspflege! 

— 

wer jeine Buchhaltung 

——— Anna Rydel 5 wil. Gegr. 1020 Institut des Beautẽ Gegr. joꝛa A. J. OSTROWSMI ERBEN 
in deren Schreibmaterialienges chãft Lodꝛz. Plotriouska 5 Laufen. 

Rationelle Kosmetik Taleon 203.54, 22 * 
Beratungsſtelle für Schönheitspflege â— 

Ratſchläge für individuelle Anwendug von ko-· 

paren will— 
Sreche mit den Ar Nieden Meoethoden und 
bergehe auf die neuzeitliche über⸗ 

ſichtlichſte und praktiſchſte 
J—— I 

— metiſchen Präparaten „BAR TAXäIXAILC — Der * osmetiſche Schuie amtuch beſtätigt. —— — 
— gang iſt jer J befindet ſich iĩt 

Suchhaltumg —— Petritauer Er — . ege. Hannergesangverein „Eintra cht“ J 
Heute, 31. Dezemb. d. J., veranſtalten wir 

Austünfte unverbindlich Kriſenpreiſe. ————— 

Dieſe Methode iſt ein großer Forktjchritt auf — — —S 9* 

O. R FEFIFFER JCodacʒ. ßopernitzo 57 Iel. 16b 8 

ABe 
GFold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo⸗ 

wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

Abteilung: ßodtlennta 16, Tel. 169⸗92. 
in unſeren Räumen, Senatorſka Straße 26, 
einen großen 

— 2 — 

Suweſter⸗ Aummel —— —* 

Szæ. P. Szmalewicz 
Lodæ, Potudnlowat 

Teletfon 104.os 4200 
ſiehl Lampen in mod. ularten. 
xu den — 

—BA 

v Die srose namabeotrende —IEIZT —— hrenere 

mit ſehr reichhaltigem Programm, wozu wir unſere Mit⸗ 
glieder nebſt Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner 
freundlichſt einladen. Der Vorſtand. — RD 

X Gänugserhaus“ 8 sinen Ae * „C h d li 10 h e t er Tinopode (Konſtantiner Str. M) 

3 Stunden Lachen! Sie ſchonſte Komõdie ſjeĩt langer 9 

um Jolanthe 
Sauernkomõdie in 3 Alten von Auguſt Hinrichs. 

Eine Ueberraſchung erwartet Sie ... ... wer ijt die Jolanthe ? 22 
Karten im Preiſe von 14 31. Sonntag von 1010 Uhr und am Tage der Aufführung von 11 Uhr ab an der Theaterlaſſe. 


